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I BiîB

Ulr. 4.

räum»
30. gahrBang.

Brgart für tir InferElfen ter Jranettroeli.

1908

^bonnement.

Sei granlo=3uftetlung per Hßoft:

©cilbjätjrtid) gr. 3.—

Sierteljäijrü^ „1.50
3Iu§Ianb jujügtid) ^ßorto.

(Statis^eilasen:
„Rodp unb §au§haltung§fchule"
(«fcfitint am 1. Sonntag itbtn UJlonntS).

„fjilr bie fleitte SBäelt"
(crfôetnt am 3, Sonntag leben SDtoitnt«),

KebaKtioti unb il erlag :

grau ©life £onegger.
SBienerbergftrape 9lr. 60«

Fo|f <Xawflfla§

Telephon 376.

St. Ol «Um

lufertinneprete:
Hier etitfadje tpetttjetle

gilt bie ©rfjroeij: 25 ©t§.

„ ba§ 31u§Ianb: 25 spfg.

®ie UMIamejeile: 50 ©t§.

Ausgabe :

®ie „Scßroetjer grauen=3eltung"
erfd)eint auf jebert Sonntag.

Jnnonrtn > Pegie :

©ppebition
ber „Sdjroeijer grauen »geltUNg"1-

Aufträge nom 5ßlaß St. ©allen
nimmt aud)

bie Sudjbructerei SDlertur entgegen.

SDlotto : gtnnter fttefie jttrn (Sangen, unb tannft bu felbet tetn (Sanges
©erben, al§ bienenbeS (Slieb frtjCteß an ein (Sanges btcf) an 1 Snnnfaß, 26.1amtar.

Jrtljalf: ©ebicßt: Proben. — Ralte güße. —
SBte roirb ber ©igenfinn ber Riitber titriert? —

>9Igitation für ba§ Stimmrecht ber grauen. — '5ßotijei=
gefjitfin bei ber ©eroerbetontrotle in 3ürid). — 2Becft unb
pflegt baSSefüßt ber ®anfbarfeit in beitRinbern. — @ße;
fcßetbuiigen in ber ScßroeU. — ©ine ©firung treuer
®ienftboten. — Sprecßfaal. — geuiHeton : ber
SJtenfcb fäet.

Seitage: ©ebidjt: ®e§ RinbeS SBeinett im
Schlafe. — Srieffaften ber Otebattion. — Raffee unb
SJÎierentatigteit. — Seueë uotn Sücfjermarlt.
: >::< >::<. yaw.

§teutffefon=^lofi3.
ÜJlit biefer Stummer beginnt ein größerer, fpan=

nenber Dtoman, roeldjer in intereffanten SebenSfitb»
rungen ittoberner StJîenfdjeri ein ißroblem über bie
3>cte uttb baju füfirenben SBege beê nad) ber ®ße
begebrenbeit 3)täbd)en§ unb ihrer nachherigen Stellung
al§ grau in einer fo überaus feffetnben unb bie
Sefer gemüttid) in Stnfprud) nebnienben SGBeife zeichnet,
bah Siete§ tlar gefegt roirb, roa§ fonft oor ber SOtit=
roett angftlid) unb oft mit ben folgenfcßroerften
fDtitteln Derborgen roirb. „28aä ber SDtenfct) fäet," ift
ein Rapitel, ba§ ebetifo bie ©ttern, als aucß bie nach
biefer SBürbe tradjtenbe gungmannfchaft beibertei
©efd)ted)t§ lebhaft intereffieren muß.

c&ruten.
®aß brobeu auf bett @ö£)en

lienjluft unb Sonne tocf't,
gnbeê im Stat hierunten
®er bici)te Stehet ftoctt —
SCBer glaubt'S, roeitti feine Seele
Sötit Qualm unb Sämntrung ringt?
28er brobeu roar, ber roeijj e§,
Unb feine Seele fingt. «ari ffi«it6re«t.

Kalte 3füße!
@S gibt Seute, bie fopffchüttelnb bie klagen

ihrer ©ächfteu Ü6er falte'güße anhören; wie
fann man über eine foldje Sleinigfeit fo oiete
©lorte oerlieren? ®ie ba aber ftagen finb
burcßauS im Utecht; beim in gefunblfeitlicher |)in=
ficht finb bie falten güße nic^t leicht 3U nehmen.

Sie üben einen fräftigen 9teij auf Öteroett
unb Slutgefäße auS unb laffen attbere Organe
beS ÄörperS für ihren ©tangel an ©lärme
büßen. So toirb nur 31t häufig baS ©ehirn iu
©titleibcnfdiaft gebogen. git beit fait geworbenen
güßen haben fid) bie Slutgefäße oerengert, unb
oft reicht bie ©bfuljlung bis über baS ®nie
hinauf, baS Slut fann hier nur in.fpärli^eu
üftengen freifen unb roirb nach bem ^opfe'ge=
trieben. ©S fomnien alfo ©lallungett, Se=

nommenheit unb felbft Äopffdhtnerjen juftanbe.
Oaburch werben aber Unruhe, Langel an 9luf-
merffamfeit unb SluSbaiter erjeugt.

©0 erflärt fich bie ïatfadhe, ba| man mit
falten gü^eti nicht fo flott wie fonft geiftig ju
arbeiten oermag. ®aä fpürt ber ©elehrte in
feinem ©tubierjimmer ebenfo unangenehm wie ber
Kaufmann in feinem Sureau, nnb man muff
audj beachten, ba^ Einher, bie mit burchndfjtem
©chuhroerf unb burdff&lteten griffen in ber
©chule ft^en, bem Unterricht mit ooKer 2luf=
merffamfeit nidht gut folgen fönnen.

9toch auSgefpro<hener finb bie 2Sechfel=

bejiehungen jroif(hen bem SSÖärmejuftanb ber
güffe unb ben 2ltmungSorganen. SDaff nadh
einer ftarfen Ourchfdltung ber güffe Schnupfen,
^alSent^ünbung, Suftrbhrenfatarrh fifh einftellen
fönnen, lehrt bie tägliche (Erfahrung. Söeniger
roirb e§ aber beachtet, ba^ auch bie Unterleibs
organe, ber ÎDîagen unb ber ©arm, aus biefem
2lnlafj ungiinftig beeinflußt roerben, baß eine

©urdhfäftung ber güße fchlitnme S(afen= unb
Dfierenleiben zeitigen fann.

®a§ finb wichtige ©ri'titbe, bie bafi'tr
fpreeßen, baß man ein cßronifcheS .Saltroerben
ber f^üße nicht als eine unoermeibliche f3u9abe
ber falten ^ah^Sfeit hi'tftrhmen barf, fonbern
biefen abnormen 3uf^an^ na(^ Gräften be=

fämpfen muß, um ihn loS ju roerben. SGBill

man aber bagegen grünblich Reifert, fo muß man
oor allem bie Urfadjen biefer ©rfcheinung
fennen.

Sei Bielen ÜJienfdhen roerben bie güße fait,
weil fie nicht genügenb 00m Slut burchftrömt
roerben. ©iefe ïftenfchen finb gefunb, führen
aber eine SebeitSroeifc, bie nur wenig förper-
liihe SSeroegung erforbert. ®ie einen fitjen, bie
anberen ftehen riel ; in beiben gälten fommt eS

31t 33lutftocfuugen in ben güßen.
©eljr häufig werben bie giiße oernaih

(äffigt; fie werben nicht oft genug gewafeßett,
ber ©chmuh oerflebt bie IfJoren ber |)aut, bie
SluSbünftung wirb erfchwert, ber SSlutfrciSlauf
träge.

©beitfo fdflitnm ift bie ilnfitte, 3U engeâ
©chuhroerf 311 tragen; bettn burch ben ©ruef
wirb baS 23lut aus bem guß herausgetrieben,
ein neuer SSlutjufluß erfchwert, uttb bas ©lut,
baS aus bem inneren beS Körpers 00m §er3en
ftrömt, erroännt eben bie ber Slbfithlung fo leicht
ausgefegten ©liebmaßeu nicht genügenb.

®ie |>aupturfa(he ber falten güße ift natürlich

öaS ©inbringen ber Äälte oon außen;
unterftüfjt wirb bieS burfh Dtäffe, benn bie
geuchtigfeit, bie ben guß, ben ©trumpf unb

baS ©djuhwerf bebeift, oerbunftet, baS Söaffer
wirb allmählich in ©ampf oerwanbelt, unb bei
biefem Hßro3eß bilbet ber guß ben Ofen, ber
bie 3um ©erbampfen nötige ÏBârme liefern muß.
ge leiftungSfähiger nun ber guß in ber @r=

3eugung oon 2öärme ift, befto leidjter wirb er
bie oon außen einbringenbe ßälte überwinben.
©aßer fommt eS, baß ber eine in bemfelben
©aume eisfalte güße hot, wäßrenb ber anbere
unter bettfelben Sebingungett faum eine 2tb=

fühlung oerfpürt,
2luS biefen llrfachett ber falten güße ergeben

fich bie Littel 3U ihrer ©efätnpfung. ©a muß
man oor allem bafür Jorgen, baß bie normale,
reichliche ©urcpbhitung beS gußeS erhalten
bleibt, ©er guß muß burch äöafchungen unb
fonftige ©flege fo abgehärtet werben, baß feine
fpaut rid^tig funftioniert. gerner muß für feine
©urchblutung geforgt werben. Oie ©rfahrung
lehrt, baß falte güße am eheften unb am
läftigften fidh in ben ©ormittagSftunben
einftellen. ®aS ift fein SGBunber, wenn wir bie
allgemein übliche SebenSweife ber Jt'ulturmenfchen,
namentlich ber ©tabtbewohner ittS 2luge fäffen.

SSSäßrenb ber Stachtruhe finft bie ©igenwärme
beS ©tenfehen, nach bem Stufftehen pflegen wir
nur ein oerhättniSmäßig fargeS grühftücf ein=

3unehmen, baS oiel ©lärme im Seihe nicht er;
3eugen fann. 2llSbann legt man ben furjett
2öeg ins Sureau ober ins ©efdjäft 3urücf.
Slnbere begeben ftdh fogleidh in ihr àrbeitSjimmer
baßeitn, haben ihr Sureau ober ihren Saben in
bemfelben Söohnljaufe, fe^en alfo ihre güße
fautn in Sewegung. ©inb nun bie 2lrbeitS=
räume einigermaßen fait, werben bie ©chulje
nur etwas burchnäßt, fo fteHen fich unter biefen
Umftänben bie falten güße außerorbentlich
leicht ein.

2öer baS an fich fpürt, muß anberS oer=
fahren. @r muß für Sewegung oor ber SerufS=
arbeit Jorgen, bamit ber Körper im gnneren
©lärme ergeuge unb bie giiße com warmen
Stute gut burchftrömt werben. DJtanchmal genügen
für biefen groeef gptnnaftifche Uebungen im
3 int m er gleich nach öem Slufftehen, bie natürlich
mit gußübungen oerbunben fein müffen, beffer
ift eS aber, außerdem noch ehten fleinen Storgen;
fpajiergang 3U machen. 2öer einen weiten 2ßeg
nach öem ©efchüft ober betn Sureau hat, lege
ihn ja 31t guß 3itrücf; wer nahe babei
wohnt, ber mache einen Umweg unb gehe tüchtig,
bis er fühlt, baß feine güße roarm geworben
finb. greilich barf er baS nicht in engem, utt=
paffenbem ©dhuhroerf machen, fonft ift all fein
(Sehen umfonft.
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Mr. 4.

räum-
30. Jahrgang.

Organ für die Interessen der Frauenwelt.

1908

Abonnement.

Bei Franko-Zustellung per Post!

Halbjährlich - - > Fr, 3,—

Vierteljährlich „1.50
Ausland zuzüglich Porto

Gratis-Keiinzen!

„Koch- und Haushaltungsschule"
«erscheint am I. Sonntag jeden Monat««.

„Für die kleine Welt"
«erscheint am N. Sonntag jeden Monats«,

Redaktion unk Kerlag:

Frau Elise Honegger,
Wienerbergstraße Nr. 60»

Z»ojl.Tanggaß
Telephon 376.

St. Gallen

Znsertionspreis:

Per einfache Petitzeile
Für die Schweiz: 25 Cts.

„ das Ausland: 25 Psg.
Die Reklamezeile: 50 Cts.

Ausgabe:

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

Annanren-Kegie:

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".
Aufträge vom Platz St. Gallen

nimmt auch

die Buchdruckerei Merkur entgegen.

Motto: Immer strebe zum Ganzen, und kannst du selber kein Ganzes
Werden, als dienendes Glied schließ an ein Ganzes dich an I Sonntag, 26. Januar.

Inhalt: Gedicht: Droben. — Kalte Füße, —
Wie wird der Eigensinn der Kinder kuriert? —

>Agitation für das Stimmrecht der Frauen. — Polizeigehilfin

bei der Gewerbekontrolle in Zürich. — Weckt und
pflegt das Gefühl der Dankbarkeit in den Kindern,
—Ehescheidungen in der Schweiz, — Eine Ehrung treuer
Dienstboten, — Sprechsaal. — Feuilleton: Was der
Mensch säet.

Beilage: Gedicht: Des Kindes Weinen im
Schlafe. — Briefkasten der Redaktion, — Kaffee und
Nierentätigkeit. — Neues vom Büchermarkt,

JeuMeton-Wotiz.
Mit dieser Nummer beginnt ein größerer,

spannender Roman, welcher in interessanten Lebensführungen

moderner Menschen ein Problem über die
Ziele und dazu führenden Wege des nach der Ehe
begehrenden Mädchens und ihrer nachherigen Stellung
als Frau in einer so überaus fesselnden und die
Leser gemütlich in Anspruch nehmenden Weise zeichnet,
daß Vieles klar gelegt wird, was sonst vor der Mitwelt

ängstlich und oft mit den folgenschwersten
Mitteln verborgen wird. „Was der Mensch säet," ist
ein Kapitel, das ebenso die Eltern, als auch die nach
dieser Würde trachtende Jungmannschaft beiderlei
Geschlechts lebhaft interessieren muß.

Droben.
Daß droben auf den Höhen
Lenzluft und Sonne lockt.
Indes im Tal hierunten
Der dichte Nebel stockt —

Wer glaubt's, wenn seine Seele
Mit Qualm und Dämmrung ringt?
Wer droben war, der weiß es,
Und seine Seele singt, Karl WMbrecht.

Kalte Füße!
Es gibt Leute, die kopfschüttelnd die Klage»

ihrer Nächsten über kalte Füße anhören; wie
kann man über eine solche Kleinigkeit so viele
Worte verlieren? Die da aber klagen sind
durchaus im Recht; denn in gesundheitlicher Hinsicht

sind die kalten Füße nicht leicht zu nehmen.
Sie üben einen kräftigen Reiz auf Nerven

und Blutgefäße aus und lassen andere Organe
des Körpers für ihren Mangel an Wärme
büßen. So wird nur zu häufig das Gehirn in
Mitleidenschaft gezogen. In den kalt gewordenen
Füßen haben sich die Blutgefäße verengert, und
oft reicht die Abkühlung bis über das Knie
hinauf, das Blut kann hier nur in spärlichen
Mengen kreisen und wird nach dem Kopfe
getrieben, Es kommen also Wallungen, Be¬

nommenheit und selbst Kopfschmerzen zustande.
Dadurch werden aber Unruhe, Mangel an
Aufmerksamkeit und Ausdauer erzeugt.

So erklärt sich die Tatsache, daß man mit
kalten Füßen nicht so flott wie sonst geistig zu
arbeiten vermag. Das spürt der Gelehrte in
seinem Studierzimmer ebenso unangenehm wie der
Kaufmann in seinem Bureau, und man muß
auch beachten, daß Kinder, die mit durchnäßtem
Schuhwerk und durchkälteten Füßen in der
Schule sitzen, dem Unterricht mit voller
Aufmerksamkeit nicht gut folgen können.

Noch ausgesprochener sind die
Wechselbeziehungen zwischen dem Wärmezustand der
Füße und den Atmungsorganen. Daß nach
einer starken Durchkältung der Füße Schnupfen,
Halsentzündung, Luftröhrenkatarrh sich einstellen
können, lehrt die tägliche Erfahrung. Weniger
wird es aber beachtet, daß auch die Unterleibsorgane,

der Magen und der Darm, aus diesem
Anlaß ungünstig beeinflußt werden, daß eine

Dnrchkältung der Füße schlimme Blasen- und
Nierenleiden zeitigen kann.

Das sind wichtige Gründe, die dafür
sprechen, daß man ein chronisches Kaltwerden
der Füße nicht als eine unvermeidliche Zugabe
der kalten Jahreszeit hinnehmen darf, sondern
diesen abnormen Zustand nach Kräften
bekämpfen muß, um ihn los zu werden. Will
man aber dagegen gründlich helfen, so muß man
vor allem die Ursachen dieser Erscheinung
kennen.

Bei vielen Menschen werden die Füße kalt,
weil sie nicht genügend vom Blut durchströmt
werden. Diese Menschen sind gesund, führen
aber eine Lebensweise, die nur wenig körperliche

Bewegung erfordert. Die einen sitzen, die
anderen stehen viel; in beiden Fällen kommt es

zu Blutstockungen in den Füßen.
Sehr häufig werden die Füße vernachlässigt;

sie werden nicht oft genug gewaschen,
der Schmutz verklebt die Poren der Haut, die
Ausdünstung wird erschwert, der Blutkreislauf
träge.

Ebenso schlimm ist die Unsitte, zu enges
Schuhwerk zu tragen; denn durch den Druck
wird das Blut aus dem Fuß herausgetrieben,
ein neuer Blutzufluß erschwert, und das Blut,
das aus dem Inneren des Körpers vom Herzen
strömt, erwärmt eben die der Abkühlung so leicht
ausgesetzten Gliedmaßen nicht genügend.

Die Hauptursache der kalten Füße ist natürlich

das Eindringen der Kälte von außen;
unterstützt wird dies durch Nässe, denn die
Feuchtigkeit, die den Fuß, den Strumpf und

das Schuhwerk bedeckt, verdunstet, das Wasser
wird allmählich in Dampf verwandelt, und bei
diesem Prozeß bildet der Fuß den Ofen, der
die zum Verdampfen nötige Wärme liefern muß.
Je leistungsfähiger nun der Fuß in der

Erzeugung von Wärme ist, desto leichter wird er
die von außen eindringende Kälte überwinden.
Daher kommt es, daß der eine in demselben
Raume eiskalte Füße hat, während der andere
unter denselben Bedingungen kaum eine
Abkühlung verspürt.

Aus diesen Ursachen der kalten Füße ergeben
sich die Mittel zu ihrer Bekämpfung. Da muß
man vor allem dafür sorgen, daß die normale,
reichliche Durchblutung des Fußes erhalten
bleibt. Der Fuß muß durch Waschungen und
sonstige Pflege so abgehärtet werden, daß seine

Haut richtig funktioniert. Ferner muß für seine

Durchblutung gesorgt werden. Die Erfahrung
lehrt, daß kalte Füße am ehesten und am
lästigsten sich in den Bormittagsstunden
einstellen. Das ist kein Wunder, wenn wir die
allgemein übliche Lebensweise der Kulturmenschen,
namentlich der Stadtbewohner ins Auge fassen.

Während der Nachtruhe sinkt die Eigenwärme
des Menschen, nach dem Aufstehen pflegen wir
nur ein verhältnismäßig karges Frühstück
einzunehmen, das viel Wärme im Leibe nicht
erzeugen kann. Alsdann legt man den kurzen
Weg ins Bureau oder ins Geschäft zurück.
Andere begeben sich sogleich in ihr Arbeitszimmer
daheim, haben ihr Bureau oder ihren Laden in
demselben Wohnhause, setzen also ihre Füße
kaum in Bewegung. Sind nun die Arbeitsräume

einigermaßen kalt, werden die Schuhe
nur etwas durchnäßt, so stellen sich unter diesen
Umständen die kalten Füße außerordentlich
leicht ein.

Wer das an sich spürt, muß anders
verfahren. Er muß für Bewegung vor der Berufsarbeit

sorgen, damit der Körper im Inneren
Wärme erzeuge und die Füße vom warmen
Blute gut durchströmt werden. Manchmal genügen
für diesen Zweck gymnastische Uebungen im
Zimmer gleich nach dem Aufstehen, die natürlich
mit Fußübungen verbunden sein müssen, besser
ist es aber, außervem noch einen kleinen
Morgenspaziergang zu machen. Wer einen weiten Weg
nach dem Geschäft oder dem Bureau hat, lege
ihn ja zu Fuß zurück; wer nahe dabei
wohnt, der mache einen Umweg und gehe tüchtig,
bis er fühlt, daß seine Füße warm geworden
sind. Freilich darf er das nicht in engem,
unpassendem Schuhwerk machen, sonst ist all sein
Gehen umsonst.
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fDtorgenbehegung Bebeutet für bert ÜDtenfcßen

mit fijgenber Sebenäroeife ein ©inßeigett für Ben

hinterließen -tag, baä eBenfo hießtig ift, hie
baä feigen beê .gimmerë. ®ie Heimarbeiter
füllten aber banaeß ftreben, gleicß naeß bem

grüßftücf einen Auêgang, eine ©efcßdftäbeforgung
gu ntaeßen ober henigftenê im §aufe tücßtig
jnjugreifen.

' 3ft baä SKktter brausen unfreunblicß, ber
Soben nafj, fo feßabet baä nidjtê; fo lange mir
geßen, bleibt ber gufj harm, oorauägefeßt, baff
baä Seßitßgeug nießt befeft ober gar gu leießt

ift. SSerberBlidh ift eä aber, mit naffen Sdjußen
nnb Strümpfen fißen gu Bleiben; bie 2öürme
beä gufgeä tnirb ba für bie Serbampfutig beê

anßaftenben Sßafferä oergeubet, unb fcßliefglicß

erliegt ber gufj uitb hirb fait. SD arum füllte
eä in ber raußeren ^cxßreSjcit gurn ©runbfaß
erßoben herben, bafg man beim ©intritt inä
©efcßäft ober Sureau ©tiefet unb Strümpfe
hecßfele. SDiefe ©itte Bürgert fidj meßr unb
nteßr ein, unb feßr rießtig ift bie neuerbingë
fet6ft con ben Seßörbett unterftüßte gorberung,
bafg aueß bie Einher in ber ©cßule baäfelbe
tun. Son einer Serheicßücßung ift babei feine
Dîebe, im ©egenteil, bie gugenb hirb babitrcß
bagu angeßalten, ißre gitfje reinlicßer gu ßalten
unb auf ißre Strümpfe unb ©cßuße beffer gu
aeßten.

Siele Sente fueßen eine ©urdßnäffung ber
güfje bureß -tragen con lleberfcßußen gu ner-
meiben. 2Bo eä fidß nur um furge SOßege

ßanbelt, ift bagegett nidjtê eingithenben. Auf
längeren ©ängen hirb aber ber gufj bureß ben

©utnmifcßuß iiberßißt, bie Serbunftuug beê

Scßheijjeä hirb unooHftanbig, bie Strümpfe
herben feueßt, unb baä gibt hieber beim Sißeti
in Arbeitäräumen Anlaß gum Abbüßten ber
gi'tße. SDer Skcßfel ber gußbefleibung ift foniit
niel beffer, er ßilft grünblicßer ab. Dr. g.

Jfxc niirit öcr (ßigcnfmnöerPtttfter kuriert?
gu ben erften brei biä nier gaßren fich

bei gefunben £inbern ftetä meßr ober tneniger
ber ©igenfinn regen, ©r ift in nieten fÇâtten
— unb bieä fei pm Prüfte tttaneßer ©Itern ge=

fagt — bie Sorftufe pr Stugenb tüdßtiger
Sffiillenêfraft. Auä eigenfinnigen Äinbern hirb
ßaufig eßer etioas -tücßtigcä, alä auä gleic^=

giltigen, ftumpf unb hillettloä baßitt negetieren-
ben, feßlaffen 5£inbem. 2Bo ftarfer SBille ift,
ber fieß pnäcßft nielfacß in ©igenfinn geigen

hirb, ba gebiert er bent latente glütfücße
Sinbcr, menu bie fräftige |tanb eitteê tiießtigen
©rgtcßerä richtig lenft. SDer ©igenfinn fann ju
oorgi'tglicßer ©tgenart füßrett, hettn er ju treff-
lidjetn SCBillen fieß läutert; aber — er tut eä

nießt immer. SDeäßalb miiffen ©Itern eigen-
finniger ßinber banor geharnt herben, biefeit
-troft alä SDeefmantel feßhäeßließer ©r3ießung
fieß umgußüngen; nießt feiten entfteßt ©igenfinn
feßon in ber ÏBiege unb ber SCßille beä fleitten
Äinbeä fueßt feßon feßr früß, jebenfallä früßer,
alä bie Stutter fieß träumen läßt, feine gicle
31t erreießen. gtt un^ na$ ßranfßeiten fitib
ßinber befonberä eigenfinnig, heil ißitett t>iel=

faeß haßt- unb überlegungätoä jeber 2Bunfcß
erfüllt hirb. £inber lernen aueß — unb baä ift
intereffant — eßer nein alä ja fagen. Söirb
biefer Strich beä Sîeinfagenâ fieß felbft übertaffen,
gibt man jebent SBunfcße unb Sßillen beä Ktinbeä
nad), fo gelangt biefer balb 31t roßefter Auä-
geftaltung, fü merben niebrige, felbftifcße Satur-
triebe immer ftärfer, fie rießten fieß homßglicß
gegen ben Urßebcr felbft; eigenfittnige fö'ittber

fraßen in Söut unb gorn fid) felber, fie hünfdßeu
fid) hütenb bas Scßleeßtefte, hie jeucë Ädnb,
baä bem Birgte, ber ißm gut 31t fdjlafcn hünießte,
entgegnete: „Sein, icß hill nießt gut fdjtafen.'1
2öe eße Sflittel fteßen uitö nun gur Serfügung
gegen ben ©igenfinn? Sor allem füll man cor-
beugen, uimiißcä ©ebieten uitb Serbieiett laffen,
baä Ä'inb fern ßalten nott altem, haê ©igenfinn
förbert, nor Scnoeid)licßung, Sertüößuung,
Uebcrgäitlicßfeit unb Sad)giebigfeit. Stößt baä

Äinb auf unbeugfameä, energifcßcä, fonfequenteä
©ntgegetihirfen etneä ©rgießerä, ber aueß ben

Sebeitt ber ©d)mäd)e meibet, ber nießt bureß

Söünfcße unb Sitten, nießt burd) Serjprecßungen

unb ©rmaßnungen unb eitle SDroßungen ben
©eßürfam gu erreießen fud)t, fo lenft fein Sfßitle

überßaupt nießt ein in baä falfcße ©eleife beê

©igenhitlenê. 3ft aber ber ©igenfinn ba, fo
bead)te man ißn gunäcßft tnßglicßft henig. ©igenfinn

frißt, hettn man ißn nießt beachtet, fieß

oftmalê felber auf. ®auert troß alter Sießt-
bead)tung ber ©igenfinn fort, fo muß man
fueßen, ben ©igenfinnigen bureß ©cßaben fing
gu maeßen; beut ©igenfinn hirb llngematß, baä
er fieß felber feßafft, ber befte Seßrer; bei
fleinen Äinbern, bie 2Rienen, SBorte unb ®e=

bärben ttoeß nidßt reeßt oerfteßen, hirfe man
bureß förperlicße Strafe. 5Die englifd)e @r=

gießung liebt befanntlicß nießt bie ifßrügel; aber
gegen ©igenftnn heiß autß ©ngianbä großer
^äbagoge fioefe fein beffereä Sffittel alä tßrüget
— ber eingige galt, bei tnelcßem förperlicße
3ücßtigung alä ©rgießungämittel gutäffig erflärt
hirb.

Agitation für öas Jüttmmredjt öer ifraucn.
3n 3«rid) roirb gegenroärttg lebßaft 2tgitation

für baä grauenftimmreeßt bekieben. ©in Flugblatt,
baä ntaffenßaft oertrieben lCTrb, entßätt g. S8. fol-
genbe gragen nnb 2lntmorten:

SSer foHte in einem bentofratifeßen ©taate roie
ber unfere bie ©efeße mad)en? — 5)as iöolf. Stacßt
ba§ SJolf bie ©efeße? — Sein, eine tpälfte be§ S8ol=
feê barf fié nießt babei beteiligen. 38er maeßt benn
bie ©efeße V — IBie Stänner SBer gab ben SDtännern
baä Diecßt, bie ©efeße gu maeßen? — 9Mnner. S8e=

rüßreit bie ©efeße bie grauen nießt? — ®oeß. ®ürfen
grauen nießt ßelfen, bie ©efeße maeßen, benen fie
geßoreßen muffen? — Sein, bieStänner allein madjen
bte ©efeße für SMnner unb grauen. 3Benn eine
grau baä ©efeß übertritt, mer ftellt fie oor ©eridßt,
oerßbrt, oerurteilt fie, beftimmt bie ©träfe? —
SSänner. ®ürfen nießt Stutter bie ©efeße maeßen
ßelfen, bie ißre gefeßlidßen Segießungen gu ißren fiin-
bem feftfteHen — Sein, Stänner maeßen biefe ©efeße
allein. Sor bem ©efeß geßört baä Stinb bem 33ater.
3Barutn ift baä ©efeß fo einfeitig? — 3Beil eä nur
oon einem ©efeßteeßt gemaeßt roirb. 38er maeßt bie
©efeße, bie baä eßelicße ©üterreeßt regeln? — SSän-
11er. 38er begaßlt bie Steuern? — Stänner unb
grauen. 3Birb baä ®erntbgen einer grau gleicß be-
fteuert roie baä eineä Stanneä? — ga 38er feßt
bie ©teuern feft, erßebt fte unb oerauägabt baä ©elb?
— Stänner. ®iirfen nidjt Arbeiterinnen, Angeftellte
mitftimmen über, ©efeße, bie fte fpegieü uitb bireft
berühren, roie gabrifgefeße, SBödßnerinnenoerfidßeruttg,
Arbeiterinnenfcßußgefeße u. a. — Sein, aber jeber
männtieße ältitarbeiter barf eä. ®arf nießt eine ©e-
fdßüftsfrau in SSaßleit, bie ißre gntereffen bireft be-
rüßren, mitftimmen? — Sein, aber ißre unfäßigften
Slugeftellten bürfett eä. ®arf nießt eine gebübete
grau ftimmeit — Sein, aber ein Qgnorant, ®runfen=
bolb, SBüftling barf eä. ®ürfeit nicb)t Siütter, bie
bent ©taate ©Bßne gufüßren,ftimmen? — Sein, aber bie
Hungen, bie fie ergogen ßaben, bürfen eê, roenn fie
20jäßrig ftitb. SBiirben bie grauen fttmmen, roenn fie
baä Secßt ßatten? — Qit allen ©taaten, too fie baä
Secßt befißen, ftimtnen bie grauen in relatio nießt
geringerer Qaßl alä bie SSänner.

Jlolijctgcljilftn bei ber CßeroerbekanttoUe

in IBurittj.
3m ®egetnber 1899 rourbe ber ©tabtrat oon

Qüri^ burd) eine Stotion eingelabett, gu prüfen, ob
fieß nießt bie Slnftetlung einer roeiblicßen sfßerfon gur
Kontrolle ber tpiagierungäbureauj, ber Auäfüßrung
beä Arbeiterinnenf^ußgefeßeä unb beä 3Birtfcßaftä=
gefeßeä, foroeit leßtereä baä roeiblicße ®ienftperfonal
betrifft, empfeßle. ®er ©tabtrat füßrt gu bem
Antrage nunmeßr auä, baß, roenn aueß otelleießt bamalä,
alä baä IÇoftulat befeßloffen rourbe, eine befonbere
®ringliißfeit nießt oorßanben geroefen fei, nunmeßr
bie 3«ftänbe berart feien, baß jebeä Sebenfen, eä

laffe fieß eine roeiblicße ^ilfäfraft nießt auäreießenb
befeßöftigen, baßittfalle. ®ie nötige ©ignung oorauê-
gefeßt, gebe eä namentlich im ©djußbienfte für baä
roeiblicße ©efeßteeßt StcitigfeitSgebiete, in benen eine

grau meßr auärießten tonne, alä ein Stann. ®te
unmittelbare Kontrolle foH aueß fürb rßin bem
ißoligeUorpä überbunben fein, fo namentlich bie 2Birt=
feßaftëfontrolle ufio ®er ©labtrat faßt bie
Aufgaben ber ifloligeigeßilfin folgenbermaßen gufammen:

„®ie birefte Kontrolle fann einer foleßen nur
übertragen roerben mit Segug auf ©efcßäfte, bie ißrer
©igenart roegen eine roeiblicße Kortrolle ßeifeßen. ®a-
gu gäßlen inäbefonbere bie ©oiffeurgefeßäfte, roo auä
©cßictli^toitägrünben gu oermeiben ift, baß männließe
Kontrolleure bie ®amenfrifierfalonä betreten unb bie
tpiagierungäinftitute für roeiblicßeä ®ienftperfonal,
bereu ßäufige Kontrolle befonberä roiißtig ift unb roo
eine g-rau auf Seite ber roeiblicßen ©tellenfucßenben
gum oorauS größereä Slertrauen finbet. ©onft aber
foil bereu Aufgabe meßr auf bie mittelbare Aiitroirfung
bei ber Kontrolle befeßränft roerben. ©ä wäre ißr
baä 2luäfinbigmad)en oon ©efcßäften, bie biäßer bem
Arbeiterinnen- ober Seßrlingägefeße fieß gu entgießen
mußten, gu überbinben, bie ©ntgegennaßme oon ®e-

fd)ioerben oon feiten ber roeiblicßen Angeftettten, bie
ÜJtitßitfe beim SSoüguge beä Sußetagägefeßeä, bie
güßrung eineä SSergeicßniffeä ber Seßrlinge unb 8eßr=
töeßter unb bie auä ißren SBabmeßmungen unb Ab-
ßörungen fieß ergebenbe S3ericßterftattung gußanben
ber bireften Kontrolle.

©eftüßt auf biefe unb roeitere ©rroägungen
beantragt ber ©tabtrat bem ©roßen ©tabtrate bie ©teile
einer 3toIigeigeß'ilfin gur ©eroerbefontrotle (Arbeiter-
innenfeßuß) gu fdjaffen. ®iefelbe roäre mit einem eigenen
©ureau auägurüften unb bem ©eroerbefommiffür bei-
guorbnen.

ÏUcdrt unô pflegt öas (ßefUljl ùcr Pank-
barkeit in ben fünftem.

®anfbarfeit ift ein ©efüßt, roelcßeS eigentliiß
angeboren fein müßte, unb baä ift eä tatfäcßlicß aueß
bei oielen SSenfcßen. 3" biefem galle roirb eä ftetä
ein ©ebürfniä fein, für eine empfangene greunblicßfeit
ober für eine genoffene 3Boßltat auä innerftem tpergen
ßerauä bem ®anfbarfeitägefüßl AuäbruiJ gu oerleißen.
3ft biefeä ©efüßt jeboeß nießt angeboren, fo muß es

anergogen roerben, unb man beginnt am beften bamit
bei ben Kinbern im garteften Alter. ®ie ^ünbeßen
gufammengulegen unb gu bitten, ift faft immer baä
erfte, roaä bie liebenbe 3Jtutter bem Kinbe leßrt, aber
fettener feßon roirb bag Kinb gu jebeämatigem ®anfen
bur^ §änbdßengeben angeßalten. 3Benn eä aueß an-
fangä nießts roeiter ift alä äußerließe gorm, fo roirb
biefe gorm boeß naeß unb naeß gur ©erooßnßeit, unb
auä ber ©erooßnßeit folgt feßließließ bei reiferem ©er-
ftanbniä baä ©ebürfniä. SDüie oft ßört man bie Aeuße-
rung : „3cß freue mieß feßr über biefeä ©efeßenf, über
bie Aufmerffamfeit, aber icß fann eä hießt fo geigen."
®aä ift nießt rießtig ©ä ift ja fein großer 3Bortfcßroall
nötig, im ©egenteit, ein einfacher, inniger ®rucf ber
§anb, ein ßergließer ©lief unb bie 38orte : „3eß banfe
ßerglicßft" — ober „Steinen beften ®anf" fagen oft
meßr alä lange Seben. ®ie eeßte, auä bem §ergen
ftrömenbe ®anfbarfeit finbet übrigenä gu jeber 3eU
baä reeßte SBort; bort aber, roo ein feßücßterneä ©e-
müt, ein ftolger ©inn nießt fo reeßte SEßorte finben, ba
eben tut bie ©eroößnung oon Hein auf baä ißriae.
@ä gibt aueß feßr oiele Stenfcßen, bie, oßne fieß für
unbanfbar gu ßalten, bennoeß baä ®anfen untertaffen.
®iefe roürben feßr erftaunt fein, rooHte man fie unter
bie ®aftlofen gäßlen, rooßin fie eigentlich geßören.
®anf ift ein ©efüßt beä ©ergenä, ®anfen ift eine gorm,
aber eine gorm, bie man nießt oerleßen foH, roeil
man fonft bie ©öfli^feit oerleßt.

A (SheîdjBiïutn^cn in Per
Saé einer eben oeröffenttießten Arbeit beä feßroeige-

riftßen ftattftifcßen Amteä ßat bie Qaßl ber ®ße=
feßeibungäflagen im 3aßre 1906 gegenüber bem oor-
ßergeßenben bebeutenb gugenommen unb bie ©eßei-
bungen ßaben feit 1876 nocß nie eine folcße £>öße
erreicht roie im ©erießtäjaßre, roenn! feßon bie ©erßältniä-
gaßl berechnet auf je 1000 befteßenbe ©ßen no^ unter
berjenigen beä 3af)ï^ 1^76 geblieben ift. ®ie Ur=
faeße biefer großen ©ermeßrung rüßrt baßer, baß im
3aßre 1906 gum erften Stale bie ©eßeibungen oon in
ber ©cßroeig rooßnenben Auälänbern in großer 3aßt
oorfamen. @ä rourben nämlicß 133 foleßer ©ßen
gefcßieben.

®ie Urteile auf Abroeifung unb geitroeife Trennung

ßaben roieber eine fleine Abnaßme erfahren, bie
in ben ©erßältniägaßten noeß meßr gum Auëbrucî
fommt. ©on je 100 Klagen beantworteten' bie ©e=
rießte 5,9 mit Abroeifung, 4,7 mit Trennung unb
89,4 mit ©eßeibung. gür baä 3<dU 1905 betiefen fieß
biefe ©erßättniffe auf 7,1, 5,3 unb 87,6.

(Eine C5ftrutt0 fceuBc
2ln ber in ©t. ©alten ftattgeßabten 00m ©cßroeiger

©emeinnüßigen grauenoerein, ©eftion ©t. ©aHen,
bureßgefüßrten ft.gaüifcß-appengelliftßen ®ienftbotenprä-
mierung für baä 3aßr 1907—08, ßatte fteß roie ge=
rooßnt, eine große Angaßt oon Teilneßmenben
eingefroren. ®ä ßatten ft^ gnr ©ßrung 46 ®ienftboten ein-
gefeßrieben. ®ie ältefte unter ber ©cßar, gräulein @u=
fanna ©eßußmarer, ßatte bie eßrfurcßtägebietenbe
3aßl 001147 ®ienftjaßrcn aufguroeifen. ®ienftßerrfcßaft :

gamilie cperbftler. Stit ber Ußr rourben oier An-
gemelbete auägegeicßnet ; 16 erhielten ©rofeßen unb
26 rourben ®iplome guerîannt. ôeutgutage, roo baä
®ienftoerßültniä ßoeßgrabig im 3eid)en beä SBeeßfelä
fteßt, maeßt bie feßßafte Treue einen tiefen ©inbruef.
Sßeleße ©umttte oon Dpferroitligfeit, ©elbftertenntnië
unb ©elbfttofigteit feßließt ein jahrelang bauernbeê
®ienftoerßältniä in fieß ein ©ine prämierte ®ienerin
feßließt aueß bie ©ßrung ißrer £>errfcßaft in fteß ein,
benn baä ©erbienft liegt immer auf beiben ©eiten.
®ie ©rämierungäfeier, bie fieß alä ein reigenbeä
gamilienfeft barfteHte, erfreute fié roieber beä teb-
ßafteften 3ntereffeä unb bie ©räfibentirt beä feßroeiger.
gemeir.nüßigen gr roenoereinä, ©eftion ©t ©allen,
gel. ßeßnber, gab in gerooßnter SSeifterfcßaft ben freu-
bigen ©efüßlen Auëbrucf, roelcße bie gaßlreicßen An-
roefettben angefießtä ber oerbienten 3ub'tor6 unb beren
gutbenfenben §errfcßaften erfüUien. Stögen ade nocß
lange oorbilbticß roirfen.

14 Sckxveiser?rauen-2eitung — ölätter kür âer

Morgenbewegung bedeutet für den Menschen
mit sitzender Lebensweise ein Einheizen für den

winterlichen Tag, das ebenso wichtig ist, wie
das Heizen des Zimmers. Die Heimarbeiter
sollten aber danach streben, gleich nach dem

Frühstück einen Ausgang, eine Geschäftsbesorgung
zu machen oder wenigstens im Hause tüchtig
zuzugreifen.

'Ist das Wetter draußen unfreundlich, der
Boden naß, so schadet das nichis; so lange wir
gehen, bleibt der Fuß warm, vorausgesetzt, daß
das Schuhzeug nicht defekt oder gar zu leicht
ist. Verderblich ist es aber, mit nassen Schuhen
und Strümpfen sitzen zu bleiben; die Wärme
des Fußes wird da für die Verdampfung des

anhaftenden Wassers vergeudet, und schließlich

erliegt der Fuß und wird kalt. Darum sollte
es in der rauheren Jahreszeit zum Grundsatz
erhoben werden, daß man beim Eintritt ins
Geschäft oder Bureau Stiefel und Strümpfe
wechsele. Diese Sitte bürgert sich mehr und
mehr ein, und sehr richtig ist die neuerdings
selbst von den Behörden unterstützte Forderung,
daß auch die Kinder in der Schule dasselbe
tun. Von einer Verweichlichung ist dabei keine

Rede, im Gegenteil, die Jugend wird dadurch
dazu angehalten, ihre Füße reinlicher zu hallen
und auf ihre Strümpfe und Schuhe besser zu
achten.

Viele Leute suchen eine Durchnässung der
Füße durch Tragen von Ueberschuhen zu
vermeiden. Wo es sich nur um kurze Wege
handelt, ist dagegen nichts einzuwenden. Auf
längeren Gängen wird aber der Fuß durch den

Gummischuh überhitzt, die Verdunstung des

Schweißes wird unvollständig, die Strümpfe
werden feucht, und das gibt wieder beim Sitzen
in Arbeitsräumen Anlaß zum Abkühlen der
Füße. Der Wechsel der Fußbekleidung ist somit
viel besser, er hilft gründlicher ab. vr. F.

Wie wird der Eigensinn der Kinder kuriert?
Jtt den ersten drei bis vier Jahren wird sich

bei gesunden Kindern stets inehr oder weniger
der Eigensinn regen. Er ist in vielen Fällen
— und dies sei zum Troste mancher Eltern
gesagt — die Vorstufe zur Tugend tüchtiger
Willenskraft. Aus eigensinnigen Kindern wird
häufig eher etwas Tüchtiges, als aus gleich-
giltigen, stumpf und willenlos dahin vegetierenden,

schlaffen Kindern. Wo starker Wille ist,
der sich zunächst vielfach in Eigensinn zeigen
wird, da gebiert er dem Talente glückliche
Kinder, wenn die kräftige Hand eines tüchtigen
Erziehers richtig lenkt. Der Eigensinn kann zu
vorzüglicher Eigenart führen, wenn er zu
trefflichem Willen sich läutert; aber — er tut es

nicht immer. Deshalb müssen Eltern
eigensinniger Kinder davor gewarnt werden, diesen

Trost als Deckmantel schwächlicher Erziehung
sich umzuhängen; nicht selten entsteht Eigensinn
schon in der Wiege und der Wille des kleinen
Kindes sucht schon sehr früh, jedenfalls früher,
als die Mutter sich träumen läßt, seine Ziele
zn erreichen. In und nach Krankheiten sind
Kinder besonders eigensinnig, weil ihnen vielfach

wähl- und überlegungslos jeder Wunsch
erfüllt wird. Kinder lernen auch — und das ist

interessant — eher nein als ja sagen. Wird
dieser Trieb des NeinsagenS sich selbst überlassen,
gibt man jedem Wunsche und Willen des Kindes
nach, so gelange dieser bald zu rohester
Ausgestaltung, so werden niedrige, selbstische Naturtriebe

immer stärker, sie richten sich womöglich
gegen den Urheber selbst; eigensinnige Kinder
kratzen in Wut und Zorn sich selber, sie wünschen
sich wütend das Schlechteste, wie jenes Kurd,
das dem Arzte, der ihm gut zu schlafen wüiuchte,

entgegnete: „Nein, ich will nicht gut schlafen."
We ehe Mittel stehen uns nun zur Verfügung
gegen den Eigensinn? Vor allem soll man
vorbeugen, unnützes Gebieten und Verbieten lassen,
das Kind fern halten von allem, was Eigensinn
fördert, vor Verweichlichung, Verwöhnung,
Ueberzäitlichkeit und Nachgiebigkeit. Stößt das
Kind auf unbeugsames, energisches, konsequemes
Entgegenwirken eines Erziehers, der auch den

Schein der Schwäche meidet, der nicht durch
Wünsche und Bitten, nicht durch Versprechungen

und Ermahnungen und eitle Drohungen den
Gehorsam zu erreichen sucht, so lenkt sein Wille
überhaupt nicht ein in das falsche Geleise des

Eigenwillens. Ist aber der Eigensinn da, so

beachte man ihn zunächst möglichst wenig. Eigensinn

frißt, wenn man ihn nicht beachtet, sich

ofimals selber auf. Dauert trotz aller
Nichtbeachtung der Eigensinn fort, so muß man
suchen, den Eigensinnigen durch Schaden klug
zu machen; dem Eigensinn wird Ungemach, das
er sich selber schafft, der beste Lehrer; bei
kleinen Kindern, die Mienen, Worte und
Gebärden noch nicht recht verstehen, wirke man
durch körperliche Strafe. Die englische
Erziehung liebt bekanntlich nicht die Prügel; aber
gegen Eigensinn weiß auch Englands großer
Pädagoge Locke kein besseres Mittel als Prügel
— der einzige Fall, bei welchem körperliche
Züchtigung als Erziehungsmittel zulässig erklärt
wird.

Agitation für das Stimmrecht der Frauen.
In Zürich wird gegenwärtig lebhaft Agitation

für das Frauenstimmrecht bàieben. Ein Flugblatt,
das massenhaft vertrieben iMrd, enthält z. B.
folgende Fragen und Antworten:

Wer sollte in einem demokratischen Staate wie
der unsere die Gesetze machen? — Das Volk. Macht
das Volk die Gesetze? — Nein, eine Hälfte des Volkes

darf sich nicht dabei beteiligen. Wer macht denn
die Gesetze — Die Männer Wer gab den Männern
das Recht, die Gesetze zu machen? — Männer.
Berühre» die Gesetze die Frauen nicht? — Doch. Dürfen
Frauen nicht helfen, die Gesetze machen, denen sie
gehorchen müssen? — Nein, die Männer alleinmachen
die Gesetze für Männer und Frauen. Wenn eine
Frau das Gesetz übertritt, wer stellt sie vor Gericht,
verhört, verurteilt sie, bestimmt die Strafe? —
Männer. Dürfen nicht Mütter die Gesetze machen
helfen, die ihre gesetzlichen Beziehungen zu ihren Kindern

feststellen? — Nein, Männer machen diese Gesetze
allein. Vor dem Gesetz gehört das Kind dem Vater.
Warum ist das Gesetz so einseitig? — Weil es nur
von einem Geschlecht gemacht wird. Wer macht die
Gesetze, die das eheliche Güterrccht regeln? — Männer.

Wer bezahlt die Steuern? — Männer und
Frauen. Wird das Vermögen einer Frau gleich
besteuert wie das eines Mannes? — Ja Wer setzt
die Steuern fest, erhebt sie und verausgabt das Geld?
— Männer. Dürfen nicht Arbeiterinnen, Angestellte
mitstimmen über, Gesetze, die sie speziell uüd direkt
berühren, wie Fabrikgesetze, Wöchnerinnenversicherung,
Arbeiterinnenschutzgesetze u. a — Nein, aber jeder
männliche Mitarbeiter darf es Darf nicht eine
Geschäftsfrau in Wahlen, die ihre Interessen direkt
berühren, mitstimmen? — Nein, aber ihre unfähigsten
Angestellten dürfen es. Darf nicht eine gebildete
Frau stimmen? — Nein, aber ein Ignorant, Trunkenbold,

Wüstling darf es. Dürfen nicht Mütter, die
dem Staate Söhne zuführen, stimmen? — Nein, aber die
Jungen, die sie erzogen haben, dürfen es, wenn sie

Ätz ährig sind. Würden die Frauen stimmen, wenn sie
das Recht hätten? — In alle» Staaten, wo sie das
Recht besitzen, stimmen die Frauen in relativ nicht
geringerer Zahl als die Männer.

Uolizeigehilfm bei der Gewerbekontrolle
in Zürich.

Im Dezember 1899 wurde der Stadtrat von
Zürich durch eine Motion eingeladen, zu prüfen, ob
sich nicht die Anstellung einer weiblichen Person zur
Kontrolle der Plazierungsbureaux, der Aussührung
des Arbeiterinnenschutzgesetzes und des Wirtschafts-
gisetzes, soweit letzteres das weibliche Dienstpersonal
betrifft, empfehle. Der Stadtrat führt zu dem
Antrage nunmehr aus, daß, wenn auch vielleicht damals,
als das Postulat beschlossen wurde, eine besondere
Dringlichkeit nicht vorhanden gewesen sei, nunmehr
die Zustände derart seien, daß jedes Bedenken, es

lasse sich eine weibliche Hilfskraft nicht ausreichend
beschäftigen, dahinfalle. Die nötige Eignung vorausgesetzt,

gebe es namentlich im Schutzdienste für das
weibliche Geschlecht Tätigkeitsgebiete, in denen eine

Frau mehr ausrichten könne, als ein Mann. Die
unmittelbare Kontrolle soll auch fürd rhin dem
Polizeikorps überbunden sein, so namentlich die
Wirtschaftskontrolle usw Der Smdlrat faßt die
Aufgaben der Polizeigehilfin folgendermaßen zusammen:

„Die direkte Kontrolle kann einer solchen nur
übertragen werden mit Bezug auf Geschäfte, die ihrer
Eigenart wegen eine weibliche Kortrolle heischen. Dazu

zählen insbesondere die Coiffeurgeschäfle, wo aus
Schicklichkeitsgründeu zu vermeiden ist, daß männliche
Kontrolleure die Damenfrisiersalons betreten und die
Plazierungsinstitute für weibliches Dienstpersonal,
deren häufige Kontrolle besonders wichtig ist und wo
eine Frau auf Seite der weiblichen Stellensuchenden
zum voraus größeres Vertrauen findet. Sonst aber
soll d> ren Aufgabe mehr auf die mittelbare Mitwirkung
bei der Kontrolle beschränkt werden. Es wäre ihr
das Ausfindigmache» von Geschäften, die bisher dem
Arbeiterinnen- oder Lehrlingsgesetze sich zu entziehen
wußten, zu überbinden, die Entgegennahme von Be¬

schwerden von feiten der weiblichen Angestellten, die
Mithilfe beim Vollzuge des Ruhetagsgesetzes, die
Führung eines Verzeichnisses der Lehrlinge und
Lehrtöchter und. die aus ihren Wahrnehmungen und
Abhörungen sich ergebende Berichterstattung zuhanden
der direkten Kontrolle.

Gestützt auf diese und weitere Erwägungen
beantragt der Stadtrat dem Großen Stadirate die Stelle
einer Polizeigehilfin zur Gewerbekontrolle
(Arbeiterinnenschutz) zu schaffen. Dieselbe wäre mit einem eigenen
Bureau auszurüsten und dem Gewerbekommissär
beizuordnen.

Weckt und pflegt das Gefühl der Dank-"
barkeit in den Kindern.

Dankbarkeit ist ein Gefühl, welches eigentlich
angeboren sein müßte, und das ist es tatsächlich auch
bei vielen Menschen. In diesem Falle wird es stets
ein Bedürfnis sein, für eine empfangene Freundlichkeit
oder für eine genossene Wohltat aus innerstem Herzen
heraus dem Dankbarkeitsgefühl Ausdruck zu verleihen.
Ist dieses Gefühl jedoch nicht angeboren, so muß es

anerzogen werden, und man beginnt am besten damit
bei den Kindern im zartesten Alter. Die Händchen
zusammenzulegen und zu bitten, ist fast immer das
erste, was die liebende Mutter dem Kinde lehrt, aber
seltener schon wird das Kind zu jedesmaligem Danken
durch Händchengeben angehalten. Wenn es auch
anfangs nichts weiter ist als äußerliche Form, so wird
diese Form doch nach und nach zur Gewohnheit, und
aus der Gewohnheit folgt schließlich bei reiferem
Verständnis das Bedürfnis. Wie oft hört man die Aeußerung

: „Ich freue mich sehr über dieses Geschenk, über
die Aufmerksamkeit, aber ich kann es nicht so zeigen."
Das ist nicht richtig! Es ist ja kein großer Wortschwall
nötig, im Gegenteil, ein einfacher, inniger Druck der
Hand, ein herzlicher Blick und die Worte: „Ich danke
herzlichst" — oder „Meinen besten Dank" sagen oft
mehr als lange Reden. Die echte, aus dem Herzen
strömende Dankbarkeit findet übrigens zu jeder Zeit
das rechte Wort; dort aber, wo ein schüchternes
Gemüt, ein stolzer Sinn nicht so rechte Worte finden, da
eben tut die Gewöhnung von klein auf das ihrige.
Es gibt auch sehr viele Menschen, die, ohne sich für
undankbar zu halten, dennoch das Danken unterlassen.
Diese würden sehr erstaunt sein, wollte man sie unter
die Taktlosen zählen, wohin sie eigentlich gehören.
Dank ist ein Gefühl des Herzens, Danken ist eine Form,
aber eine Form, die man nicht verletzen soll, weil
man sonst die Höflichkeit verletzt.

/ Ehescheidungen in der Schweiz
Nach einer eben veröffentlichten Arbeit des schweizerischen

statistischen Amtes hat die Zahl der
Ehescheidungsklagen im Jahre 1996 gegenüber dem
vorhergehenden bedeutend zugenommen und die
Scheidungen haben seit 1876 noch nie eine solche Höhe
erreicht wie im Berichtsjahre, wenn'schon die Verhäitnis-
zahl berechnet auf ze 1099 bestehende Ehen noch unter
derjenigen des Jahres 1676 geblieben ist. Die
Ursache dieser großen Vermehrung rührt daher, daß im
Jahre 1996 zum ersten Male die Scheidungen von in
der Schweiz wohnenden Ausländern in großer Zahl
vorkamen. Es wurden nämlich 133 solcher Ehen
geschieden.

Die Urteile auf Abweisung und zeitweise Trennung

haben wieder eine kleine Abnahme erfahren, die
in den Verhältniszahlen noch mehr zum Ausdruck
kommt Von je 199 Klagen beantworteten' die
Gerichte 5,9 mit Abweisung, 4,7 mit Trennung und
89,4 mit Scheidung. Für das Jahr 1995 beliefen sich
diese Verhältnisse auf 7,1, 5,3 und 87,6.

Eine Ehrung treuer Dienstboten.
An der in St. Gallen stattgehabten vom Schweizer

Gemeinnützigen Frauenverein, Sektion St. Gallen,
durchgeführten st.gallisch-appenzellischen Dienstbotenprämierung

für das Jahr 1907—98, hatte sich wie
gewohnt, eine große Anzahl von Teilnehmenden
eingefunden. Es hatten sich zur Ehrung 46 Dienstboten
eingeschrieben. Die älteste unter der Schar, Fräulein
Susanna Schuhmacher, hatte die ehrfurchtsgebietende
Zahl von 47 Dienstjahren aufzuweisen. Dienstherrschaft :

Familie Herbstler. Mit der Uhr wurden vier
Angemeldete ausgezeichnet; 16 erhielten Broschen und
26 wurden Diplome zuerkannt. Heutzutage, wo das
Dienstverhältnis hochgradig im Zeichen des Wechsels
steht, macht die seßhafte Treue einen tiefen Eindruck.
Welche Summe von Opferwilligkeit, Selbsterkenntnis
und Selbstlosigkeit schließt ein jahrelang dauerndes
Dienstverhältnis in sich ein! Eine prämierte Dienerin
schließt auch die Ehrung ihrer Herrschaft in sich ein,
denn das Verdienst liegt immer auf beiden Seiten.
Die Prämierungsfeier, die sich als ein reizendes
Familienfest darstellte, erfreute sich wieder des
lebhaftesten Interesses und die Präsidentin des schweizer,
gemeinnützigen Fr luenvereins, Sektion St Gallen,
Frl. Zehnder, gab in gewohnter Meisterschaft den
freudigen Gefühlen Ausdruck, welche die zahlreichen
Anwesenden angesichts der verdienten Jubilare und deren
gutdenkenden Herrschaften erfüllten. Mögen alle noch
lange vorbildlich wirken.
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Sptcdîfaal.

3Traflcn.
3« blcfer ÜtuBrift Können nur grauen von ott-

getneinem AutetefTe aufgenommen roerben. $tellea-
gefutße obrr ^tefTeno/ferten finb ausgefdjtoffen.

gtrage 9722: könnte matt mir 2lbreffen tton
empfehlenswerten gamilienpenftonen in 3ärtd) geben,

too ein rut)iger, folioer güngling auS guter gamilie,
ber anfangs tFlärj in borten feine faufmännifhe Sehr»

jeit antreten tnuf), älnfnatjme finben tonnte, ©eioünfht
ntirb gamitienanfhtujj oöer ©efellfdjaft oon baupt»
fdd)lid) tfJenfionäcen beS gleichen S3erufe§. gitr gütige
21ntroorten roäre fet»r battbar je. en st. m ecfj.

tirage 6723: 3h habe gehört, baft einige Sagen
3eitungSpapier aufeittanber geheftet at§ Auflage über
eine 311 biittne iBettbede ein gatij befonberer @d)u^
gegen Satte fei, unb tjabe bamit fofort einen SBcrfnd)
gemacht. ©S ift ttutt roirttief) roatjr, bie Ißapierbede
erfe^t bie geberbede, aber baS Rapier ift fo fhneU
jerriffen unb bann fiefjt ba§ 93ett fo bäftlid) auS. 2öie
ftetlt mau btefe tBapierauflagen am betten unb folibeften
tier 3h roäre febr bantbar für guten bKat.

(»Ine ntue Siefetln.

?trage 9724: 2ßie roafhe id) feittfarbige Sahen»
Sd)iirjd)en, SSlufett, tBorbembett :c., Damit mir bie
fhönen färben toeber jufantmentaufen nod) oerbteidjen
3Jteine jung oerfjeiratete greunbiu hielt fid) eine geübte
SBafcpfrau, meiere sroar bie roeifie SBäfdje fetjr jd)ön
machte, unter beren SBebanblung aber bie fhönen
farbigen Sadjen beberttlid) litten. ®iefem üterger
möd)te id) auStoeidjen. gür freunblidje 2Inleitung non
@rfat)renett bantt berjlid)ft aunse fcauêtrau in 8.

3frage 9725: §at ein Sebrer baS Steht, einem
2JJäbd)en ju oerbieten, baft eS unter bem ©hup fetner
Stîutter, bie SLbeatergarberobièrc ift, bort für eine
©tunbe ôattbreidjuttgen tut, um unfer ©intommen 311

oerbeffern. ®iefe SUrbeit, bie bai ÜJtäbdjen unter meiner
au§fd)tie&lid)en 2luffid)t tut, fott feine ÜJtoralität ge»

fäfjrben! Stun möchte id) bod) Unbefangene fragen,
wie baS ift : ©ittige 3eit oor bem SBerbot tourbe meine
Stouter oon ihrem Sebrer, ber einen SSerein birigierte,
ba^u auSerfeben, bei einem Stbeaterftüd mitjuioirten,
toeld)e§ ber Sebrer an ber SBereinSabenbunterbattnng
aufführen taffen roottte. 3h tonnte biefe {ebenfalls
gut gemeinte StuSjeidjnung nid)t annehmen, toeil baS

Ißroben aud) ber Qeit benötigte, bie in meinen beruf»
ticken ®ienft fiet. ®iefem 2tbfd)tag folgte bann baS
SSerbot für ba§ SJtäbhett, mir am 2lbettb int ®ieufte
helfen 31t bitrfen, roeit baS fittengefäbrbenb fei. ®iefeS
Sterbot b°t tnid) sunt Sachen gereigt — freilief) jum
bitteren Sachen — benn ber oorfier itt ©bren ge»

baltene Serrer tourbe barüber in meinen 21ugett
plöplicb fo tiein, bap id) it)n nid)t mehr ernft nehmen
tann. 28aë benten anbere bon biefer §anblung§toeife?

Sine aitelltnbe ffltuttet.
tirage 9726: 3ft eS redjt, bajt bie jungen 2Mb»

d)en oott heutigentags genau biefetbe 21uSbilbung be=

tommeit, raie bie Knaben, battn aber beiraten ttod) etje

fie imftanbe finb, etroaS DrbenttidjeS jtt oerbiettett unb
bann eine Sluëftattung beanfpruetjett, bie aud) einige
taufenb granten toftet? ®en ©öbnett gibt matt teilte
StuSfteuer. Qcf) bin ber SJÎeinung, bie SluSftattung ber
SLöc&ter babe itjre S3ered)tigung gehabt, at§ bie beratts
TOadjfenbeit SOtäbcben fo lange ibre ÎIrbeitStraft ber
ettertid)en §au§battuitg obtte Sejabtung loibmeten, bis
fie fid) oerbeirateten. eignen fid) bie SJlabdjett
bie Sebrerittnenbilbung an ober tnad)en UnioerfitätS»
ober SonferoatoriuntSftubien. @ie toften atfo nur ein
fd)toere§ ©etb bis fie inmitten ber 3roanÙgeïin^l'e
ftebett. StrbeitSteiftungen betben bie ©Item atfo gar
feine oott ibttett. (Sitte StuSfteuer muffen fie aber be=

tommen, roettn fie rüdfidjtStoS ibren teuer erroorbetten
SBrottorb toegen ber §eirat an bett S^aget bangen. 3ft
baS gerecht? SCSenn bann eitt ©obtt, ber als Saufittann
f^on roäbrenb ber Sebre ®etb oerbiente, baS bie ©ttem
etroaS entlüftete, um eitt tteineS Stapitätcben ttacbfud)te,
um eine SebenSfteilung antreten ju tonnen, gab eS ben
SSefctjeib : „f^ür bie itäd)ften brei Qabre ift nid)tS ab=

jubetommen, benn bie StuSfteuer ber ©d)roefter nimmt
biS babin atte unfere Straft in Stnfprud). ®arin liegt
boeb getoip eine Ungered)tigteit? ®aS fagen anbere
bajU @in Unjufctcbcncr.

3»rage 9727 : Statut jetnanb mir auS ©rfabruttg
fagen, ob ber tpbonograpb roirttid) eitt ibealeS 3'tfüu=
ment ift, um fdjöne £>auSmufif ^u haben ba, 100 feines
ber gamiliengtieber ein Qitftrument fpielt?

iiefcrtn feit furjem.
Hntinnrten.

£uf ^rage 9702: ©rîuttbigen Sie fieb an tttab5
gebenber ©tette roieoiet baS Sliebrigfte ift unb toieoiel
baS böd)fte ift, rcaS eine tiidjtige tpftegerin unter gteidjen
Umftänben bezieht au monattiebem ©ehalt unb mähten
Sie alSbann bie SDtitte ber Summe, ©ie batibeln ba»
mit nur naçb 3£)l'em guten 9îed)t. üBottten ©ie ^bïer»
feitS itt gleicher SÖJeife oorgeben, toie bie §erren ©tief»
brüber, bann mürben ©ie bie böcbftmögticbe jjorberuitg
ftetlen. ®enn ich finbe eS febr unebel oon jenen
Jperren, bafi fie'S überhaupt barauf antotnmeit taffen,
ba& ©ie toie eine frembe ißerfon erft forbern ntüfjen,
roaS 3bnen oon ritterlich bentenbeit SJtäitnerti atS
jetbftoerftänbticb angeboten toerben tnü^te iiitb ttod)
mehr baju. ®.

Auf ?irfl(|e 9711 : ®aS SKeIt=@pftem oermittett
3bnen bie gäbigteit, ohne ülotenfenntniS Sieber unb
Stüde auf bettt JStaoier 511 fpieten. @S finb feine

teebnifdjen §i(fSmittet erforberlich- Stachen ©ie
einen Sßerfud). ÜtuSübenbe atufiflebrer toerben Qbaett
natürlich baoott abraten, toeit ©ie burd) biefeS ©pftem
ihr eigener Sebrer fein fönnen. 11. g.

Auf ?!rafle 9711 : @S gibt atterbütgS eine neue,
fogenanttte iReform»3Jlett)obe für bie Sühtfif, toelcbe baS
üiotentefenternen ungemein erleichtern foil. SBenben
©ie fid) uttt 2tuSfunft an .Çerrn Sdîufifmeifter ©arl
iRebfe, 3ürid) IV., Kafitto, Llnterfirafte. s>. ®.

Auf S'tage 9711 : ©S gibt in jeber gröberen
©tabt fi'laoierfcbulett, aber id) bettle nicht, bab bie»

felbe 3>f)nen niihen föntte. ßaben ©ie recht gefdjidte

fänbe, fo fatttt eine sfßrioatlebreritt 3bnen ffhon einige
enntniffe beibringen; noch mehr mürbe id) inbeffen

ju ©uitarre ober Stanboline raten. ®t. am in a
Auf ^rage 9712 : ©etoib haben ©ie baS 9led)t,

ein Sebrgetb 31t oertangen. ©ie erhalten Formulare
ju Sebroerträgen, bie ben oorliegenben SSerbättniffen
angepabt toerben föntten, burd) baS ©etoerbemufeutn
in ©t. ©allen. ® ,t. 3-

Auf ^rage 9713 : ®ie ©d)toeijer fjahfchule für
JÖotelierS in Sujertt bürfte am ebeften im ffaU fein,
Qbren 38ünfd)en entgegenjufotnmen. am.

Auf ?irage 9714 : Sbintt fatttt baS 3>el auf
allerlei Slrteit erreichen; toill matt auf baS ®ip(oitt
beS sfJolpted)itifumS ganj oerjihten, fo fcheint mir ber
richtige 5öeg: erft jroei (ober brei) Qabre ®ed)ttilum,
battn ein Qahr SSolontär itt einer SBerfftatt, ttttb ttadi»
her bie Sd)tubftubien auf bem SCechnifuttt.

;tt. Dt. in a.
Auf ^trage 9714: ©ine Sebr^eit oon 3 fahren

ift utterläblid), nur 00m ißraftifd)en roirb ntatt titd)»
tig ; in einem groben ©leftnjitatSrcerf ift aud) tiid)t
ber richtige Ißlat), ba ber tßrittjipal fid) mit ben 3lr=
beitern nicht befd)äftigt unb ber SBerfführer ebenfalls
feine 3eit bat. i8ott bett Arbeitern lernt battn fo eitt
Qunge atleS mögliche, nur nicht feinen S3eruf, ich rebe
auS oietjäbriger ©rfahrung. ©eben ©ie Qbren ©obtt
ju einem ©étoffer, mo ber SOÎeifter mitarbeitet. SBir
haben fcljon oiele Qahre fol^e junge Seute, roclcfje
fid) nach abfoloierter Sebrjeit bem eleftrifçhen fjad)
roibmen unb mit roentgen SluSttabmen tüchtig roaren
Sfeitt fotchcS SCBerf hier mürbe Arbeiter aufnehmen, bie
nicht breijäbrige Sebrjeit in ber ©ifenbrattdje gemacht
haben. ®erbinben ©ie baS Sîiihlihe, fdpden ©ie
3been ©obn nad) ©ettf, ba gibt eS gute gortbilbungS»
fd)ulett abenbS unb er fann bie Sprache ttnb bett
33eruf lernen. 2lngft oor betn böfen ©enf müffen
©ie nicht haben, auch bier finbet jeber baS ©ute, ber
eS fudjt ttnb baS ©egenteit aud). stbomtentin in ®cnf.

Auf ^irage 9714: @S ift oor allem anjitnehmett,
baft ber junge SRattn oon ber ^neuett ^abuftrie", bem
flache ber ©leftrijitat fi^ feine ju phantaftifchen ®or=
fteltungen ntad)e betreffenb auSgefudjte ©tellen unb
ebettfolche ©aläre. 3uf°Ige ber oieien (31t oielen) bieS»

bejligltdjen UnterridjtSanftalten hat ber „ÜDlarft" fd)ott
eine Sättigung erfahren, roelche fich in ber SSefdjeiben»
heit ber Sofjitofferten unb groben ^onfurrenj bei offenen,
lebenSfräftigen Stellen bofumentiert. @s befteht eben
noch oielfacf) bte irrige Sfleinung, ein ©leftrijitätSroerf
3. 18. benötige eine gattje älttjahl oott Sechnifertt, itt»
beS baS eigentlich technifcfje ißerfonal felbft eineS
gröbertt SSeifeS, nur einige toenige ÜJlann jähtt. 2US
Sebrgattg mürbe ich 3bnen empfehlen, ben Sünglittg
itt eine als tüchtig befannte S8au= ttttb QnftallationS»
refp. SfonftruftionSroerfftätte ju plazieren nach Slbfol»
oieruttg ber 9teatfd)ute als Sefjrlittg ober SSolontär,
100 er oott bett ÜFlaterialien, beten ^Bearbeitung unb
SBertoettbuttg, fotoie oon beut betrieb unb §anbbabung
ber ^abriforbttuttg einen tieferen ©ittblid erhält.
SCSetttt möglich, ift aud) barauf ju tradjten, bab fid)
ber junge ÜJlattn fpäter auf betn techttifdjen iBureau
betätigen fann. 9lacl) biefer praftifchen Sehrjeit fommt
bantt baS SEecljttifttttt, 100 er battn bett Stoff mit SBer»

ftänbttiS oerarbeiteu fatttt. 3U beachten ift, bab bei
Sprachtalent baSfelbe ja nicht oernachläffigt toerben
foil, fotoie bie elementarfieu faufntännifd)ett g-äd)er,
ba biefe bei einem ïedjnifer je länger je mehr gefcf)ät)t
roerbett, roie benn überhaupt ber ®ed)nifer fiel) oor
©iufeitiafeit uttb biober „fjachfimpelei" (toie man ju
fagen pflegt) hüten foil. ».

Auf Oirage 9715: ®aS Seben in ber beutfcheit
©chmeij ift fo teuer, bab für ben ipreiS oott 600 f^rS.
moht eine hauSioirtfchafttidje, nicht aber baneben auch
eine miffenfchrftlidje unb gefellfd)aftlid)e 2luSbitbung
geboten toerben fann. ®ie beutfd)e ©djroeg hat
mehrere febr gut geleitete fpauöbaltungSfd)ulen, too
auch itt einigen fächern unterrichtet roirb, eine
toiffenfd)aft(id)e SlttSbilbung ift bieS aber natürlich
nicht 3u nennen, ebettfotrenig eine gefellfchaftlid)e,
toettn eS auch an Unterhaltung im SîreiS ber ©hüte»
rinnen feineSroegS fehlt. am.

Auf 3irage 9716: ®ie 3bee, einen Steil ber
fSenfiottSjeit in einem guten faufmännifeben ®efd)äfte
unter guter 2tufficht jujubcingen, mürbe tttir febr ge»
fallen. ©S roirb aber nicht leiht fein, eine foldje
©teile 31t finbett. gr. m. in »

Auf 3>rag« 9717 : Ungehemmte Offenheit ift für
eitt lljäbrigeS Sîinb eher eine Stugettb als ein fehler;
erft oiet fpäter lernt man uitterfheiben, roaS roeiter
gefagt roerben barf unb roaS oerfhmiegett werben
mub- §iernah müffen bie ©rto.ahfenen fih richten,
uttb oor bent Sîinbe nichts tun unb nichts befprecljett,
roaS nid)t nah auSroiirtS getragen roerben barf.

gc. am. in r.
Auf forage 9717 : ®iefe§ 2luSfh">aben oon

Steuigfeiten ju jremben ift ein 3eid)en oon grober geiftiger
9leg» ttnb 9Jèitteilfamfeit ; boh fann ein redjt fataler
§attg barauS entfteben, toentt baS Stun unb Saffen beS

lebhaften SinbeS niht fontrolliert roirb. 28enn auS»

geprägtes ©brgefiibl oorbanben ift, fo.ntoirb mit
fidjerem ©rfotg an biefeS appelliert. @S gebt tief,
toettn baS Sîinb feine eigene 2luSfage toiberrufen, gatts
befottberS mit ber IBegrünbung toiberrufen tnttb, bab
ber ]äSSer3id)t auf ein projeltierteS Vergnügen 3. SB.

eine@trafe ber uttgeitigett ©hioabbaftigïeit fei. 9tah=
haltigen ©inbrud macht eS ebenfalls, toettn man mit
oertrauliheu familiären ÜJlitteilungen in ©egemoart
beS SîinbeS jitrüdbält, toeit eS ja nichts für fih 31t
behalten oerftebe. ®iefeS 2lrmutS3eugniS für ben
©baratter oerle^t ba§ ©brgefübl beS SinbeS fo tief
unb fhmerjtih, bab e§ fein 2leuberfteS tun roirb, um
fih felber 3U beobahten unb 3uriidbaltung 3U lernen,
gretlih mub man bantt reddjeitig bett SSerfuh ntahen,
ob baS ©hroahmäulhen nun intftanbe fei, etroaS
SBerttomtneneS ftill für fih 31t behalten, ober fein
fRebett attf bie ©igetten, too eS rebett barf, 31t be=

fhrättten.
Auftrage 9717: 3m gan3 gleichen gall mit

meinem nun ebenfalls 11 jährigen ®öd)terd)en, toanbte
id) mich einmal att unfern bewährten öauSarst, ber,
faft niöhte ich fagett ebenfo febr, uttfer ©eelettarjt ift
@r tröftete tttih, bab biefe ©igenfdjaft bei Sîinbertt
lebhaften ©eifteS uttb fpegiell bei SOtäbcbeu in biefettt
2tlter häufig oorfomme uttb abfotut itid)t gefagt fei,
bab biefelbe int fpätertt Seben beibehalten werbe. 3h
glaube aitd), bab 3bm ©atte ben faifhett 2Seg ein»
l'hlägt; wirb bie Zementierung toieberbolt oerlangt,
bann liegt bie ©efabr febr nahe, bab baS Sittö tiinftig
oerftodt, feine gebler ttid)t mehr freimütig eingeftebt
unb baniit wäre bie fernere ©pîiebuttg ungemein er»

fetpert, ja ftellenioeife oerunmögliht. 3h bn^e meiner»
feitS ein anbereS SJiittel probiert, roeldjeS ebenfalls
baS ©brgefübl oerleht uttb 3ugleid) für bie fleitte Steu»
gter eine empfinblihe ©träfe bebeutet, ©igen toir im
traulihett gaittilienlreife beifatitmett ttnb eS totrb irgenb
etroaS ersäplt (felbft roentt eS oott feiner 93ebeutung
ift), bann fenbe ich bie Kleine hinaus, inbent ih 31t»
gleich ntein SBebauern ausbrüde, bab folct)e SRabregel
nötig fei. 2lttfänglih fab ih nur Stroh in beS KinbeS
2tugen, nah unb nah fdjämte fie fih unb nun toill
mir 3U meiner greube fheinett, als ob fie fih mehr
itt 2lcbt nimmt mit ihrer-©htoahbaftigleit. 3h habe
mit meinem Verfahren ihre eitipfitiblichfte Stelle be=

rührt unb ber Stahe!, ber jurüdbletbt, b'nbert fie
baran, gebattfenloS roeiter 3U plaubern, toeit fie immer
roieber baratt erinnert roirb. ®.

Auf 3»rage 9718 : ®er SDIenfh ift nun einmal
ein ©eroobnbeitStierhen. 2Betttt Sie fih auper»
getoöbnlih früh 5U tBette legen, toadjett ©ie eben
pflid)tfhu'big auf, roettn ©ie 3bre getoobnteit ©tun»
ben abgefdjlafen haben, ©ie roerbett babei int SBe»

ronbtfetn länger als getoöbnlih fhlafen 3U bürfett,
niht ooUftänbig munter unb fhlafen roieber ein. ®ieS
g ans befonberS, roentt ©ie beS ©hlafeS bebürftig
fittb. ®urd) ben länger anbauernben ©d)laf fittb ©ie
ctuber bie fonft geregelte Orbttung gefomtnen. ®ie @e=

roobnbeit — bie mähtigfte ber menfd)lid)en ®rieb=
febertt ift unterbrohen, fie oerfagt in ihrem 28eder»
aint unb — baS 2lufftebett fällt fhroer. 3e.

A«f tirage 9718: ©enaue ^Beobachtungen beftätigen
biefe ®atfahe nid)t, roenigftenS niht für eine irgenb
längere ®auer. 3m übrigem hanbett eS fih ba unt
febr fomplisierte Vorgänge in ber ©rfhlaffuttg ber
9leruen»©etttrett unb ber ©ebirntätigfeit, bie ttoh
niht genügenb erforfht finb. an. in ».

Auf ?ir«ge 9719: Sßenn bie ©ttern ihr Kittb
wegen fetneS 2luSbleibenS oott ber ©hüte fhriftlid)
entfhulbigen mit bent IginmeiS, bab matt bent
ïleinett flatientett S3eroegung im greiett oerorbnet
habe, fo roirb — bie SBertraueuSroürbigfeit ber ©Item
oorauSgefeht — beutsutage fein Sebrer mehr bpgienifd)
fo rüdftänbig fein, utn barüber abfällige SBemerfuttgeit
311 ntahett. ©ollte bieS bod) ber gaU feilt, fo ift ja
eine S.t)itlpflege ba.

Auf 3irage 9719: llnt baS fiittb, fei eS auh nur
oon toettigen ©hulftunben, 3U biSpettfieren, bebnrfteti
©ie eines ärstlidjen 3eugntffeS, anberS ging eS bod)
roobl niht att. 9htn roäre biefeS mit leichter SLTÎûtje

babin 5U oeroollftänbigen, bab bent Kinbe oorgefhrieben
ift, fih in ben greiftnnben branbett 31t betoegèn, bamit
roäre jebe Nörgelei gegettftanbSloS gemäht. $. ®.

Auf tirage 9719: Drbnuttg tnub fein, oor allen
®ingen in ber ©djule. ©eben © ie bem Kinbe ein
fteineS är3ttid)e§ 3eu8ni§ mit, fo roirb eS geroip
feiner Sehrerin einfallen, bie 2Ibfen3ett 3U befritteln.

gr. ÏÏU. tn ©.

Auf ?irage 9720: 3br SHann bat Dîeht. ©S ift
nicht immer unbebingt fhäblih. aber immer febr ge»
fäbrlid), ein hreimonatliheS Kinb bei einer SEemperatur
unter lUull inS greie ,u bringen. ®abei gibt ittht
bett 2luSfhlag, ob baS Kinb toaritt ober fait hat,
fonbern bie tBefhaffenbeit ber 2ltntungSorgane, bie
beim ©ättgling oiel toeniger roiberftanbSfäbig fittb
at« beim ©rroahfenen. ©itt leihter Katarrh, ben ber
©rroahfette faunt ahtet, fann für bett Säugling
tötlid) roerben. gt. sm. |„ ».

Auf tirage 9720: 3br Scttbdjett ntuh itt berSKat
febr fräftig feilt, toettn ein 2lufentbalt oon l'/3 ©tun»
ben im greien bei einer Kälte oon 10—14 ©rab ihm
roobl befommt. 3ft eS aber ber gall, battn uttt fo
beffer. 3*)* 9Jtattit bat aber bod) Steht, toenn er er»
ftärt, eS fei bei biefer Kälte unoerantroortlid), baS
Ktnbhen im Kiffen auSsutragen unb Sie roerben fid)
burd) biefen Seid)tfinn eine fhroere ©chulb auflaben.
9Iur meine ih, Sie gefäbrben fih felbft. ©in
12 SBohen alteS, gut itt Kiffeit oerpadte« Kinb auf
bett 2lrmen 311 tragen, ift eine fhroere ©ürbe. ®attit
ift auh ansunebmen, bag ©ie neben bent Kittbe nod)
anbereS tragen. 3ubent ift auS 3hrer grage 31t ettt»
nehmen, ba§ ©ie auf einem Söeg bebeutenbe Steigung

3ckivvei?er?rauen-?eitung — Blatter kür âen käuslicken Kreis

Sprechsaal.

Fragen.
An dieser Nuörik könne» nur Kragen von

allgemeinem Anteresse ausgenommen werde». Stellengesuche

oder Stellenofferte» find ausgeschlossen.

Krage 9722: Könnte man mir Adressen von
empfehlenswerten Familienpensionen in Zürich geben,

wo ei» ruhiger, solider Jüngling aus guter Familie,
der anfangs März in dorten seme kaufmännische Lehrzeit

antreten muß, Aufnahme finden könnte. Gewünscht
wird Familienanschluß oder Gesellschaft von haupl-
sächlich Pensionären des gleichen Berufes. Für gütige
Antworten wäre sehr dankuar Fr. M R, >» -ch

Krage «721: Ich habe gehört, daß einige Lagen
Zeitungspapier aufeinander geheftet als Auflage über
eine zu dünne Bettdecke ein ganz besonderer Schutz

gegen Kälte sei, und habe damit sofort einen Versuch
gemacht Es ist nun wirklich wahr, die Papierdecke
ersetzt die Federdecke, aber das Papier ist so schnell
zerrissen und dann sieht das Bett so häßlich aus. Wie
stellt man diese Papierauflagen am besten und solidesten
her? Ich wäre sehr dankbar für guten Rat.

(»Nie neue Leserin.

Krage 9724: Wie wasche ich feinfarbige Sachen-
Schürzchen, Blusen, Borhemden zc., damit mir die
schönen Farben weder zusammenlaufen noch verbleichen
Meine jung verheiratete Freundin hielt sich eine geübte
Waschfrau, welche zwar die weiße Wäsche sehr schön

machte, unter deren Behandlung aber die schönen
farbigen Sachen bedenklich litte». Diesem Aerger
möchte ich ausweichen. Für freundliche Anleitung von
Erfahrenen dankt herzlichst Jung- Haustrau in L.

Krage 9725: Hat ein Lehrer das Recht, einem
Mädchen zu verbieten, daß es unter dem Schutz seiner
Mutter, die Theatergarderobisre ist, dort für eine
Smnde Handreichungen tut, um unser Einkommen zu
verbessern. Diese Arbeit, die das Mädchen unter meiner
ausschließlichen Aussicht tut, soll seine Moralität
gefährden! Nun möchte ich doch Unbefangene fragen,
wie das ist: Einige Zeit vor dem Verbot wurde meine
Tochter von ihrem Lehrer, der einen Verein dirigierte,
dazu ausersehen, bei einem Theaterstück mitzuwirken,
welches der Lehrer an der Vereinsabendunterhaltung
aufführen lassen wollte. Ich konnte diese jedenfalls
gut gemeinte Auszeichnung nicht annehmen, weit das
Proben auch der Zeit benötigte, die in meinen beruflichen

Dienst fiel. Diesem Abschlag folgte dann das
Verbot für das Mädchen, mir am Abend im Dienste
helfen zu dürfen, weil das sittengefährdend sei. Dieses
Verbot hat mich zum Lachen gereizt -- freilich zum
bitteren Lachen — denn der vorher in Ehren
gehaltene Lehrer wurde darüber in meinen Auge»
plötzlich so klein, daß ich ihn nicht mehr ernst nehmen
kann. Was denken andere von dieser Handlungsweise?

Eine a:bettende Mutter.
Krage 972«: Ist es recht, daß die jungen Mädchen

von heutigentags genau dieselbe Ausbildung
bekommen, wie die Knaben, dann aber heiraten noch ehe

sie imstande sind, etwas Ordentliches zu verdienen und
dann eine Ausstattung beanspruchen, die auch einige
tausend Franken kostet? Den Söhnen gibt man keine
Aussteuer. Ich bin der Meinung, die Ausstattung der
Töchter habe ihre Berechtigung gehabt, als die
heranwachsenden Mädchen so lange ihre Arbeitskraft der
elterlichen Haushaltung ohne Bezahlung widmeten, bis
sie sich verheirateten. Jetzt eignen sich die Mädchen
die Lehrerinnenbildung an oder machen llniversitäts-
oder Konseroatoriumsstudien. Sie kosten also nur ein
schweres Geld bis sie inmitten der Zwanzigerjahre
stehen. Arbeitsleistungen haben die Eltern also gar
keine von ihnen. Eine Aussteuer müssen sie aber
bekommen, wenn sie rücksichtslos ihren teuer erworbenen
Brotkorb wegen der Heirat an den Nagel hängen Ist
das gerecht? Wenn dann ein Sohn, der als Kaufmann
schon während der Lehre Geld verdiente, das die Eltern
etwas entlastete, um ei» kleines Kapitälchen nachsuchte,
um eine Lebensstellung antreten zu können, gab es den
Bescheid: „Für die nächsten drei Jahre ist nichts
abzubekommen, denn die Aussteuer der Schwester nimmt
bis dahin alle unsere Kraft in Anspruch. Darin liegt
doch gewiß eine Ungerechtigkeit? Was sagen andere
dazu? Ein Unzufriedener.

Krag« 9727 : Kann jemand mir aus Erfahrung
sagen, ob der Phonograph wirklich ein ideales Instrument

ist, um schöne Hausmusik zu haben da, wo keines
der Familienglieder ein Instrument spielt?

Leserin seit lurzem.
Ankworten.

Auf Krage 9702: Erkundigen Sie sich an
maßgebender Stelle wieviel das Niedrigste ist und wieviel
das höchste ist, was eine tüchtige Pflegerin unter gleichen
Umständen bezieht au monatlichem Gehalt und wählen
Sie alsdann die Mitte der Summe. Sie handeln
damit nur nach Ihrem guten Recht. Wollten Sie Ihrerseits

in gleicher Weise vorgehen, wie die Herren
Stiefbrüder, dann würden Sie die höchstmögliche Forderung
stellen. Denn ich finde es sehr unedel von jenen
Herren, daß sie's überhaupt darauf ankommen lassen,
daß Sie wie eine fremde Person erst fordern müssen,
was Ihnen von ritterlich denkenden Männern als
selbstverständlich angeboten werden müßte nnd noch
mehr dazu. H. D.

Auf Krage 9711 : Das Welt-System vermittelt
Ihnen die Fähigkeit, ohne Notenkenntnis Lieder und
Stücke auf dem Klavier zu spielen. Es sind keine

technischen Hilfsmittel erforderlich. Machen Sie
einen Versuch. Ausübende Musiklehrer werden Ihnen
natürlich davon abrate», weil Sie durch dieses System
ihr eigener Lehrer sein können. «. F.

Auf Krage 9711 : Es gibt allerdings eine neue,
sogenannte Reform-Methode für die Musik, welche das
Notenlesenlernen ungemein erleichtern soll. Wenden
Sie sich um Auskunft an Herrn Musikmeister Carl
Rehse, Zürich IV., Kasino, Unterstraße. H. D.

Auf Arage 9711 : Es gibt in jeder größeren
Stadt Klavierschulen, aber ich denke nicht, daß
dieselbe Ihnen nützen könne. Haben Sie recht geschickte
Hände, so kann eine Privatlehrerin Ihnen schon einige
Kenntnisse beibringen ; noch mehr würde ich indessen

zu Guitarre oder Mandoline raten. Fr. M >» B

Auf Tarage 9712: Gewiß haben Sie das Recht,
ein Lehrgeld zu verlangen. Sie erhalten Formulare
zu Lehrverträgen, die den vorliegenden Verhältnissen
angepaßt werden können, durch das Gewerbemuseum
in St. Gallen. S ,c. Z.

Auf Krage 971ii: Die Schweizer Fachschule für
Hoteliers in Luzern dürfte am ehesten im Fall sein,
Ihren Wünschen entgegenzukommen. M

Auf Krage 9714 : Man kann das Ziel auf
allerlei Arten erreichen; will man auf das Diplom
des Polytechnikums ganz verzichten, so scheint mir der
richtige Weg: erst zwei (oder drei) Jahre Technikum,
dann ein Jahr Volontär in einer Werkstatt, und nachher

die Schlußstudien ans dem Technikum.
;:r. M. w B.

Aus Krage 9714: Eine Lehrzeit von 3 Jahren
ist unerläßlich, nur vom Praktischen wird man tüchtig

; in einem großen Elektrizitätswerk ist auch nicht
der richtige Platz, da der Prinzipal sich mit den
Arbeitern nicht beschäftigt und der Werkführer ebenfalls
keine Zeit hat. Von den Arbeitern lernt dann so ein
Junge alles mögliche, nur nicht seinen Beruf, ich rede
aus vieljähriger Erfahrung. Geben Sie Ihren Sohn
zu einem Schlosser, wo der Meister mitarbeitet. Wir
haben schon viele Jahre solche junge Leute, welche
sich nach absolvierter Lehrzeit dem elektrischen Fach
widmen und mit wenigen Ausnahmen tüchtig waren
Kein solches Werk hier würde Arbeiter aufnehmen, die
nicht dreijährige Lehrzeit in der Eisenbranche gemacht
habe». Verbinden Sie das Nützliche, schicken Sie
Ihren Sohn nach Genf, da gibt es gute Fortbildungsschulen

abends und er kann die Sprache und den

Beruf lernen. Angst vor dem bösen Genf müssen
Sie nicht haben, auch bier findet jeder das Gute, der
es sucht und das Gegenteil auch. Abonnentin in G-nf.

Auf Krage 9714: Es ist vor allem anzunehmen,
daß der junge Mann von der «.neuen Industrie", dem
Fache der Elektrizität sich keine zu phantastischen
Vorstellungen mache betreffend ausgesuchte Stellen und
ebensolche Saläre. Zufolge der vielen (zu vielen)
diesbezüglichen Unterrichtsanstalten hat der „Markt" schon
eine Sättigung erfahren, welche sich in der Bescheidenheit

der Lohnofferten und großen Konkurrenz bei offenen,
lebenskräftigen Stellen dokumentiert. Es besteht eben
noch vielfach die irrige Meinung, ein Elektrizitätswerk
z. B. benötige eine ganze Anzahl von Technikern,
indes das eigentlich technische Personal selbst eines
größern Werkes, nur einige wenige Mann zählt. Als
Lehrgang würde ich Ihnen empfehlen, den Jüngling
in eine als tüchtig bekannte Bau- und Jnstallations-
resp. Konstruktionswerkstätte zu plazieren nach Absol-
viernng der Realschule als Lehrling oder Volontär,
wo er von den Materialien, deren Bearbeitung und
Verwendung, sowie von dem Betrieb und Handhabung
der Fabrikordnung einen tieferen Einblick erhält.
Wenn möglich, ist auch darauf zu trachten, daß sich
der junge Mann später auf dem technischen Bureau
betätigen kann. Nach dieser praktischen Lehrzeit kommt
dann das Technikum, wo er dann den Stoff mit
Verständnis verarbeiten kann. Zu beachten ist, daß bei
Sprachtalent dasselbe ja nicht vernachlässigt werden
soll, sowie die elementarsten kaufmännischen Fächer,
da diese bei einem Techniker je länger je mehr geschätzt
werden, wie denn überhaupt der Techniker sich vor
Einseitigkeit und bloßer „Fachsimpelet" (wie man zu
sagen pflegt) hüten soll. ».

Auf Tirage 9715: Das Leben in der deutschen
Schweiz ist so teuer, daß für den Preis von 600 Frs.
wohl eine hauswirtschaftliche, nicht aber daneben auch
eine wissenschrftliche und gesellschaftliche Ausbildung
geboten werden kann. Die deutsche Schweiz hat
mehrere sehr gut geleitete Haushaltungsschulen, wo
auch in einigen Fächern unterrichtet wird, eine
wissenschaftliche Ausbildung ist dies aber natürlich
nicht zu nennen, ebensowenig eine gesellschaftliche,
wenn es auch an Unterhaltung im Kreis der Schülerinnen

keineswegs fehlt. M.
Aus Krage 971«: Die Idee, einen Teil der

Pensionszeit in einem guten kaufmännischen Geschäfte
unter guter Aufsicht zuzubringen, würde mir sehr
gefallen. Es wird aber nicht leicht sein, eine solche
Stelle zu finden. Fr. M. >„ »

Auf Nrage 9717 : Ungehemmte Offenheit ist für
ein lljähriges Kind eher eine Tugend als ein Fehler;
erst viel später lernt man unterscheiden, was weiter
gesagt werden darf und was verschwiegen werden
muß. Hiernach müssen die Erwachsenen sich richten,
und vor dem Kinde nichts tun und nichts besprechen,
was nicht nach auswärts getragen werden darf.

gr. M. i»

Auf Krage 9717: Dieses Ausschwatzen von
Neuigkeiten zu Fremden ist ein Zeichen von großer geistiger
Reg- und Mitteilsamkeit; doch kann ein recht fataler
Hang daraus entstehen, wenn das Tun und Lassen des
lebhaften Kindes nicht kontrolliert wird. Wenn aus¬

geprägtes Ehrgefühl vorhanden ist, so. »wird mit
sicherem Erfolg an dieses appelliert. Es geht tief,
wenn das Kind seine eigene Aussage widerrufen, ganz
besonders mit der Begründung widerrufen muß, daß
der ((Verzicht ans ein projektiertes Vergnügen z. B.
eine^Strafe der unzeitigen Schwatzhaftigkeit sei.
Nachhaltigen Eindruck macht es ebenfalls, wenn man mit
vertrauliche» familiären Mitteilungen in Gegenwart
des Kindes zurückhält, weil es ja nichts für sich zu
behalten verstehe. Dieses Armutszeugnis für den
Cbarakter verletzt das Ehrgefühl des Kindes so tief
und schmerzlich, daß es sein Aeußerstes tun wird, um
sich selber zu beobachten und Zurückhaltung zu lernen.
Freilich muß man dann rechtzeitig den Versuch machen,
ob das Schwatzmäulchen nun imstande sei, etwas
Vernommenes still für sich zu behalten, oder sein
Reden auf die Eigenen, wo es reden darf, zu
beschränken. z.

Auf Krage 9717: Im ganz gleichen Fall mit
meinem nun ebenfalls lljährigen Töchterchen, wandte
ich mich einmal an unsern bewährten Hausarzt, der,
fast möchte ich sagen ebenso sehr, unser Seelenarzt ist
Er tröstete mich, daß diese Eigenschaft bei Kindern
lebhaften Geistes und speziell bei Mädchen in diesem
Alter häufig vorkomme und absolut nicht gesagt sei,
daß dieselbe im spätern Leben beibehalten werde. Ich
glaube auch, daß Ihr Gatte den falschen Weg
einschlägt; wird die Dementierung wiederholt verlangt,
dann liegt die Gefahr sehr nahe, daß das Kind künftig
verstockt, seine Fehler nicht mehr freimütig eingesleht
und damit wäre die fernere Erziehung ungemein
erschwert, ja stellenweise vernnmöglicht. Ich habe meinerseits

ein anderes Mittel probiert, welches ebenfalls
das Ehrgefühl verletzt und zugleich für die kleine Neu-
gier eine empfindliche Strafe bedeutet. Sitzen wir im
traulichen Familienkreise beisammen und es wird irgend
etwas erzählt (selbst wenn es von keiner Bedeutung
ist), dann sende ich die Kleine hinaus, indem ich
zugleich mein Bedauern ausdrücke, daß solche Maßregel
nötig sei. Anfänglich sah ich nur Trotz in des Kindes
Augen, nach und nach schämte sie sich und nun will
mir zu »reiner Freude scheinen, als ob sie sich mehr
in Acht nimmt mit ihrer-Schwatzhaftigkeit. Ich habe
mit meinem Verfahre» ihre empfindlichste Stelle
berührt und der Stachel, der zurückbleibt, hindert sie
daran, gedankenlos weiter zu plaudern, weil sie immer
wieder daran erinnert wird. H D.

Auf Krage 9718 : Der Mensch ist nun einmal
ein Gewohnheitstierchen. Wenn Sie sich
außergewöhnlich früh zu Bette legen, wachen Sie eben
pflichtschuidig auf, wenn Sie Ihre gewohnten Stunden

abgeschlafen haben. Sie werden dabei im
Bewußtsein länger als gewöhnlich schlafen zu dürfen,
nicht vollständig munter und schlafen wieder ein. Dies
ganz besonders, wenn Sie des Schlafes bedürftig
sind. Durch den länger andauernden Schlaf sind Sie
außer die sonst geregelte Ordnung gekommen. Die
Gewohnheit — die mächtigste der menschlichen Trieb-
sedern ist unterbrochen, sie versagt in ihrem Weckeramt

und -- das Ausstehen fällt schwer. x.
Auf Krage 9718: Genaue Beobachtungen bestätigen

diese Tatsache nicht, wenigstens nicht für eine irgend
längere Dauer. Im übrigen handelt es sich da um
sehr komplizierte Vorgänge in der Erschlaffung der
Nerven-Centren und der Gehirntätigkeit, die noch
nicht genügend erforscht sind. Fr, M. in ».

Auf Krage 9719: Wenn die Eltern ihr Kind
wegen seines Ausbleibens von der Schule schriftlich
entschuldigen mit dem Hinweis, daß man dem
kleinen Patienten Bewegung im Freien verordnet
habe, so wird — die Vertrauenswürdigkeit der Eltern
vorausgesetzt — heutzutage kein Lehrer mehr hygienisch
so rückständig sein, um darüber abfällige Bemerkungen
zu machen. Sollte dies doch der Fall sein, so ist ja
eine Schulpflege da. z.

Auf Krage 9719: Um das Kind, sei es auch nur
von wenigen Schulstunden, zu dispensieren, bedurften
Sie eines ärztlichen Zeugnisses, anders ging es doch
wohl nicht an. Nun wäre dieses mit leichter Mühe
dahin zu vervollständigen, daß dem Kinde vorgeschrieben
ist, sich in den Freistunden draußen zu bewegen, damit
wäre jede Nörgelei gegenstandslos gemacht. H. D.

Auf Krage 9719: Ordnung muß sein, vor allen
Dingen in der Schule. Geben Sie dem Kinde ein
kleines ärztliches Zeugnis mit, so wird es gewiß
keiner Lehrerin einfallen, die Absenzen zu bekritteln.

Ar. M. in V.

Auf Krage 9729 - Ihr Mann hat Recht. Es ist
nicht immer unbedingt schädlich, aber immer sehr
gefährlich, ein dreimonatliches Kind bei einer Temperatur
unter Null ins Freie zu bringen. Dabei gibt mcht
den Ausschlag, ob das Kind warm oder kalt hat,
sondern die Beschaffenheit der Atmungsorgane, die
beim Säugling viel weniger widerstandsfähig sind
als beim Erwachsenen. Ein leichter Katarrh, den der
Erwachsene kaum achtet, kann für den Säugling
tötlich werden. Fr, M. in B.

Auf Krage 9720: Ihr Kindchen muß in der Tat
sehr kräftig sein, wenn ein Aufenthalt von I V- Stunden

im Freien bei einer Kälte von 10—14 Grad ihm
wohl bekommt. Ist es aber der Fall, dann um so
besser. Ihr Mann hat aber doch Recht, wenn er
erklärt, es sei bei dieser Kälte unverantwortlich, das
Kindchen im Kissen auszutragen und Sie werden sich
durch diesen Leichtsinn eine schwere Schuld aufladen
Nur meine ich, Sie gefährden sich selbst. Ein
12 Wochen altes, gut in Kissen verpacktes Kind auf
den Armen zu tragen, ist eine schwere Bürde. Dann
ist auch anzunehmen, daß Sie neben dem Kinde noch
anderes tragen Zudem ist aus Ihrer Frage zu
entnehmen, daß Sie auf einem Weg bedeutende Steigung
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511 überroinben haben. ®ie! mit einer fold)en Saft
bei fcfjarfer Stätte anhaltenb ju tun, baê îann forooljl
3fuen ©tmutigëioerfzeugeit al! artet) Qtjrern Jperzen
febroeren ©cljaben zufügen. ®a! heifit roirflid) bie
©efunbheit leicfjtfinnig auf! Spiel fegen. gür bie
fhlimmfien Stage müffen ©ie enttoeber auf bie Seim»
arbeit oerzid)ten, ober ©ie muffen ben nötigen ©erfehr
bureb einen ©oten beforgen taffeit. ©ehr toithrfheinlid)
ift 3h,o SJJattn mitlfäbrig, beit gefd)äftlicf)eit ©erfehr
für ©ie zu beforgen, ober er fitdjt einen zuoerläffigen
©oten. 3E.

Jluf ^frage 9720 : ©eioolmheit ift baê halbe Sebett

— ba! gilt fhon beim ïteinften Shibe, benrt baft einem
gefunben Sinbe etroa! feinen ©cbaben bringt, mag
oietteiebt einem oerzärtelten fein Stob märe, ift erroiefene
Statfacbe. ®e!f)atb bitrfen ©ie aber bod) nicht allzu
febr auf beffen ©efunbbeit podien. 3d) mürbe z- ©.
ait 3breï ©telle baê Steine uitbeöeitflid) mitnehmen
an roittbfreien Sagen, fonft aber nicht, roeil e§ mir zu
geroagt erfdjiene, ©ie fönnten fid) unter Umftänben
bittere ©orroürfe machen müffen. ®afj ein richtiges
©tedfiffen bie SBärnte prad)tootl pfammeubatt, ift
freilich roabr, auch nehme ich ait, bah bie fteinen
Sttmungêorgane gehörig fhügett gegen baê ©inbringen
ju fatter Suft, aber gegen uagfatte SBitterung, forcie
gegen fRorbtoinb reicht bie SBiberftanbêfraft fo fleiner
Stßefen nicht auê, raogegen fie unbeforgt aüeiit getaffen
merben fönnen, fotange fie nod) nicht ftgeit uub alfo
auch nicht herausfallen fönnen, natürlich nicht ju lange
3«t- § ®

jÄuf ?*rage 9721: 2tu! meiner langjährigen Sod)=

praji! rate ich 3hnen folgenbeë : Unter jebent Silo
füfier SRanbeln finb genügenb bittere oorljanben, um
ben in Socbbüchern oorgefhriebenen bitteren ©efehmaef
berpfteüen. ©ibt eê aber auênabmêroeife fHegepte,
roo mehr baoon oerlangt roirb, fo finb in jeber
Slpotfjefe bie bittern SRanbeln grammroeife p faufen.
®ah biefelben buref) jemanb oon ben füfien auêge»
fdjieben merben bürften, auf baê blofse 2lu!fef)en ht"/
glaube ich uid)t- §• ®-

<fluf 3»rage 9721: ®ie5Rafe unb in zweifelhaften
fällen bie 3unße fiub ba! einzige Sriterium, um bie
bitteren oon ben fühett SRanbeln p unterfdjeiben.

36.

(Auf tirage 9721: ®ie ®rogerie oerfaitft 3bnm
anêgefonbert beibe ©orten ÏRanbeln. sbï.

Jeniffeton.

lüa$ der mensch säet...
SRontan non Sluguft SR art.

1. Sap it et.

,,@ê roirb fidjer niemanb merfen, bah eê baêfelbe
SOiuHfleib ift," fagte grau Sina Ijjaufen p ihrer Stod)=

ter unb pg einige fteftfäben auê einem meinen, rofa
unterfütterten ©eroanbe. „SOieine Qbee, ben ©toff,
momit beut Sinberbettdjcn auêgefchlagen roar, p
roafhen unb alê Unterpg p betrogen, fam gerabe

Zttr red)ten 3eit- 3luh utit bent ©chärpenbanb trifft
eê fid) gut. ©ê ift boppelfeitig, feiner mirb ahnen,
bu trägft, alê gebörteft bu pr ©dpgettgilbe, immer
baêfelbe. ®ie toeifie SRofe oon beinern ©ontmerhut
fann ich ganz gut mit Sartniu färben. ®ann bift bu
einmal ganz frifch, ©anttdjen."

©in fd)tanfeS SRäbdjen erhob fid) oon bem Dfen=
loch, e§ bisher fauerte, unb trat auf bie ©predjenbe

p. 2lm genfter figenb, ttugte fie bie färgliche §eUe
eineë Slooembernadjmittagê auê pm fRähen. ®er
fRaum — ein ©erlitter gmnro* — madjte feinen ge*

mütlidjen ©inbrud. §erumgeftreute9iefteoon©d)neiberei
taten bie! nicht atiein, am ineiften ©djulb trugen bie

berrfdjenbe Sälte unb ®un£el£)eit. ®aê geuer im
Sachelofen fdjien eben erft entflammt p fein, um ben

©olzen p roärmen, auch bie ißetroleumlampe ftanb,
trog beê Çalbbunfelë ba, ohne ihren freunblidjen
«Schein p oerbreiten.

®ie ©tube, grob unb niebrig, im ©orbett ©erlitt!,
ißanfftrafte gelegen, oierter ©tod, biente toobl ber
Familie alê ©peife= unb SBohnzimtner zugleich, ein

bequeme!, abgenugteê ©ofa fprad) bafiir, ebenfo aEer=

banb altmobifd) pra£tifche ©inridjtungêgegenftânbe.
®ie beiben g«rnuen faben in ihrem ülnjitg ein roenig
oernachläffigt auê. ©orgfant georbnet unb auffatlenb
gut gepflegt hatten fie nur ihre, auch bei ber ilüutter

noch, rounberoollen §aare. ©eibe roaren ©lonbinen.
©atme trug fleine, ein ©djimmerchen rötliche Soden
in gemachter Ungepungenljeit über ben ©orberfopf
unb bie ©tirn bëtl0eni)/ bitten ben mobifd) groben
Snoten, bie SJÎutter mehr graublonb, glatte, tiefe
Scheitel, einen feftgeftedten fah nod)
jugetiblich auê, mubte mal febr hübfdj gemefen fein,
eine feine 9ßrofillinie, muirberbare blaue 2lugen blieben
ihr nod), ©ufanne hotte bie geerbt, bie grobe,
fdjlanfe ©eftalt oom ©ater. ©ie mar auffatlenb
fchön; baê behauptete fid) fiegreid) felbft in ihrem ab=

getragenen §auëîoftûm.
„®u bnft bidj loieber frumm unb lahm genäht,

fteineë sHiuttd)en," rief fie. „®u bift ganj blab-
Somm, mad)' ein paar ©d)reberberoegungett mit, ba=

mit baê ©lut loieber beffer girfuliert. 3d) bin aud)
ganj ungelenfig gercorben. Slb, baê tut gut."

©ie ftemmte beibe Çânbe in bie ©eiten unb be=

gann emfig ihren feinen Dberförper halb tief nach

uorn, bann nad) hinten, fd)lieblich barnit einen Sreië
befdjreibenb, jit biegen.

„©raoo, ©uëchen," fagte bie üfiutter. ©ie fdjaffte,
ohne an ben gpmnaftifcben Hebungen teilpnebmen,
iit bent ©djneibergeroirr ringêunt Drbnuttg. ,,®aê ift
ein billige! SJtittel pm mann merben. g-tir §eipng
merben mir biefen SRonat nidjt oiel übrig behalten.
fOlorgen bie ©oirée oerfi^lingt mieber 31t oiel. ©ei
bent jebigett ©djinueroetter fannft bu unmöglid) per
©leftrifdje oon hier nach ber ißotäbamerftrafte fahren
ititb eine ®rofd)fe foftet minbefteit! jroei Sliarf. ßurüd
muh ©ater bid) abholen ; jroetmal bie Sluêgabe ift
unmöglich- Sange Sallhanbfcfphe brauchft bit aud)
nod)."

®ie fd)öne ©ufe lehrte einen Sdioment lang ber
Sprecherin ihr @efid)t ju, ba! bunh bie eifrige ©e=

rcegung rofig überhaucht mar, jebod) einen re^t
mürrifdjett 2fu!brud annahm.

„SJlutter," fragte fie atemloë, „ift e! bettn itid)t
möglich, bah bu bie ©ieffe fdjidft, anftatt ipapa? ©ie
macht in ihrer ©ef)äbigfeit ganj ben ©inbrud einer
perfeften Södjitt. Élorgen bei Seutmann! noch ^aju,
mo alle! fo üppig unb ooriteljtn pgeht. @! hat mich
fchon öfter! in ©erlegenheit gefegt, roettn ©ater in
ben ©arberoben rumfteht. @ê ift fo peinlid), noch bei
ber ©erabfdjiebung : foU ich it)n oorfteUen, ober
nidjt, unb eê fieht fo furchtbar nach artnen Seutett
auê."

©inige fchraerjliche galten utn fÇrati §aufen!
SJlunbroinfel üertieften fich- „Stnb," fagte fie ernft,
„baê muh bod) burchgemadjt merben, toie manche!
anbere, mir märe eê auch lieber, ftänbe mir ein
Sioreebebienter pr ©erfügung unb ©ater fönnte, ab=

gearbeitet, rote er abenbë ift, p §aufe bleiben. ®er
©ieffe bin ich fd)<m jmet SRonate lang baê ©elb für
bie ©ufroartung fchulbig, bu roeiht, mir behelfen unê
jeht fo ; oon ber fann id) nicht! oerlangen, of)tte min=
heften! abpbephlen. ©Ott, ©ufechen, uttb ©ater
fattn e! gatxg gut fo einrichten, bah auêficht, alê
fättte er pfäUig bei ©eheimratë oorbet. ©enieren
brauhft bu bich, gottlob, nid)t oor beinern ©ater, er
ift nod) immer ein anfehnltd)er Süiann unb fehr guter
©efellfdjafter. @r fann ^ur ©orfiht feinen ©efjrod
attjiehen, fall! man ihn pfällig nötigen fotlte, ab=

gulegen. ®eine greuttbin Sifa roeih bod) aud) ©efdjeib
über ttnê. ©eich, Sinb, finb mir nict)t, mit bret»

taufenb ÜJiarf baê 3ahï/ 100 eê boh "büß ift/ bah
matt repräfentiert um beinetroegen unb bu unter bie
Seute, unb par tn gute ©efellfdjaft, fommft."

Sttia Raufen gelangte inpnfdjen mit bem 2luf=
räumen bi! an bie-SRähmafhine, über bie fie ben

hölprnen ®edel ftülpte. ©ttten SRotnent lang legte
fie beibe 9Irme barüber, auf bie fie ihren blonbett
Sopf fallen lieh- 21u§ ber iafhen ©etoegung fprah
oiel SJlübigleit, troftlofe! Eingeben an ©orge

©ufe mähte eben 2lrmf)eben fettroârtë. ®ie
fhtanfen 2lrttte nah oben geredt, antroortete fie ihrer
SRutter. 3fl, e! märe ein furchtbarer 3uf*anb bei
ihnen, ©hott ba§ äBohnen in ber obffuren ©egenb.
SBenn man fo fah, roie e! bei anberen suging. §ter
ba! Snapfen ttttb Snaufertt, baê @id)abarbeiteit oor
ben paar ©ergnügungen, nur, tint baê biëhen ©arbe=
robe inftanb 31t befommett. iftidjt! hQtte eigentlih
auf ber SBelt, itihtê Ungetrübte!. SOlorgett toieber in
bem armfetigeit fjahnhe" gehen p müffen

lleberljaupt, roaê fodte merben? @! ging nun
fhott jroei 3ahre lang fo, bah fis fi^ immer etttlaben

lieh, ohne eê ju erroibern. ©ie fprah fcljott neulih
ju bem ©ater barüber, e! mähte fie gang unglüdlid) ;

roaê nu^te ihr fhliehith ihr hbbfheë ©efiht fie,
fie bie SÜurnerei uttterbrehenb, bracf) f'e it
heftige! ©hluhjen auê.

3hre ÜJiutter mar freibebleih geroorben bei bem

2lu!bruh, in bent oiel oon ber Ungezogenheit eine!
oerhätfhelten Sinbe! lag. ©ie umfhlang järtlih ba!
toeinenbe SOläbhen. „Um ©otteë mitten, Sinb, h01'
auf, id) fatttt e! r.tht feheit, e! briht mir ba! ^terj.
@! roirb fih alle! arrangieren laffen. ©ater hat in
ber legten 3e't öfter angebeutet, bah er ein grofse!
©ptragefhäft tn petto hat.

3h habe auch tmd) ein bi!d)en referoierte! ©elb,
roettn mir alle! pfantntenfrahen, fannft bu oiedeiht
einen SEee dansant geben, um bid) für bie ©inlabungen
ZU renanhieren. SBir müffen nur oorher noh unferett
fogenannten ©alon etroa! zurehtftuhen."

Um bie SEodjter zu zerftreuen, betaitlierte fie oer=
fhiebene befheibene ipiäne. ©troaë SRöbellad, ein
paar blanfe ©hlöffer. 3a, er mar nötig, ber häu!*
ltd)e ®anz, fhon roeil bod) neulih ©err oon pfeife
©efitcf) mähte ttnb man ihn aufforbern mühte, galt
eê einen möglihft refpeftablen ©inbrud zu mähen.

fpier unterbrah ©anne fie. ©ie fanb fih mit
bent tiefen Summer längft ab, ttnb erteilte ber SJiutter
einige flüchtige Süffe. ©ie hatte fih aufë ©ofa
gelegt unb lieh auf ihrer fjuhfpifee einen ihrer
fhufje tanzen.

„@! mar fitrhtbar brollig," Iahte fie, „alê ih
tnid), nahbem eê gegen SRittag flingelte, auf biefett
lautlofen Sohlen in ben Sorribor fhti«h «"b thn
bttrh ba! ©udloh ber ©ittreetür flehen fah- ©itel
finb bie SJiänner boh alle, noh mehr roie roir. @r

Zog ein runbeë ©piegelhen au! ber Stafdje unb gudte
hinein, um fih ben fhtoarzen ©oilbart zureht=
zuftreihen, murmelte etroaê roie „®oitnerroetter" —
man fann e! ihm nah bem langen 2Beg non ber
©enblerftrahe hrr niht oerbenfen — brüdte nohmal
fehr energifh auf bie Slingel unb 50g fhliehtth ab,
nahbem er noh ben Dtofenftrauh mit ber Sarte in
ben ©rtefeintourf geflemtnt hatte, ©anz gefnidt."

3«rau Raufen zünbete enblicf) bie Sampe an. @ê

roar im 3i,nmer faum noh etroa! anbere! zu fehen
geroefen al! ba! leudjtenbe ©olbhaar oon ©antte unb
beren toeihe! ©eftht auf bent rotbraunen ißtüfh be!
©ofaë; baê befcheibene fjläntmhen, auf ben SJlitteU

tifh plaziert, reihte auh niht roeüer. ®ie fparfame
grau orbnete glidett unb Ueberrefthen, babei
beobachtete fie ©ttfen! amüfierte 3"0e-

„3a, e! roar boh au!gefd)toffen, ihn ju em»

pfangen, roo ih am SBafhfah in ber Süd)« ftanb,
unb bu im tiefften Siegligee herumliefft .; unb,

bah rr nutt roirflid) tarn! 2luh Siebe auf ben erften
©lid, roie bei ©ater unD mir! ®u hatteft auf bem

SKohltâtigfeitêfeft in ber iph'thaomonie, roo ihr euh
Ziterft fatjet, auh roirflid) beinen guten ®ag. ®aê
©rethenfoftüm fleibete bic|; babei fällt mir ein, e!
ift noh nicE)t mal in ber SRaëfengarberobe bezahlt...
©eitbem habt ihr euh mot)I häufig gefeljen. @!

mähte fih fo, bah bu itt biefelben Steife famft. ©r
muff boh baran benfen, eritftlid) um bid) zu roerbett,
©anne, ©ater erfuhr zufällig, er foU fih nah unferen
©erhältttiffen erfunbigt haben, bie feinen finb ja roohl
glänzenb, unb roettn ihr euh roirflid) liebtet ."

Slatfh, fiel einer oott ©ufen! ©huhen herab.
©te ftedte bett unbeUeibeten gtth unter ihr fRödhen,
fie fror.

„2lrm, aber nobel," fagte fie enbtidj, „roa! un!
anbelangt."

„2lrm, aber e!>rlid) ift roohl richtiger," meinte bie
ÜRutter.

„3h bähte eigentlih, SRuttel," lieh Üh «ah
einer ißaufe ba! SRäbhen toieber oernehmett, „bu
protegierteft mehr ba! gute Sinb, ben £tan! ©robe.

©etter§einz hat ihn oft hi<mheT oerfhteppt zu unfern
niht gerabe aufregenben ©tullenabenben unb ihr beibe

habt immer roa! miteinanber jtt tufheln."
®er ©olzen tourbe inzloifhen glühettb unb grau

Raufen plättete, ben fargen Sihtfhoia auêttuhenb.
®a! feine, emfige ©efiht tourbe roohl babttrd)
brennenb rot.

(gortfehung folgt.)

MI LKA

VELMA SUCH ARD's
NOISETTINE BELIEBTE ESS-CHOCOLADEN.

©uhbruderei 3Rer£ur, ©t. ©allen,
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z» überwinden haben. Dies mit einer selchen Last
bei scharfer Kälte anhaltend zu tun, das kann sowohl
Ihren Atmungswerkzeugen als auch Ihrem Herzen
schweren Schaden zufügen. Das heißt wirklich die
Gesundheit leichtsinnig aufs Spiel setzen. Für die
schlimmsten Tage müssen Sie entweder auf die Heimarbeit

verzichten, oder Sie müssen den nötigen Verkehr
durch einen Boten besorgen lassen. Sehr wahrscheinlich
ist Ihr Mann willfährig, den geschäftlichen Verkehr
für Sie zu besorgen, oder er sucht einen zuverlässigen
Boten. X.

Aus Ilrage 9720 î Gewohnheit ist das halbe Leben
— das gilt schon beim kleinsten Kinde, denn daß einem
gesunden Kinde etwas keinen Schaden bringt, was
vielleicht einem verzärtelten sein Tod wäre, ist erwiesene
Tatsache. Deshalb dürfen Sie aber doch nicht allzu
sehr auf dessen Gesundheit pochen. Ich würde z. B.
an Ihrer Stelle das Kleine unbedenklich mitnehmen
an windfreien Tagen, sonst aber nicht, weil es mir zu
gewagt erschiene, Sie könnten sich unter Umständen
bittere Vorwürfe machen müssen. Daß ein richtiges
Steckkissen die Wärme prachtvoll zusammenhält, ist
freilich wahr, auch nehme ich an, daß die kleinen
Atmungsorgane gehörig schützen gegen das Eindringen
zu kalter Lust, aber gegen naßkalte Witterung, sowie
gegen Nordwind reicht die Widerstandskrast so kleiner
Wesen nicht aus, wogegen sie unbesorgt allein gelassen
werden können, solange sie noch nicht sitzen und also
auch nicht herausfallen können, natürlich nicht zu lange
Zeit. S D

Auf Wragc 9721 : Aus meiner langjährigen
Kochpraxis rate ich Ihnen folgendes: Unter jedem Kilo
süßer Mandeln sind genügend bittere vorhanden, um
den in Kochbüchern vorgeschriebenen bitteren Geschmack
herzustellen. Gibt es aber ausnahmsweise Rezepte,
wo mehr davon verlangt wird, so sind in jeder
Apotheke die bittern Mandeln grammweise zu kaufen.
Daß dieselben durch jemand von den süßen
ausgeschieden werden dürften, auf das bloße Aussehen hin,
glaube ich nicht. H. D.

Auf Arage 9721- Die Nase und in zweifelhaften
Fällen die Zunge sind das einzige Kriterium, um die
bitteren von den süßen Mandeln zu unterscheiden.

X.

Auf Aragc 9721- Die Drogerie verkauft Ihnen
ausgesondert beide Sorten Mandeln. M.

»»««»

Jeuiklà.

Aas à Mènîcb 5âel...
Roman von August Mark.

1. Kapitel.
„Es wird sicher niemand merken, daß es dasselbe

Mullkleid ist," sagte Frau Lina Hausen zu ihrer Tochter

und zog einige Heftfäden aus einem weißen, rosa

unterfütterten Gewände. „Meine Idee, den Stoff,
womit dein Kinderbettchen ausgeschlagen war, zu
waschen und als Unterzug zu benutzen, kam gerade

zur rechten Zeit. Auch mit dem Schärpenband trifft
es sich gut. Es ist doppelseitig, keiner wird ahnen,
du trägst, als gehörtest du zur Schützengilde, immer
dasselbe. Die weiße Rose von deinem Sommerhut
kann ich ganz gut mit Karmin färben. Dann bist du
einmal ganz frisch, Sannchen."

Ein schlankes Mädchen erhob sich von dem Ofenloch,

wo es bisher kauerte, und trat auf die Sprechende

zu. Am Fenster sitzend, nutzte sie die kärgliche Helle
eines Novembernachmittags aus zum Nähen. Der
Raum — ein Berliner Zimmer — machte keinen

gemütlichen Eindruck. HerumgestreuteRestevonSchneiderei
taten dies nicht allein, am meisten Schuld trugen die

herrschende Kälte und Dunkelheit. Das Feuer im
Kachelofen schien eben erst entflammt zu sein, um den

Bolzen zu wärmen, auch die Petroleumlampe stand,

trotz des Halbdunkels da, ohne ihren freundlichen
Schein zu verbreiten.

Die Stube, groß und niedrig, im Norden Berlins,
Pankstraße gelegen, vierter Stock, diente wohl der

Familie als Speise- und Wohnzimmer zugleich, ein

bequemes, abgenutztes Sofa sprach dafür, ebenso allerhand

altmodisch-praktische Einrichtungsgegenstände.
Die beiden Frauen sahen in ihrem Anzug ein wenig
vernachlässigt aus. Sorgsam geordnet und auffallend
gut gepflegt hatten sie nur ihre, auch bei der Mutter

noch, wundervollen Haare. Beide waren Blondinen
Sänne trug kleine, ein Schimmerchen rötliche Locken

in gemachter Ungezwungenheit über den Vorderkopf
und die Stirn hängend, hinten den modisch großen
Knoten, die Mutter mehr graublond, glatte, tiefe
Scheitel, einen festgesteckten Zopf. Sie sah noch
jugendlich aus, mußte mal sehr hübsch gewesen sein,
eine feine Profillinie, wunderbare blaue Augen blieben
ihr noch. Susanne hatte die geerbt, die große,
schlanke Gestalt vom Vater. Sie war auffallend
schön; das behauptete sich siegreich selbst in ihrem
abgetragenen Hauskostüm.

„Du hast dich wieder krumm und lahm genäht,
kleines Muttchen," rief sie. „Du bist ganz blaß.
Komm, mach' ein paar Schreberbewegungen mit,
damit das Blut wieder besser zirkuliert. Ich bin auch

ganz ungelenkig geworden. Ah, das tut gut."
Sie stemmte beide Hände in die Seiten und

begann emsig ihren feinen Oberkörper bald tief nach

vorn, dann nach hinten, schließlich damit einen Kreis
beschreibend, zu biegen.

„Bravo, Suschen," sagte die Mutter. Sie schaffte,
ohne an den gymnastischen Uebungen teilzunehmen,
in dem Schneidergewirr ringsum Ordnung. „Das ist
ein billiges Mittel zum warm werden. Für Heizung
werden wir diesen Monat nicht viel übrig behalten.
Morgen die Soirée verschlingt wieder zu viel. Bei
dem jetzigen Schmutzwetter kannst du unmöglich per
Elektrische von hier nach der Potsdamerstraße fahren
und eine Droschke kostet mindestens zwei Mark. Zurück
muß Vater dich abholen; zweimal die Ausgabe ist
unmöglich. Lange Ballhandschuhe brauchst du auch

noch."
Die schöne Suse kehrte einen Moment lang der

Sprecherin ihr Gesicht zu, das durch die eifrige
Bewegung rosig überhaucht war, jedoch einen recht
mürrischen Ausdruck annahm.

„Mutter," fragte sie atemlos, „ist es denn nicht
möglich, daß du die Giefke schickst, anstatt Papa? Sie
macht in ihrer Behäbigkeit ganz den Eindruck einer
perfekten Köchin. Morgen bei Leutmanns noch dazu,
wo alles so üppig und vornehm zugeht. Es hat mich
schon öfters in Verlegenheit gesetzt, wenn Vater in
den Garderoben rumsteht. Es ist so peinlich, noch bei
der Verabschiedung: soll ich ihn vorstellen, oder
nicht, und es sieht so furchtbar nach armen Leuten
aus."

Einige schmerzliche Falten um Frau Hausens
Mundwinkel vertieften sich. „Kind," sagte sie ernst,
„das muß doch durchgemacht werden, wie manches
andere, mir wäre es auch lieber, stände mir ein
Livreebedienter zur Verfügung und Vater könnte,
abgearbeitet, wie er abends ist, zu Hause bleiben. Der
Giefke bin ich schon zwei Monate lang das Geld für
die Aufwartung schuldig, du weißt, wir behelfen uns
jetzt so; von der kann ich nichts verlangen, ohne
mindestens abzubezahlen. Gott, Susechen, und Vater
kann es ganz gut so einrichten, daß es aussieht, als
käme er zufällig bei Geheimrats vorbei. Genieren
brauchst du dich, gottlob, nicht vor deinem Vater, er
ist noch immer ein ansehnlicher Mann und sehr guter
Gesellschafter. Er kann zur Vorsicht seinen Gehrock
anziehen, falls man ihn zufällig nötigen sollte,
abzulegen. Deine Freundin Lisa weiß doch auch Bescheid
über uns. Reich, Kind, sind wir nicht, mit
dreitausend Mark das Jahr, wo es doch nötig ist, daß
man repräsentiert um deinetwegen und du unter die

Leute, und zwar in gute Gesellschaft, kommst."
Lina Hausen gelangte inzwischen mit dem

Aufräumen bis an die Nähmaschine, über die sie den

hölzernen Deckel stülpte. Einen Moment lang legte
sie beide Arme darüber, aus die sie ihren blonden
Kopf fallen ließ. Aus der laschen Bewegung sprach
viel Müdigkeit, trostloses Hingeben an Sorge

Suse machte eben Armheben seitwärts. Die
schlanken Arme nach oben gereckt, antwortete sie ihrer
Mutter. Ja, es wäre ein furchtbarer Zustand bei
ihnen. Schon das Wohnen in der obskuren Gegend.
Wenn man so sah, wie es bei anderen zuging. Hier
das Knapsen und Knausern, das Sichabarbeiten vor
den paar Vergnügungen, nur, um das bischen Garderobe

instand zu bekommen. Nichts hatte sie eigentlich
auf der Welt, nichts Ungetrübtes. Morgen wieder in
dem armseligen Fähnchen gehen zu müssen!

Ueberhaupt, was sollte werden? Es ging nun
schon zwei Jahre lang so, daß sie sich immer einladen

ließ, ohne es zu erwidern. Sie sprach schon neulich
zu dem Vater darüber, es machte sie ganz unglücklich;
was nutzte ihr schließlich ihr hübsches Gesicht sie,
sie die Turnerei unterbrechend, brach sie in
heftiges Schluchzen aus.

Ihre Mutter war kreidebleich geworden bei dem
Ausbruch, in dem viel von der Ungezogenheit eines
verhätschelten Kindes lag. Sie umschlang zärtlich das
weinende Mädchen. „Um Gottes willen, Kind, hör'
auf, ich kann es nicht sehen, es bricht mir das Herz.
Es wird sich alles arrangiere» lassen. Vater hat in
der letzten Zeit öfter angedeutet, daß er ein großes
Extrageschäft m petto hat.

Ich habe auch noch ein bischen reserviertes Geld,
wenn wir alles zusammenkratzen, kannst du vielleicht
einen Tee clansant geben, um dich für die Einladungen
zu revanchieren. Wir müsse» nur vorher noch unseren
sogenannten Salon etwas zurechtstutzen."

Um die Tochter zu zerstreuen, detaillierte sie

verschiedene bescheidene Pläne. Etwas Möbellack, ein
paar blanke Schlösser. Ja, er war nötig, der häusliche

Tanz, schon weil doch neulich Herr von Heise
Besuch machte und man ihn auffordern müßte, galt
es einen möglichst respektablen Eindruck zu machen.

Hier unterbrach Sänne sie. Sie fand sich mit
dem tiefen Kummer längst ab, und erteilte der Mutter
einige flüchtige Küsse. Sie hatte sich aufs Sofa
gelegt und ließ auf ihrer Fußspitze einen ihrer
Filzschuhe tanzen.

„Es war furchtbar drollig," lachte sie, „als ich
mich, nachdem es gegen Mittag klingelte, auf diesen
lautlosen Sohlen in den Korridor schlich und ihn
durch das Guckloch der Entreetür stehen sah. Eitel
sind die Männer doch alle, noch mehr wie wir. Er
zog ein rundes Spiegelchen aus der Tasche und guckte

hinein, um sich den schwarzen Vollbart zurecht-
zustreichen, murmelte etwas wie „Donnerwetter" —
man kann es ihm nach dem langen Weg von der
Bendlerstraße her nicht verdenken — drückte nochmal
sehr energisch auf die Klingel und zog schließlich ab,
nachdem er noch den Rosenstrauß mit der Karte in
den Briefeinwurf geklemmt hatte. Ganz geknickt."

Frau Hausen zündete endlich die Lampe an. Es
war im Zimmer kaum noch etwas anderes zu sehen

gewesen als das leuchtende Goldhaar von Sänne und
deren weißes Gesicht auf dem rotbraunen Plüsch des

Sofas; das bescheidene Flämmchen, auf den Mitteltisch

plaziert, reichte auch nicht weiter. Die sparsame
Frau ordnete Flicken und Ueberrestchen, dabei
beobachtete sie Susens amüsierte Züge.

„Ja, es war doch ausgeschlossen, ihn zu
empfangen, wo ich am Waschfaß in der Küche stand,
und du im tiefsten Negligee herumliefst .; und,

daß er nun wirklich kam! Auch Liebe auf den ersten

Blick, wie bei Vater und mir! Du hattest auf dem

Wohltätigkeitsfest in der Philharmonie, wo ihr euch

zuerst sahet, auch wirklich deinen guten Tag. Das
Gretchenkostüm kleidete dich; dabei fällt mir ein, es

ist noch nicht mal in der Maskengarderobe bezahlt...
Seitdem habt ihr euch wohl häufig gesehen. Es
machte sich so, daß du in dieselben Kreise kamst. Er
muß doch daran denken, ernstlich um dich zu werben.
Sänne, Vater erfuhr zufällig, er soll sich nach unseren
Verhältnissen erkundigt haben, die seinen sind ja wohl
glänzend, und wenn ihr euch wirklich liebtet ."

Klatsch, fiel einer von Susens Schuhen herab.
Sie steckte den unbekleideten Fuß unter ihr Röckchen,
sie fror.

„Arm, aber nobel," sagte sie endlich, „was uns
anbelangt."

„Arm, aber ehrlich ist wohl richtiger," meinte die
Mutter.

„Ich dachte eigentlich, Muttel," ließ sich nach
einer Pause das Mädchen wieder vernehmen, „du
protegiertest mehr das gute Kind, den Hans Grobe.
Vetter Heinz hat ihn oft hierher verschleppt zu unsern
nicht gerade aufregenden Stullenabenden und ihr beide

habt immer was miteinander zu tuscheln."
Der Bolzen wurde inzwischen glühend und Frau

Hausen plättete, den kargen Lichtschein ausnutzend.
Das feine, emsige Gesicht wurde wohl dadurch
brennend rot.

(Fortsetzung folgt.)
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!&ee KinbES TDEtncn int Sdjlafe.
Söoßer baS SBeinett, baS fo fdjaurig ftöret
®eS SïinbeS Scljlummet oft unt ajtitternadjt,
Unb beffen Sîlang jebweben traurig mad)t,
2US ßätt' er oorn jerftörten ©Iücf gehöret?
Sflod) ßat'S ju weinen nid)t, baß eS betöret
®er SSett ju reiche Opfer fcßon gebracht,
92od) ift e§ nicï)t fcßmerjootle SiebeSwadjt,
®ie weinenb fct)öne ®age rüctbefdjroöret.
2öie ©arfen ift jebwebeS ©erj befaitet;
©8 ift ber ©cfjmerj, be8 ©anD bariiber gleitet,
®er nod) bi§ jeßt bett ©ret§ im Sieb errang:
3n biefer Stunb' ift er trot) ffladjtgebeten
Ru präfubiereit an ba§ SSett getreten,
©erfudjenb feiner fünft'gen ©arfe filang.

2)?ort& £artmar.n.

BrtfîftaJïEn ter ReïtaMton.
JJeforgfe 3Rut<« in lt. 3tur menig junge Slläb«

cßen fjaben oon ftd) au8 bie Sraft, oon fid) auä auf
bie ©tie ju oerjidjten, rcenn ein ißnen frpnpatßifdjer
9Jlanit in jufagenben ©erßältniffen ernftlicf) um fie
wirbt. ©8 ift baßer ber SDtutter ernfte ©fließt, bie
SEodjter früß fcßon mit bem ©ebanfen an einen fünf»
tigen ©erjidjt oertraut ju machen, wenn bie oorlie«
genben ©efunbßeitSoetßältmffe bie§ gebieten. ©8 wirb
baburcß bie ©raufamteit oert)ütet, ein junges, glücfS«
hungriges ©erj fidfc> juerft gliißenb ber erften Siebe er«
fdjließert ju laffen, um bann ißut 311 fageit, baß biefeS
©rbenglücf ihm nicht blühen fann, bah eS oerjicßten
muh- SSoßl ift bie Stufgabe für bie liebenbe äftutter
fchwer, fte muh fid) ober fagen, Daß biefeS Sîirtb brei«
fach f)rer Siebe unb gürforge bebarf.

ileue £efttin int (htiiiti. 2ßir föitnen Qßneit bie
gefragte girma jurii ©ejug gßreS ©ebarfS auS lang«
jähriger eigener ©rfaßrung wärmftenS empfehlen. älucß

&erfäumen «Sie ntd)t [316

wenn Sie oon ©uften, ©atSweß, ©eifet«
feit ober SRadjenfatarrß befallen finb,
fofort eine Schachtet SBtjbert« Tabletten
ber ©otbenen Slpotßefe in ©afel 31t taufen.
®iefelben helfen gut unb ficßer.

3» alten Spotteten, ffr. 1. —«

bem fteinften 2tuftrag wirb ootte Sorgfalt jugewenbet
unb bei bebeutenbem ©ejug erfahren Sie weitgehenbfte
©erücfficßtigung. ®ie gewünfcßten S8üc£)ertite( für bie
©auSbibliotßef werben wir $ßnen in tuntidjfter Söätbe
notieren. ©iS heute ßat baS neue $aßr un§ nod) fein
fllußeftünbcßen gebradjt. SBir grüben Sie injwiicßen
beftenS.

Junges ^raudjen in 3>. 2Sir empfehlen Qhnen
wärmftenS baS Sucß „®ie ffrau als Shîutter" oon
®r ©. sHteper»9îuegg. ®ritte 2tuflage. ©erlag oon
jferbinanb ©nfe, Stuttgart. ®ie ©ucßßanblu"g QßreS
DrteS madjt $ßnen auf ©erlangen gern 2tnfid)tSfenbung.

Junge jteferin in 2t. ®ah ein mit ftaifem ffufj«
fçhweih behafteter gimmerfanierab, ber nicht bie pein«
tidjfte Oteintichfeit beobachtet, nicht ju ben 2lnneßm«
ließfeiten gehört, ba§ wirb niemanb behaupten wollen.
®od) fann Durch beftimmte, aber unabänbertich burcß«
äufiißrenbe Sllaßregeln bie Unanneßtnlicßfeit auf ein
SDÜinimum befctiränft werben. ©rflenS ftnb täglich
jweimal frifchgewafchene Strümpfe anließen unb
jebeSmat ftnb bie fjüße beim SBechfeln ber Strümpfe
rafd) abjuwafcßen. Qni ©aufe finb Sattbaten 311 tragen
unb braufjen feine ©alofcßeti, foitbern fräftige Seber«
fcßuße, in welche man eines ber befannteit Streuputoer
gibt, welche ben Sdjweib gerudjtoS machen. ®ie Schuhe
finb ebenfalls feßr fleißig 3U wedjfeln. 9lie foil jwei
®age nadjeinanber ba§ gleiche ijJaar getragen werben,
batnit bie Qnnenfeite getrodnet unb ausgelüftet werben
fann. ®er mit ffnhfchweih ©efjaftete foil feine abge«
legten Sd)uf)e unb Strümpfe nid)t im 3fmmer ftchert
unb liegen laffen, fonbent er foil einen Ort Dafür be=

ftimmen, wo fie unbeanftanbet trocfnen unb oerlüften
fönnen. Stuf biefe SBeife behanbelt, machen fid) bie
Sd)weihfühe nicht nur nicht bemerfbar, fonbertt baS
Uebel oerliert fid) int Sauf ber 3e>t uoUftänbig. @S

fehlt aber in ber fHegel an ber fonfequenten ®urd)«
führung unb fo bleibt DaS llebel unb ber hoppelte
ülerger barüber weiter beftefjen.

9°] Unruhige Dlädite plagen unS bei ©rondjitiS unb
anbern Sungen« unb ©aisfranfheiten. ®a8 befte SJlittel
bagegen ift ®r. fïehrlinê © i ft 0 f a n, baS ben hart«
nädigften ©uften in furjer 3e*t nertreibt unb fchon
nad) bem erften ©innehmen beruhigenb wirtt. ©on
©rwachfenen wie fiinbern wirb eS gleich 8er" genom«
men unb gut oertragen.

Kaffee unb Bterenläf'gfteit.
®en ©influé beS Coffeins auf bie SRie e, befouDerS

auf bie ®iurefe (übermäßige ©nritahfonDeriittg) be«

hanbelt iprioatbo)ent Dr. med. ©ruft fjrer) in einer
2lrbeit: „®er SJlcchanisntuS ber Stoffeinbiurefe". ®a
bie fjraae tptiemfd) oon großer ©ebeutung ift, fo
biirfte baS fHefultat ber fJ'etjfchert Uuterfuchung wohl
allgemeines Qntereffe bcanfprudiett. ®r. §rep fanb
at f ©runb ber oon ihm anqefteüten ©erfudie bie 9ln«
ficht SoetoiS beftätigt, baß Die Steigerung ber Qiifti«
talion in ber Sliere bie einzige ober minbeftenS bie bei
weitem wtrffamfte Urfadje ber Stoffeinbiurefe ift, baß
bie aefteigerte ©arnabfonberung bemnad) burd) eine

©efäßetWeiterung juftaube fomint. Statt) fortgefet)ten
Soffcingnben wirb bie bturetifdie SCBirfung immer ge«

ritiger ; eS tritt bant: eine „©rmübttng" ber Stiere
ein, fo baß bie Stiere immer wentger ©arn abfcßeiDet
unb unter ben fpäteren Sîoffeingaben fid) immer
weniger auëbebnt. ©S geigt fid) eben and) bei ber
Stiere bie cbarafteriftifdje SBirhmg beS HoffeinS, wie fie
bettn ©erjtttuSfel beobachtet würbe, nämlich gnerft bie

ïâtigfeit beS betrcffeubenOrganeS unnatürlich peitfdjen«
hiebartig ju fteigent unb }u forcieren, um hinterher eine
befto größere ©rfdjlaffung utib Schwäche ju oerurfadjen,
bie mit bec 3eit bie gan^e fjunttionsfraft beS DrganeS
in forage ftetlen fann. SOtandjer eingefleifd)te Staffee«
trinfer, beffen Stierentätigfeit ju miinfehen übrig ließ,
abnte wohl bisher noch nicht, baß er eine folcße
Störung beS 2Bof)lbefinben§ feinem SieblingSgeträttf
ju oerbanfen habe. 2lud) biefe phpfiologifche @nt«

beefung mahnt alfo jur ©orjtdjt in begug auf ben

Saffeegenuß.

Di© elegantesten Damen
lehnen heutzutage die veraltete Cold
Crème ab, die ranzig wird und dem
Gesicht einen glänzigen Wiederschein

gibt. Sie verlangen nunmehr
Crème Simon, Reiupnder und
Seife Simon, welche die
wirksamste und beste Parfumerie aus-

'machen. Auf die Fabrikmarke Obacht
geben! Im Verkauf in Apotheken, Parftimerien
Bazars, Mercerien. (N 9644) [163

Pin gill gesinntes, freundl. Waisen-
G mädchen im Alter von Ii—16
Jahren findet bleibendes Heim bei
einem alleinstehenden Fräulein. Es
ist Gelegenheit geboten, einen netten
Beruf zu erlernen. Gefl. Anfragen
befördert die Expedition unter Chiffre
A 304. [304

fiine junge Tochter, deren geistiger& und körperlicher Entwicklung
daheim nicht die nötige Aufmerksamkeit

gewidmet werden kann, oder
deren Leitung sich daheim Schwierigkeiten

entgegensetzen, wird in
verständnisvolle Spezialerziehung genommen.

Gute Resultate. Gefl. Anfragen
übermittelt die Expedition sub Chiffre
TV 191.

Cin tüchtiges Hausmädchen findet& gute Stelle. Eventuell eine
Aushilfe. Zentralheizung. Elektrisches
Licht. Für die grobe Arbeit, wie
Schuhe putzen, Teppiche klopfen etc.
ist eine männliche Arbeitskraft
vorhanden. Kochen nicht unbedingt
nötig. Bequemste Einrichtung. Guter
Lohn. Gute Behandlung. Offerten
unter Nr. 350 befördert die Exped.

Crnsthaftes, ökonomisch gesinntes
» Fräulein aus guter Schweizerfamilie,

in allen Hausarbeilen und im
Nähen geübt, sucht Stellung als

Stütze der Hausfrau.
Sie würde sich auch bescheidenen
Verhältnissen anpassen und auf Wunsch
Kinder bei den Schularbeiten
beaufsichtigen: deutsch, französ., englisch,
ilat. und die meisten elementaren und
sekundären Unterrichtsfächer. Gefl.
Anfragen unter R 372 Lz an Haasen-
stein 4 Vogler, Luzern. [450

pine intelligente, junge Tochter,
Kf welche die Bureauarbeiten
erlernen und in der Hauswi' tscha/t
sich vervollkommnen will, findet
Aufnahme in einer guten Familie. Mütterliche

Ueberwachung und Fumilien-
anschluss. [449

Offerten sub Chiffre F 449 befördert
die Expedition.

%Mlode$.
428] Gesucht: Auf kommende Saison
zu baldigem Eintritt eine tüchtige
zweite Arbeiterin. Offerten unt. Chiffre
Gl 42 Z an Haasenstein a Vogler, Glarus.

In jeder Confiserie und besseren Kolonialwarenhandlung erhältlich.

CHocoura nus
deVIUARS

!))<• von Kennern bevorzugie Marke.

Für Eltern.
Töchter-Pensionat Jobin-Bncher

in St-Blaise bei Neuchâtel.

Gegründet I88O.
Junge Töchter finden freundliche Aufnahme in unserem Familien-

Pensionat. Gründliches Studium der französischen Sprache. Auf Wunsch:
Haushaltungslehre, Kochen, Handarbeiten, Handelsfächer, Schreibmaschine,
Englisch, Musik. Reichliche Nahrung. Angenehmes Familienleben. Gewissenhafte
Ueberwachung. Gesunde Gegend. Garten. Mässige Preise. Beste Beferenzen
und Prospekte zu Diensten. (H 2202 N) [429

Evang. Töchter-Institut Horgen am Zürichsee

Koch« und Kaushaltungsschule.
Beginn des Sommerkurses 1. Mai. Gründlicher theoret. und prakt.

Unterricht in sämtlichen Haushaltungsfächern, den weibl. Handarbeiten, den
Sprachen und der Musik. Aeltere und jüngere Abteilnng. Ganz-
nnd Halbjahrenkuroe. Christliche Hausordnung. — V01
angliche diplomierte Lehrkräfte. — massige Preise. — Mit den
neuesten Einrichtungen, Kohlen- und Gasküche versehener Bau in prachtvoller,

gesunder Lage. — Prospekte versendet und rechtzeitige Anmeldungen
nimmt entgegen
421] (O.E.94) Dr. E. Nagel, Pfarrer in Horgen.

Cressier (Neuchâtel)

Töchterpensionat Blanc-Beurnier
410] Gründlicher Unterricht in der französischen Sprache. — Sorgfältige

Pflege. Angenehmes Familienleben. Schöne Lage Grosser Garten.
Beste Referenzen. (h 2056 N)

-Institut(LUGANO US;• Gründlicher Unterricht und Konversation in franz., italien.
W und engl. Sprache. Sorgfältige Erziehung und Pflege. Eigenes, gut W

4 eingerichtetes Haus. Zahlreiche Referenzen von Eltern — Prnsnekte. #Zahlreiche Referenzen von Eltern — Prospekte.
C. S. Bariffl-Bertschy.J 312] (1535 S)
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Druckarbeiten jeder Art

in einfachster und feinster Ausführung
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Tfür eine ansländ., in den Zimmer-
* arbeiten und im Nähen bewanderte

Tochter, die flink und selbständig

zu arbeiten versteht, ist Stelle
offen als Stütze. Geachtete Stellung
lind guter Lohn. Offerten mit
Zeugnisabschriften und Photographie
versehen, befördert die Expedition unter
Chiffre U 349.

Haushälterin gesucht.
423] Auf ein Gut in der Ostschweiz
wird zur Führung des landwirtschaftlichen

Haushaltes von zirka 12
Personen eine zuverlässige, erfahrene
Haushälterin gesucht. Witwe mit oder
ohne Kind bevorzugt. Eintritt Ende
März. Sich zu melden mit Zeugnissen
oder Empfehlungen sub A Z 423 an
die Expedition dieses Blattes.

p in intelligentes und lerntiistiges
G junges Mädchen, welches sich in
den Hausarbeiten tüchtig machen und
auch das Kochen erlernen will, findet

hiezu Gelegenheit unter freundlicher

Anleitung lind Mitarbeit der
Hausfrau. Familienanschluss.
Jahresgratifikation bei entsprechenden
Leistungen. Vertrauenswürdiger, guter
Charakter, was durch Zeugnisse oder
Empfehlungen achlungswerter
Personen nachzuweisen ist. Offerlen unt.
Chiffre Z 431 befördert die Expedition.

JJür eine alleinstehende Frau oder
» Tochter gesetzten Alters, die in
der Besorgung eines guten Haushalles
selbständig ist, findet sich sehr gute
Stellung bei einem alleinstehenden
Herrn. Die Beireffende muss in ih<er
Arbeit sehr exakt sein, präsenlabel
und von gutem Benehmen, da der
Empfang der Klienten mit zu ihren
Obliegenheiten gehört. Bei
entsprechenden Leistungen sehr gute
Bezahlung Gefl. Offerlen, von
Zeugnissen, Referenzen und wenn möglich
Photographie begleitet, befördert uni.
Chiffre B 432 die Expedition. \432

Haararbeiten, i
in jeder gewünschten Art, wie
Zöpfe, Teile, Scheitel, Toupets,
Perrücken, Unterlagen, Ketten
etc. verfertigt in tadelloser
Ausführung und zu billigen Preisen

Spezialhaus für Haararbeiten
1 J. Walser, Kreuzlingen. «
'

Ausgekämmte Haare werden auch verarbeitet. J

I
I
I
I
I

öt. Galle» Beilage zu Nr. 4 der Schweizer Frauenzeitung 26. Januar l96>8

Des Kindes Weinen im Schlafe.
Woher das Weinen, das so schaurig störet
Des Kindes Schlummer oft um Mitternacht,
Und dessen Klang jedweden traurig macht.
Als hätt' er vom zerstörten Glück gehöret?
Noch hat's zu weinen nicht, daß es betöret
Der Welt zu reiche Opfer schon gebracht,
Noch ist es nicht schmerzvolle Liebeswacht,
Die weinend schöne Tage rückbeschwöret.
Wie Harfen ist jedwedes Herz besaitet;
Es ist der Schmerz, des Hand darüber gleitet,
Der noch bis jetzt den Preis im Lied errang:
In dieser Stund' ist er trotz Nachtgebeten
Zu präludieren an das Bett getreten.
Versuchend seiner künft'gen Harfe Klang,

Moritz Hartmann.

Briefkasten der Redaktion.
Mcsorgte Mutter i« Zt. Nur wenig junge Mädchen

haben von sich aus die Kraft, von sich aus auf
die Ebe zu verzichten, wenn ein ihnen sympathischer
Mann in zusagenden Verhältnissen ernstlich um sie
wirbt. Es ist daher der Mutter ernste Pflicht, die
Tochter früh schon mit dem Gedanken an einen künftigen

Verzicht vertraut zu machen, wenn die vorliegenden

Gesundheitsverhältnisse dies gebieten. Es wird
dadurch die Grausamkeit verhütet, ein junges,
glückshungriges Herz sich zuerst glühend der ersten Liebe
erschließen zu lassen, um dann ihm zu sagen, daß dieses
Erdenglück ihm nicht blühen kann, daß es verzichten
muß. Wohl ist die Aufgabe für die liebende Mutter
schwer, sie muß sich aber sagen, daß dieses Kind dreifach

ihrer Liebe und Fürsorge bedarf.
Meue Leserin im Hkück. Wir können Ihnen die

gefragte Firma zum Bezug Ihres Bedarfs aus
langjähriger eigener Erfahrung wärmstens empfehlen. Auch

Versäumen Sie nicht ^
wenn Sie von Husten, Halsweh, Heiserkeit

oder Rachenkatarrh befallen sind,
sofort eine Schachtel Wybert-Tabletten
der Goldenen Apotheke in Basel zu kaufen.
Dieselben helfen gut und sicher.

I» allen Apotheken. Fr. ll» —«

dem kleinsten Auftrag wird volle Sorgfalt zugewendet
und bei bedeutendem Bezug erfahren Sie weitgehendste
Berücksichtigung. Die gewünschten Büchertitel für die
Hausbibliothek werden wir Ihnen in tunlichster Bälde
notieren. Bis heute hat das neue Jahr uns noch kein
Ruhestündchen gebracht. Wir grüßen Sie inzwischen
bestens.

Junges brauchen in Z>. Wir empfehlen Ihnen
wärmstens das Buch „Die Frau als Mutter" von
Dr H. Meyer-Ruegg. Dritte Auflage. Verlag von
Ferdinand Enke, Stuttgart. Die Buchhandlung Ihres
Ortes macht Ihnen auf Verlangen gern Ansichtssendung.

Junge Leserin in R. Daß ein mit starkem
Fußschweiß behafteter Zimmerkamerad, der nicht die
peinlichste Reinlichkeit beobachtet, nicht zu den Annehmlichkeiten

gehört, das wird niemand behaupten wollen.
Doch kann durch bestimmte, aber unabänderlich
durchzuführende Maßregeln die Unannehmlichkeit auf ein
Minimum beschränkt werden. Erstens sind täglich
zweimal frischgewaschene Strümpfe anzustehen und
jedesmal sind die Füße beim Wechseln der Strümpfe
rasch abzuwaschen. Im Hause sind Sandalen zu tragen
und draußen keine Galoschen, sondern kräftige
Lederschuhe, in welche man eines der bekannten Streupulver
gibt, welche den Schweiß geruchlos machen. Die Schuhe
sind ebenfalls sehr fleißig zu wechseln. Nie soll zwei
Tage nacheinander das gleiche Paar getragen werden,
damit die Innenseite getrocknet und ausgelüftet werden
kann. Der mit Fußschweiß Behaftete soll seine
abgelegten Schuhe und Strümpfe nicht im Zimmer stehen
und liegen lassen, sondern er soll einen Ort dafür
bestimmen, wo sie unbeanstandet trocknen und verlüften
können. Auf diese Weise behandelt, machen sich die
Schweißfüße nicht nur nicht bemerkbar, sondern das
Uebel verliert sich im Lauf der Zeit vollständig. Es
fehlt aber in der Regel an der konsequenten
Durchführung und so bleibt das Uebel und der doppelte
Aerger darüber weiter bestehen.

Unruhige Rächte plagen uns bei Bronchitis und
andern Lungen- und Halskrankheiten. Das beste Mittel
dagegen ist Dr. Fehrlins Histosan, das den
hartnäckigsten Husten in kurzer Zeit vertreibt und schon
nach dem ersten Einnehmen beruhigend wirkt. Von
Erwachsenen wie Kindern wird es gleich gern genommen

und gut vertragen.

Kaffee und Nierenläk gkeit.
Den Einfluß des Koffeins auf dieNiee, besonders

auf die Diurese (übermäßige Harnavsonderung)
behandelt Privatdozent Or. msst. Ernst Frey in einer
Arbeit: „Der Mechanismus der Koffeindiurese". Da
die Frage tyrienisch von großer Bedeutung ist, so

dürfte das Resultat der F-eyschen Untersuchung wohl
allgemeines Interesse beanspruchen. Dr. Frey fand
aï f Grund der von ihm angestellten Versuche die
Ansicht Loewis bestätigt, daß die Steigerung der Zirkulation

in der Niere die einzige oder mindestens die bei
weitem wirksamste Ursache der Koffeindiurese ist, daß
die gesteigerte Harnabsonderung demnach durch eine
Gesäße»Weiterung zustande kommt. Nach fortgesetzten
Koffeingaben wird die diureliscke Wirkung immer
geringer; es tritt dann eine „Ermüdung" der Niere
ein, so daß die Niere immer weniger Harn abscheidet
und unter den späteren Kvffeingaben sich immer
weniger ausdebnt. Es zeigt sich eben auch bei der
Niere die charakteristische Wirkung des Koffeins, wie sie

beim Herzmuskel beobachtet wurde, nämlich zuerst die
Tätigkeit des betreffenden Organes unnatürlich peitschenhiebartig

zu steigern und zu sortieren, um hinterher eine
desto größere Erschlaffung und Schwäche zu verursachen,
die mit der Zeit die ganze Funktionskraft des Organes
in Frage stellen kann. Mancher eingefleischte Kaffee-
lrinker, dessen Nierentätigkeit zu wünschen übrig ließ,
ahnte wohl bisher noch nicht, daß er eine solche

Störung des Wohlbefindens seinem Lieblingsgetränk
zu verdanken habe. Auch diese physiologische
Entdeckung mahnt also zur Vorsicht in bezug auf den

Kaffeegenuß.

Vlv I4î>»i«i> là
nsn bstàuìaKS stis vsraltstö Oolst
Ordms ab, stis ran?ÜA wirst unst stsin
Ossiàt sinsn ZstâràKSN IVisstsr-

sobsin Kibt. 8is vsrlanKsn nuninsbr
Orvwtv unst

wslolis stis
wirksamste unst bests Larkümsris aus-

'maàsn. Auk stisLabrikmarks Obaebt
Asbsn! Ina Vsrkauk in Apotksksn, Larkümsrisn
Là^ars, Nsresrisn. (bl 9644) s163

^tn gut gesinntes, /eeunckt. Il'm'sen-^ mäckcben im A/tee von 74-16
/abeen /nicket btetbenckes tte/m bei
einem a/tetnstebencken Leäutetn. /is
ist Le/egenbett geboten, einen netten
Leen/ ?u ee/eenen. Le/t. .4 n/eagen
be/oeckeet ckte Lameckition un/ee Lb/Fee
A SS4. (Z64

^i'ne fange Tacb/ee, ckeeen getst/gee
^ unck käegee/icbee Ln/nnck/ung cka-
/>etm ntcbt ckte nötige Au/meeksam-
kett gennckmet iveecken kann, ockee
ckeeen Leitung sicb ckabetm Lcblvteetg-
ketten en/gegensetren, lvieck tn vee-
stänckntsvot/e Hzerta/eertebung genom-
men. Lute Tîesu/tate. 6e/t. An/nagen
übeemtttett ckte àoeckttton sub Lb/ckee
LV7S7.

^tn tttebttges ttsl/smäckobs/» /nicket^ gute Ftette. Lventue/t etne Aus-
tlit/e. ^enteatbetrung. L/ek/etscbes
Ltcbt. Lue ckte geobe Aebett, une
Fc/in/ie /n/treu, Leg/nebe k/og/en etc.
ist etne männ/tcbe Aebettskea/t von-
kancken. Locben ntcbt unbecktngt
nöttg. Leguemste Ltnetcbtung Lutee
Lob/i. <?ute Leba/icktnng. O//ecten
unten tite. Säü be/o/ckeet ckte L.cgeck.

^ens/ba/tes, ökonomtsc/i gestnntes^ Leän/e/n ans gute/- 5cbu>etree-
/am/tte, tn alten T/ausaebet/en nnck tm
iVä/ien geübt, suc/it 5/e/tung n/s

8lüt/e äer kllll^àil.
5te lvuecke stc/l auc/i bescbetckenen Vee-
bn/tntssen an/lassen nnck au/' IVnnscb
/kt/ii/se bet cken ^cbu/aebetten bsai/k-
stokt/ga/». cken/sc/i, /eanrös., eng/tsc/i,
t/a/. nnck ckte mets/en e/emen/aeen nnck
sekunckaeen t/nte/et< b/s/acbee. Le/t.
Anf/agen un/ee /? S/S 7^ an t/asso/?-
stot/i ä s/og/se, kii^aen. (4S6

nie tn/et/tgen/e, /unge /ocbtse,
ive/c/ie ckte Lueeauaebet/en e/-

teenen nnck tn ckei- //ansivt-tscba/t
stc/i vecvo/tkommnen ivt/t, /tncket An/-
na/ime tn etnec guten t bnit/te. A/n/tec-
ttc/ie t/ebevivac/iung nnck kamt/ien-
ansc/ituss. s449

O//ecten sub Ltuh/ce f 44S be/occke, t
ckte àgeckt/ion.

âoà.
4?6j LssiiobtAn/ kommencke Hatson
rn batckn/em Linti-i/t eine tüe/ittge
^u/atto Aebsttseti». OFecten nnt. L/it//' e
S/ 4S T an ttaseo/istot/i a Xogtoe, S/ae««.

In ^vstsr LonLsvriv unst bssssrvn XoloniktlvvurvnIlunstlunA srbültlieb.

«OMtStZ itt»
scVllltlslL

M Mm. liiMt!!'Kbili-Ktttilikl'
in 8t-KIai8S bei ^eueliâtei.

(As^viâraclsr 188O.
stuuKs Döebtsr tinstsu krsunstliàs Auknàms in unssrsin Dk»i»ili«iì

(Zriinstliàss 8tustiuin àsr kran^ôsisàsn 8praàs. Auk4Vuni>à:
Nauskslkutigslskirs, llookvn, Oanstarbsitsn, Nstistslsksokei', Sàrsibmasàins, OnA-
lisà, Uusik. NsiLtzlioks blsbrung. ängoiivkmss familivnlsbvii. Osrvisssnbattö
OeberrvaàunK. Kssunsts OsKsnst. (Zartsu. Illàige preis«. Lssts Nsksrsu^sn
unst Orospàts ?.u Oisnsksn. (O 2202 X) (429

tvsiig. lôà-IiMlit Mgsn Wàià
Xoek- unâ Xsuskàngssekuìs.

OöAinll stss Sominerkursss 1. Jini. Orünstliobsr tbsorst. unst pralct.
Ontsrriàk in särntlioksn Og.usbaItunKskäcbsrn, stsn avsibl. Oanstarbeiksn, stsn
8pruàsn unst stsr Nusik «nA <»»>>«
ni»<î «iix
livd« Äiploniivrt« Itvl>àr»tìe. — Màsizx« — Nit stsn
nsusstsn OinriobtunKSN, Xoblsn- unst (Zasküolts vsrssksnsr Lau ill praàt-
voller, Kssunstsr LaKS. — Lrvspàts vsrsenstet unst rsà^sitiZs AnwelstunKsn
Nimmt Sllt^SKSN
42ij (O. L. 94) lZ,,. Illagvl, Lkgi'i'si' jn Hoi'gei,,

Onessîen (^lsuedâtkl)

löelitei'pensionat ölanc-keumier
410j Orünstlivbsr Ilntsrriàt in stsr kran^ösisobsn 8graàs. — 8orKckälti^s

LllsAS. à^snàmss Lamilisnlsbsn. 8àôus Oa^s (Zrosser Oartsn.
Lests L.stsrsn2sn. soss dt>

-Illàt
O Krünstlicbsr Ilntsrricbt unst in iàiiv».
V unst 8oigkàlligs Lr^iàung unst Llls^e. Ligenss, gutâ siugsrictlistss Lau». Aabtrsiàs Lskersn^sn von Litern — prnsnekte. »^ablrsioks Lskerenren von Litern — ?ro«pàts.

6!. 8. Vàrikk-Lert'.ekz'.^ 312j (lb3S 8)

ir» vinkavkster unâ ksinstvr ^ustUdruns

I

sterüc eine ans/anck., ì/i cke,t Aimmec-
» aibetten unck tm tVâben beivan-
ckec/e /oebtoe, ckte /ttnk nnck se/bsta/i-
cktg ru a/beite/i vecste/it. ist .^te/te
oFèn a/s 5/ntre. Oeacbte/e 5te//niig
nnck gntec ko/in. O//eicken un/ Aeiig-
ntsabscbi i/ten nnck Ltio/ogca/i/i/e ver-
seben, be/sti-ckect ckte k/.r/ieckitto/i nn/ec
c/n//, e lt 54S.

4ZZs Au/ e/n Lut t/i ckec Ostsc/nve/r
ivt/'ck ra/' /àíbia/ag ckes /anckivictscba/t-
ttetie/i Ktanstia/tes von r/cka 73 Le/ -

sone/i e/ne ruve/tass/ge. ec/ab/ene
ttsiisks/toe/i» gesi/ctit. IV'/t/ve m/t ocke/-
obne 7On</ bevorrugt. 7?/n// i7t Lacke
4t(i/'r. Ltc/i r// nie/cke/i m/t ^e/igaisse/i
ockec 7?mg/e/i/nngen sub ^ / 4SS a/i
ckte L.r/iecki/ion ck/eses L/attes.

7^/n tn/e/ttgentes u/ick te/'/i/nstiges^ /nnges âckcbsn, ive/cbes stc/i tn
cken 77a//sacbette/t tncb/tg macben nnck
auob ckas ttoctie/i ec/ee/ien iv/tt, //n-
cket b/eru Le/egen/ie/t unten //eiinck-
ttcbe/- An/ettung unck N/ta/be/t cte/-

77aus//au. T-ami/te/ianseb/uss. ./ab/ es-

gratt/ikat/on bet e/tts/inectie/icken Let-
s/ungen. Ve/'t/aiie/!su>ü/ck/ge/', gute/'
Lba/aktec, ivas ckucc/i Aeng/i/sse ocke/'

7?mg/e/i/ungen acbt/i/igsive/'te/' Lee-
sone/i nac/irutvei'sen ist. O//eeten ant.
L/n/// e / 4Z? be/öeckeet ck/e Lw/ieck/t/on.

st?///- et/ie a//etnstebencke Lean ockee

» 7beb/ee gese/r/eii A/tees, ck/'o t/i
ckse Sosoegu/ig s//ios gi/ts/i ttsl/sba/tss
ss/bstä/icktg ist, /i/icket sti'/i seb/' gute
L/et/u/ig bet e/nem attet/is/etiencke/i
7/eeen. 7)/e 7Ze/ee//encke muss t/i ib ' ee
Aebett seb/' e.rakt set/i, /mäsen/abe/
nnck von gnteni Leneb/ne/i. cka ckee

Lm/i/iing ckee /t'/ie/ite/i mit ru tb/en
Ob/tege/ibe/ten geboet. Let en/s/iee-
cbe/icken 7,e/stt//ige/i sebe gute Le-
rab/ung Le/t. OFeete/i, von i?eng-
ntssen, Le/eeenre/i n/ick ivenn müg//c/i
Lbotogeag/,/e beg/e/tet, be/ö/'ckeet ant.
Lbt//ee L 4SL ck-e Lag/ecktt/on. ),?3

ksskskbeiten.,
in jsstsr ß-svvünscktsn Art, >vis
üäpko, Doil«, Lvlivitol, Douxsts,
?srrüvtton, Lntorla^sn, Xotton
sto. vsrksrtiLt in tastsllossr Aus-
kübrunK unst ^u billiKSn Lrsissn

8perialkaus kür kkaararbeiten
' Wslseiî, Xrsusliii^eit. s
' llttzgàtiile lisz/e «enlsti ätittd «êrâàllel. ^

I
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I
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her "gftebaütion.

Slrau §. §K. i« J3. ®a§ läßt fiel) nidjt fo oßite roeiteveg in 53aufd) unb 23ogen
abtun. aSet fdjroerroiegenber, oerantroortunggooller Slrbeit, bie ben ganjett SJienfdjen
in SInfprud) nimmt, rotrb nur feiten einer lachen unb ©paff madjen. S3eroeglid)e
®eifter, bie fid) felber ju regieren nerfteljen, bringen eS fertig, roäfjrenb einer oft fd)rote=
rigen Slrbeit ju fdjerjen unb fid) Heine SBortgefedjte ju liefern, oßne baß bie Slrbeit im
minbeften barunter leibet. %a§ finb bie SSeuorjugten, bie ba§, roa§ fie tun, ftet§ gut tun
unb baoon meber mübe nod) gelangraeilt roerben. SSenn jroei ober mehrere biefer
Slrt beifammen finb, ba brauchen fie über ein ttingenbeg Sachen meber fdjeel ju fefjen
nod) fid) aufzuregen, beim bie Slrbeit rairbbod) geförbert, ©ie tommen nid)t zu ©djaben.
Kritifd) roirb ei nur, menn flatterhafte ober fid) nidjt felber $eï)errfd)enbe, in ber
Ulrbett nod) ^Befangene in ©efellfdjaft ber Steroeglidjen finb. ®iefe oermbgen ei
nidjt, jroei ®inge gleichzeitig zu tun, benn menn ber ©eift befchäftigt ift, fo feiert
bie ganb, unb menn bie £>anb arbeitet, bann ift ber ©eift untätig. Sie fperren
nicht nur bie Dßren unb bie Singen, fonbern auch bett SOiunb auf, menu bie attbern
fpredjen, unb oergeffen bai Slrbeiten, menn fie nicht gar fallen laffen, mai fie in
ben |jänben ßalten. ®iefe raerben burd) bie anbern gefnbjrbet, fie oerlieren bie
nötige Konzentration, roerben burd) bte ©erooßnljeit lieberlici) in ber Slrbeit unb
finb trot) bei beften SSiUeni nidjt im ftanbe, bie Slrbeitgebenben zu befriebigen.
fungen ajläbdjen, bie zu einer Slrbeit erft angelernt roerben unb jit ©jaltität er=

jogen roerben müffen, ift ei baher ant beften, oorerft unter eine ernfte Sehrtiteifterht
birett geftellt ju fein, ©päter, roettn mehr SSerftänbnii für bie Slrbeit felbft unb
mehr fHeife bei ganzen SBefeni eingetreten ift, mag man ei mit ben gefdjidten unb
geiftig leicht beroeglidjeit SJlitarbeiterinnen zufammentun. ei aber fo roeit ift,
muß bai junge 3Jtäbd)en außer ber ernften Slrbettigeit ant $ag feine ©tunben ber
freiheit haben, too ei ttaci) S3ebürfttii unb forglofer Ktnberart fid) fpielenb aui=
lebett unb auilachen tan it.

(Étfrige ^efertn in 31. ©eroiß îantt eine tüchtige ©ärtnerin in einem f)èrr=
fdjafttidjen §aufe Stellung fiuben zur S3eforguttg bei SEreibhaufei, eoent. SBinter»
gartetti, ber ipflanzenarrangetnenti in bett einzelnen SMunten, ber ïafelbeforatioit
tc. $od) roirb biefe ïâtigteit tattm fo gut befahlt, roie bie Slrbeit einer guten
Köchin. Sind) fragt ei fid), ob bie förperlidje Kraft ber ©ärtnerin auireirfjettb ift,
um bie großen unb fdjrceren Kübel ber IBeforationipflauzen I)tn= unb herzutragen.
Tient ©ärtner im herrfd)afttid)en Saufe ift in ber Siegel im ©inter nud) bie f>eb
Zuttg unb Dieinhaltung tiott ©ntrée üttb ÜEreppenhaui unb mai bantit zufammenl)ängt,
überbuttben, roai reeßt oft einen fehr fpüten fjeierabenb unb ungemütlich frühen
lüiorgen bebingt. Tie fachgemäße S3eforgmtg ber §atti= unb Treibfiauitieijuug oer=
langt aber auch ein geroiffei 9Jlaß ttott tedjnifdjem SBtffen unb SSerfteßen. — ^n
ßanbeligärtnereien leiftet manche $rau ober Todjtcr bei @efd)äftiinhaberi SSebeiu

tenbei, ja ntamhe hält roirtlidj bai @efd)äft jufammen, meßr aber beim Skrleßr
mit betn ißublitum, bei ber SBudffüfjrung unb in ber Kontrollieritng ber Singefteliten,
ali burd) fpegteH gärtnerifche SEätigteit. fjür Sleuanlagett tarnt bie gebilbete ©ärt=
nerin auih eigene glätte jetdjnen, aber foldje felbfttätig anzuführen, bazu reicht
ihre Körpertraft taum aui, zum minbeften tann fie mit bettt SSlantt in biefer $e=
Ziehung nicht tonturrieren, roeil ihre förperlidje S3erattlagung ali grau ihrer Seh
ftungifähigteit geroiffe ©renzen feßt. — gm übrigen befißt T>eutfd)lanb jeßt aud)
feine erfte ©uti^Oberinfpeftorin, beren Seiftttngen fehr bead)ten§roert feien, gn
jebem gall tun @te gut baratt, Qßrem ©ntfdjeib üorgringig bie ©ache naih allen
Seiten genau zu prüfen.

SiTöchter-Institut I
Ray-Haldimann

„Le Cèdre", Fiez-Grandson (Schweiz)

h 20136 L Verlangen Sie geh. Prospekt. [422

Novaggio
bei

Lugano
700 Meter Uber Meer. (367

Das ganze Jahr zum Kuraufenthalt fUr
Deutschschweizer geeignet. Ausserordentlich

milde, gesunde Höhenlage. Prächtiger
Neubau mit allem modernen Comfort. Hohe
Schlafzimmer, elektr. Licht, Bäder, engl.
Closets etc. Pensionspreis bescheiden. Beste
Referenzen. Deutsohe Bedienung. Prospekte
gratis u. franco Hotel ti. Pension Bean,
séjonr (Besitzer Demarta-Schönenberger)

Genf
Töcliter-Pensionat [448

jährlich Fr. 1250.—.

Mmes. Huguenin, Italie 9.

Töchter-Pensionat
Mlle. SUHENKER^ 1306

Auvernler-Neuchätel
Prospekte und Referenzen.

Pension de jeunes filles
Boudry - Neuchâtel.

411] Etude du français. Bonnes référ.
Prospectus. Prix Er. 1COO. — par an.
(H 2074 N) Mlle. Mätler.

Wer gezwungen oder freiwillig
dem Genüsse von Bohnenkaffee

entsagt hat [404

trinke Enrilo TÉB
(neuestes Produkt d. Firma HEINR.

FRANCK SÖHNE), von den meisten der
Herren Aerzte übereinstimmend
als das beste Kaffee-Ersatzmittel

der Gegenwart anerkannt
und empfohlen. Paq. à '/z kg 70 Ots

'/<i kg 35 Cts. in Kolonial • and

Spezereiwarenhandlungen.

Praktische und ethische
Ausbildung.

Eine Tochter, welcher die nötige Ausbildung als
künftige Frau und Mutter werden soll, sowohl in haus-
wirlschctftlicher als auch ethischer Beziehung, kann
wieder Aufnahme finden in einer gediegenen Familie,
deren lebenserfahrener mütterlicher Vorstand seit
Jahren dieser Aufgabe dient. Anfragen unter Chiffre
L 39 übermittelt die Expedition. [39

Tuchfabrikation
Gebrüder Ackermann in Entlebuch.

Wir beehren uns, unser Geschäft unserer werten Kundschaft und
einem weitern Publikum speziell auch für Kundenarbeit in
Erinnerung zu bringen.

1W Wir fabrizieren Tuch "Wf
ganz- und halbwollene Stoffe für solide Frauen- und Männerkleider

und bitten, genau auf unsere Adresse

Gebrüder Ackermann in Entlebuch
zu achten. Durch die während Jahrzehnten gesammelten Kenntnisse
und Erfahrungen in der

TticlifaTorilsatioxi
sind wir imstande, jedermann reell zu bedienen. [326

Um rechtzeitig liefern zu können, bitten wir um baldige
Einsendung des Spinnstoffes, Schafwolle oder auch Wollabfälle.

Gebrüder Ackermann.

Zahnaiyt1409

Af. Schlanker sen.
wohnt und praktiziert in

jirbon.

fût 6.50 Tranken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. & Ko. it. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [362
Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

Berner Halblein
stärkster naturwollener Kleiderstoff (Or Männer u. Knaben

Berner Leinwand
zu Hemden, Tisch-, Hand-, Küchen- und
Leintüchern, bemustert Walter Oygax,
Fabrikant, Bleienbacli, Kt. Bern. [418

Rudolf Mosse

des Kontinents

St. Gallen
(gegründet 1867).

Vertreter: E. Diem - Saxer.
Aarau — Basel — Bern — Biel — Chur
— Glarus — Lausanne — Luzern —

Schaffhausen — Solothurn.
Berlin - Frankfurt a/M. - Wien etc.

Zentral-Bureau für die Schweiz:
Zürich

empfiehlt sich zur Besorgung von

lé* Inseraten "M
in alle schweizerischen und ausländ.
Zeitungen, Fachzeitschriften,
Kalender, Reise- und Kursbücher, ohne
Ausnahme zu Originalpreisen und

ohne alle Nebenspesen. [414

Bei grösseren Aufträgen höchster Rabatt.

Gescliäftsprimzjp :
Prompte, exakte und solide Bedienung.

Diskretion

Zeitungskatalog gratisu.franco.

SS

CD

Scbxveiser Brauen-Teitung ^ Slätter kür âen kauslicben Xreis

Wriefkasten der Wedaktion.

Iirau S. N- i« A. Das läßt sich nicht so ohne weiteres in Bausch und Bogen
abtun. Bei schwerwiegender, verantwortungsvoller Arbeit, die den ganzen Menschen
in Anspruch nimmt, wird nur selten einer lachen und Spaß machen. Bewegliche
Geister, die sich selber zu regieren verstehen, bringen es fertig, während einer oft schwierigen

Arbeit zu scherzen und sich kleine Wortgefechte zu liefern, ohne daß die Arbeit im
mindesten darunter leidet. Das sind die Bevorzugten, die das, was sie tun, stets gut tun
und davon weder müde noch gelangweilt werden. Wenn zwei oder mehrere dieser
Art beisammen sind, da brauchen sie über ein klingendes Lachen weder scheel zu sehen
noch sich aufzuregen, denn die Arbeit wird doch gefördert, Sie kommen nicht zu Schaden.
Kritisch wird es nur, wenn Flatterhafte oder sich nicht selber Beherrschende, in der
Arbeit noch Befangene in Gesellschaft der Beweglichen sind. Diese vermögen es

nicht, zwei Dinge gleichzeitig zu tun, denn wenn der Geist beschäftigt ist, so feiert
die Hand, und wenn die Hand arbeitet, dann ist der Geist untätig. Sie sperren
nicht nur die Ohren und die Augen, sondern auch den Mund auf, wenn die andern
sprechen, und vergessen das Arbeiten, wenn sie nicht gar fallen lassen, was sie in
den Händen halten. Diese werden durch die andern gefährdet, sie verlieren die
nötige Konzentration, werden durch die Gewohnheit liederlich in der Arbeit und
sind trotz des besten Willens nicht im stände, die Arbeitgebenden zu befriedigen.
Jungen Mädchen, die zu einer Arbeit erst angelernt werden und zu Exaktiiät"
erzogen werden müssen, ist es daher am besten, vorerst unter eine ernste Lehrmeisterin
direkt gestellt zu sein. Später, wenn mehr Verständnis für die Arbeit selbst und
mehr Reife des ganzen Wesens eingetreten ist, mag man es mit den geschickten und
geistig leicht beweglichen Mitarbeiterinnen zusammentun. Bis es aber so weit ist,
muß das junge Mädchen außer der ernsten Arbeitszeit am Tag seine Stunden der
Freiheit haben, wo es nach Bedürfnis und sorgloser Kinderart sich spielend
ausleben und auslachen kann.

Eifrige Leserin in A. Gewiß kann eine tüchtige Gärtnerin in einem
herrschaftlichen Hause Stellung finden zur Besorgung des Treibhauses, event.
Wintergartens, der Pflanzenarrangements in den einzelnen Räumen, der Tafeldekoration
?c. Doch wird diese Tätigkeit kaum so gut bezahlt, wie die Arbeit einer guten
Köchin. Auch fragt es sich, ob die körperliche Kraft der Gärtnerin ausreichend ist,
um die großen und schweren Kübel der Dekorationspflanzen hin- und herzutragen.
Dem Gärtner im herrschaftlichen Hause ist in der Regel im Winter auch die
Heizung und Reinhaltung von Entrée und Treppenhaus und was damit zusammenhängt,
überbunden, was recht oft einen sehr späten Feierabend und ungemütlich frühen
Morgen bedingt. Die sachgemäße Besorgung der Haus- und Treibhausheizuug
verlangt aber auch ein gewisses Maß von technischem Wissen und Verstehen. — In
Handelsgärtnereien leistet manche Frau oder Tochter des Geschäftsinhabers
Bedeutendes, ja manche hält wirklich das Geschäft zusammen, mehr aber beim Verkehr
mit dem Publikum, bei der Buchführung und in der Kontrollierung der Angestellten,
als durch speziell gärtnerische Tätigkeit. Für Neuanlagen kann die gebildete Gärtnerin

auch eigene Pläne zeichnen, aber solche selbsttätig auszuführen, dazu reicht
ihre Körperkraft kaum aus, zum mindesten kann sie mit dem Mann in dieser
Beziehung nicht konkurrieren, weil ihre körperliche Veranlagung als Frau ihrer
Leistungsfähigkeit gewisse Grenzen setzt. — Im übrigen besitzt Deutschland jetzt auch
seine erste Guts-Oberinspektorin, deren Leistungen sehr beachtenswert seien. In
ledem Fall tun Sie gut daran, Ihrem Entscheid vorgängig die Sache nach allen
Seiten genau zu prüfen.

'lôàà-IiMtut Z

Kay-Nalliimann
„I.e kèllrv", fiàih
g ZlUZS I. Veàgen Sis zsii. ikssM ftzz

Z,«»

lûîAiìlw
700 IVlotor lldor IVloor. (367

Das ganxo llavr Lnm Kuraufenthalt flìr
llsutseliscliwslrer sooizuot. àgeororclont-
livU mlllis, gesuncls Nökonlagv. NrUolltizor
Houbau mit allem mollsrnsn comfort. Node
gvklatsimmer, elektr. Niodt, Miler, ovzl.
(Nosets oìo. Pensionspreis desodsiclvn. koste
lieksren^ev. Oeutsoke Nedisnuim. Prospekte
gratis u traueo n.

<vssitzer lZemarta-Sodönenborger)

Kens jükrliek ?r. 1250.—.
itzmes. tluguenin, Italie g.

1^ <> t> l - »^ « I> !»i i <> « î» l
Mio. gUNPbslîbNî^ IM«

/kuvsrrilor-blouotiâtol
Prospekte Ullà Referenden.

sension âk jeunes Mes
e«»ui>r> - ^vuolistei.

411j Ltncls à franpais. Bonnes rêkâr.
Brospsetns. ?rix b r, 1000.— pur un.

(II 2074 K) Alltt
4Vor gezwungen oàsr freiwillig

clem denusss von Boknenkalles
entsaft but (404

trià ^ »»il«»
(neuestes Brociukt à. Birma iilM.
MM Zlllilll), von àsn meisten cksr

Herren .-Vsrxte llbsreinstimmsnck
sl8 «Is» desîe ikskkee Lrsst-»
mîttel lier Ksgsnwarì anerkannt
unä smpfolilen. ?uc^. à k^ 70 tits
'/>> kK 35 tits, in Kolonial anck

LpsiisreitvarenbancklunKSn.

^iue ?c>c/>ier, me/r/ier â nôiiAe Ausbi/ckuriA a/«

/ciiu/iiAe unck Mck/er ivercken «o//, somo/ti in /mus-
mirisc/ia///ic/îer ais auc/i st/usc/io/' à?ie/iaaA, /rann
miecker Au/nn/ime /ìncken in einer ,/eciier/enen /-7nni/ie,
ckere/i iebenzer/a/irener mni/er/ie/ier Korsiauci seii
cka/ire,i ckieser .4 n/hnbe ciieni. An/ìnAen nn/er ti/ii//re
/, Z9 nbernîi/ie/i ciie àpeckiiio/i. (Z9

^ucktabrikaiion
(Zebl-uâel- ^elcerrnann in kntlebuek.

^Vir keekren uii8, tinker ksiieküst unserer verteil Kuiulsekuft unä
siueiu veiteru Kukiiliuiu speciell uuek stir Kunclenarbeit in Lr-
inncrunA xu brinAsn.

WM" Wir kabrixieren '^WU
KUN2- unä Iialdrvoilens 8tâ kür soliâe Brauen» unâ Fìânner-
kleiâer uncl kitten, Zennu nuk unsers ^Kresse

lZebmclet' /^ekefmann in ^nilebuek
/u nàten. Ourek cke rvàenà flukr/eknten Zesuillinsltsn Kenntnisse
und KràkrunKsn in à'
sinà rvir iwstnncie, jeâermsnn reell ?u beälensn. Mg

Kw reokt^eitiZ liefern ^u kiinnsn, kitten tvir um knIlliZe Kin-
senàunZ cles Lpinnstntkes, Lekitttvolle ocler nuek ^VollnkküIIe.

SàSi/sr >Iàrmsâ

lno/ini unck pra/ciiriert in

âà.

?kr S.so Tranken
vsrssllàvn franko ^e^sn Kaebnabme

dtto. S lio. >l. Il>iIstts-!ìb!ilII-8vikil
(oa. 60—70 IsiektkssokäciiKts Stücke
äsr feinsten Doilstts-Leiksn). (362
LsrKmann à Lo., ^Visàikon-Anriek.

kennen kniklein
îtStiisisr liziumiilsiiss iiisillsiztiill lill llZmior u. linsimi

kennen ^.ein«snl>
HcrrldsQ, Hand-, I^ilekvO- uvâ

dsulUZtvrt V5'»Iten
klvjvub»«!». Xt. Lsrn. s-t18

--à
kuclolf KÜ088S

lies Kontinents

Tî. Qsllsn
(sosrllvllot 18K7).

Vortrstsr: vîeni » Ssxen.
4»rau — Ssssl — Lern — Slsl — ckur
— VIaru» — tsusanns — tursrn —

Sckaffliaussn — Solotluirn.
Ssrlin - Frankfurt a/ilt. - V/ie.i «tc.

^sntral-kureau fllr à Sollwelr!
Zkiirivk

ompNält sivti -uir Rosorsuns von

Insensîen
in alls ssti^si^vrisedsll llllcl susl'àllcl.
^sitllll^sll, Xaek^sitsokrittsll, Xa-
lsllâer, Xsiss- ullcl Xursbüstisr, skllv
^.llSllalirllv 2ll Orisillàlprsissll llllâ

stills alls Xsdvllspsssll. ^14
ksi gröKSken MiÄM IiSciiîiel' kädslt.

prompte, exaUts un<I solllis kelllsnung.
Nlskretlon!

^eiinnAs/ta/a/oA Ara/is u./raneo.
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Schwächliche in der Entwicklung oder beim Lernen zurückbleibende Kinder
sowie blutarme sieb matt fühlende und n6l*VOSG überarbeitete, leicht erregbare, frühzeitig erschöpfte Erwachsene

gebrauchen als Kräftigungsmittel mit grossem Erfolg

DE; HOIMMEL's Haematogen.
Der Appetit erwacht, die geistigen und körperlichen Kräfte [360

werden rasch gehoben, das Gesamt-Iiervensystem gestärkt.
M~Man verlange jedoch ausdrücklich das echte „Dr. Hommel's" Haematogen und lasse sich keine der vielen Nachahmungen aufreden. W

Lauber^Bühle r's
g-eiösteter

Kaffee
empfiehlt sich selbst!

Ueberall erhältlieh. [346

Lauben-Bühlen, Kdffßß-Gross-Rösterei, Luzern. /

Qslenk-Rheuaatisiniis

387] Durch Ihre Broschüre Ihre
w. Adresse verdankend, freut
es mich sehr, in^Ihre Behandlung

getreten zu sein. Habe
kaum die Hälfte Ihrer verordneten

Medikamente angewandt
und damit schon Besserung
erzielt; nun bin ich dank Ihrer
Verordnung von dem
hartnäckigen Gelenkrheumatismus
geheilt, an welchem so viele
Mitmenschen haften. Indem
ich dieselben auf untenstehende
Adresse speziell aufmerksam
mache, spreche Ihnen den wärmsten

Dank aus. (K 8265-2)
Franz Kastelberg.

Beglaubigt :

Gmdrt. Lichtensteig, Aug. 1807.
Adresse :

J. Sc Ii in id, Arzt, Bellevue
Herisan.

IT) JJL

£ < » '&$-

Preis Fr.t30 - Überall erhältlich

oder direkt bei

KAISER & C° » BERN

-gooaoû00Fei?;—

Sin

nawrJfeimburg
in der

=Gartenlaube

SProbebefte mit DRornan SInfatiß outet) lebe

»uct)t)cmt>lun{i, oder Den SBerlafl ©rnfl flcll'S
Siacbf. (Sluaufl Scherl) OS. m. 6. £>. Seipato.

KW"" Verlangen Sie
unsern neuen Katalog

mit läOO photogr. Abbildungen über garantierte
Gratis

Uhren-, Sold- und Silberwaren
A. LEICHT-MAYER & Cie., LUZERN

bei der Hofkirche.

Brautleute u. private
kaufen ihre Bringen, wie Bcttüclici* (leinene, halbleinene und baum-
woHene) Damast und Bazin für Anzüge, Hand-, Wasch- und
Küchentücher, Tischtücher und Servietten etc. nirgends vorteilhafter,

als direkt vom Spezial-Geschäft [392
H. Hürzeler^Lüscher

Langenthal (Kt. Bern).

u

i
NB. Bitte gefl. Muster zu verlangen.

®ie bureb langjährige Lieferungen tn
1 faft olle Orte ber Gcbroela aid burebauä

reeD berannte 9?äbmafcbtnen • fttrma
flönig 9Zad)f. $>. 9tötf>,®23afel
oerfenbet bireft an ^rioale bte neuefte

boebarmtge Mamillen • 9?äbmafcbine für Gcbneiberei unb
fiauögebraucb, bocbelegant mit ^erlmutterelnlagen, rublg
unb lelcbt gebenb, für ftufcbefrteb unb mit feinem <33erfcbluf}-
taften oerfeben, für nur 70 fr., bei 4:tt>d<ficnUi<her (Probe:
jcU unb 5:tät)rigec fdtriftlidicr ©araiiiie, fraufo jeber
Q3abnftatton. <21Ue anberen Gpfteme alé 6cbn>tngf<btff-,
9?lngf(btff', Scbnelber- unb Scbubmacbermafcbinen ju benfbar
biüigften greifen. 9îtcbtgefanenbe SHafcbinen auf meine
Äoften jurücf. <33erfäumen 6te ntd>f, ausführlichen Äatalog
gratid unb franfo ju oerlangen. - 9?acbbeftellungen unb
qinertennungäfcbreiben tagtäglich au0 aüen (Segenben.

3

B

^h\SCHE UTa#7*^ HUSTEN ^
BRONCHITIS

[werden gründlich geheilt durch die

SOLUTION
PAUTAUBERGE
Das wirksamste Mittel gegen alle

Krankheiten der Lunge
und der Luftwege.

Preis für die Schweiz Fr. 3.50 die Flasche.
^

L. PAUTAUBERGE
C0URBEV0IE près PARIS

u. Apotheken.

1

i
u

m
etwas zu verkaufen hat oder

zu kaufen sucht,
eine Stelle zu versehen hat

oder eine Stelle sucht,
oder sonst irgend etwas in
eine Zeitung einzurücken bat,

der inseriert
am 415

erfolgreichsten u. billigsten
dureb die

Hnnoncen-Gxpeditton
Otto ftuegg

Happerswil (Zürichsee).

P

m Liebhabern
eines feinen,

aromatischen Thees
empfehlen wir folgende Marken

Ceylon-Indien
400] in frischer Fällung
Chief Fr. 1. 50
Kooh-i-noor 7.75
Tamil Girl 2. - -
Orange Pekoe 00 2.50

per Paket à 250 Gramm.
Auch in kleinem Packungen erhältlich.

Drogerie Wernle
m Aiigustinergasse 77, Zürich, yf

iiaiÉrtalLtaii.Mlîi1
427] Eine neue Klasse für berufliche
Ausbildung in Massage n.
Gymnastik beginnt gegen Ende Januar
im medizin. Institut Elektron, Kafiggäss-
chen 6, Bern. Dauer 2 Monate. Gründliche

Ausbildung, bewährte
Lehrmethode, 5. Kurs. Leitung d. Spitalarzt,

Diplom. Kursgeld Er. 65.—.
Anfragen zu richten an Dr. med. 0. Schär,
Spez.-Arzt f. physikal. Therapie. Oberarzt

am Sanatorium Oberwaid b. St.
Gallen, in Bern, Mattenhof. (0 11SS40)

1 Albert Schallers

Uhrenversandhaus

Kreuzungen
Verlangen Sie gratis und franko
meinen reich illustr. Katalog.

I

I
I

Lckvvàer ?rauen-Teitung — Lìâtter kür den bàsUcben Kreis

in àsr XlltviekinnA oàsr beim Dsrnsn Zlnrtiekklsibsllkis tkîinikl'
sc>vie IblukANIHV sied mstì tiidisllàs nnci »SI^VtVLL übsrnrdsitsts, isivkt srrsAbnrs, krnk?«itÌK vrseköptt« ^I*N?NC!l>LGI>S

Kebranàsn sis Xrüfti^unKsmittsI mit grossem XrtoiK

ttlIMINLl. » «svmàgvn.
llsi- ttppsîïî «»»«iksvlit, ilîv gvîsîïgvn unlt tzSi-pvi-Iivtivn Nnskîe 360

«»eniten i-ssvti gvkoksn, its» Kv»snii-Iitei-vvns>»îein gvsìsnlli.
MM"N»n vsrisn^s ^jsâoed ausàiiodiiod ààs «okt« ,,0i». Uoniii««!'»" Useinstogs» und iusss sied ksins àsr vision àodàkmu>^eu itulrvdsu, "MS

l's
Z>SlSsìSyS27

Xâttee
«smptZêQIî «i«zQ s«Iit>«î!

UsdsrâlI srirâlilisk. (3t6

I.auksn-Vüklei', Kaffee Kf085 !îô8tefei, /

liàà-IlllêWàtiMiiê
387) Dnred Ikrs Drosodürs Ikrs
v. ^drssss verdankend, trsnt
es mied ssdr, in.Ikrs Lsksnà-
lun^ Astrstsn «u sein. Hade
kaum dis Dalits Ikrsr vsrord-
nstsn Nsdikamsnts anAswandt
und damit sekou LssssrunA sr-
làlt; nun din ied dank Ikrsr
Vsrorànunp, von dsm kart-
naoki^sn kslsnkrksumatismus
ß^sksilt, an wsleksm so visls
Nitmsnseksn kaltsn, Indsm
ied dieselben ant untenstedende
^.drssss speciell autmsrksam
masks, sprsekslknsn dsn vvârm-
sien Dank uns. (X 8265-2)

^ran^ Xssteldsrg,
LsAlanbiAt '

Dmdrt, DivktsnstsiA, àr^, l!)07,
^clrssss i

8el»u»itl, ^r^t, lîollvvns
H«» !»»».

lN> â
kkîiî se.lZV - lllmsl! iMIicli

ocler sirekt bei

li^ILKK S L° « KLIM

6t/i

m àiSf

--Aààà-
Probehefte mil Roman - Ansang durch >ede

Buchhandlung, oder den Verlag Ernst Keil's
Nacht lAuausl Scherli W, m, b, H. Leipzig,

UM- VsrlanKsn 8is
unsern neuen XataloK

mit llÄttt» pkoto^r, XdbildunASn über ^arantisrts
Lnsîîs

Men-. W- uni! Mernzsren
a. i.c>v»^-i«»vcn » vie., «.u^cni»

kol cior I-Iotlilrc-Ko.

Irautleuie u. srivate
IcauLsN illl'6 I^RNKSIK, ^VI6 lîSìîÎRQllSK (16ÎQ6Q6, l)all)l6ÌQ6N6 QQâ l)ÄQIN-
vvàne) KZZTnittsî QQä t'iir à2ÛA6, uncì
^îRvItSIR^TÎ.QllSI', VKHvIìîUtelUVI.' UQtl ^SrVÎSt^SIR 6l)L. QÌr^6Qâ8 V0I^6Ì1-
liaàsi-, aïs âiràt V0IQ 8i>e«Kt»I-<Me8elUätt ^392

n. HürzisIsi'^I^üsOliSi'
I»sngsn«ksl (Xt. Kern),

L

L

I^L. LlîîS KStl. IVlusîSn VS»-Ian^6n.

Die durch langjährige Lieferungen in
l fast alle Orte der Schweiz als durchaus

reell bekannte Nähmaschinen-Firma
4 König Nachf. H. Röth.SBasel

versendet direkt an Private die neueste
hocharmtge Familien - Nähmaschine für Schneideret und
Hausgebrauch, hochelegant mit Perlmultereinlagen, ruhig
und leicht gehend, für Fußbetrteb und mit feinem Verschluß,
kästen versehen, für nur 70 fr., bet 4-wöck-ntltcher Probezeit

und 5-jàhriger schriftlicher Garantie, franko jeder
Bahnstatton. Alle anderen Systeme als Schwtngschtss-,
Rtngschtff-, Schneider- und Schuhmachermaschinen zu denkbar
billigsten Preisen. Nichtgefallende Maschinen auf meine
Kosten zurück. Versäumen Sie nicht, ausführlichen Katalog
gratis und franko zu verlangen. - Nachbestellungen und
Anerkennungsschreiben tagtäglich aus allen Gegenden.

S

â

^^5ene^ nu8ieit ^
SK0Itl!N>II8

s vsrâLll Adûoâlidft Söftsild âurcli à
80I.lM0«I

l»»ui»ukckkc
l)!>8 vvldftssmsts ZVIittsI?SASN «Ils

ILrsriXXoitsn àor Qungs
unà àer I.âv^sgs,

Q,
covâ/o/5 »^èZ ^s?/6

1

1

d.

Äer
etwsî zu verlisufen dat ocker

zu kauten îucdt.
eine Stelle zu vergeben bat

oäer eine Stelle »ucbt.
oäer 5on»t lrgena ewa» In
eine Zeitung einzurücken d->t,

âer inseriert
am 415

ertslgreicimen u. billigsten
«lurch à

Annoncen Cxpeàîon
vtto kuegg

Zìâpper8Mì Màee).
W LU

eines /627I6«,

ern/r/e/r/err mr> /d/«/eric/e Ma/àn

40») i,i /^isc/ie,' /ôï//«,,,/
tb/ot Z'',', 7, 50
/foo/>-/-norm 7 76
7am/7 L/>7 Z —
vr-anAS?s/ros 00 260

7^,,/cet n 266 6,„mm,

«V^VAS/VS I^S^N/S
.i„Aiis/me,'Aasze 77, ^û»'à

427) Xins neus XIusss iür dsruilieds
^nsbilânnA in Zl»«««Kv «.

beginnt KöA„n Xnàs dnnunr
im msliiein. Institut àktron, Xstiggsss-
vken K, ksnn. Onusn 2 Normte, ttrûnà-
lieds ^.rrsdilciunA, dsvvNdrts Xskr-
mstdoàs, 5, Xurs, XsitunK à, 8^>its.I-
nr^t, Diplom, XursAsIci Xr. 65,—, à-
trn^sn ilu riedtöv un Dr. meü. ll. Sebär,
8psrî,-^r?t t, pd^siksl, l'dornpis, Obsr-
ur^t nm 8nnntorinm Dbsrvnici d, 8t,
Dullen, in Dsrn, Nnttsndok, Mil Ml))

Wri M? Z

Iltii'siivsi'saQâlia.uZ

Xreuzllingen
V'srlnnASll 8is Arstis nnà Dundo
msinen rsied illnstr, XatuIoK,

I
I
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Bbue» iwm ©üdjerntarftt
|>te ^rauenßewrgung unb ißre mobemen Probleme.

(Ron £>elene Sange. 8°. (©iffenfßaft unb ©U*
bung, ©b. 27.) 141 Seiten. @eß. 2Rf. 1.—, in
Driginalleinenbanb i!Rf. 1.25. Verlag non Queße
& ÜJteper in Setppg. 1907.

(Sine großzügige ©infüßrung in bie gefamten
Probleme ber mobemen ^Frauenbewegung au? bet
&eber einer ihrer bebeutenbften unb oerbienteften
[Füßrertnnen bietet biefe? neue oortreffliße ©änbßen
ber Sammlung „©iffenfßaft unb löitbung". ©ir be*
grüßen e? um fo freubiger, at? e? bi?ßer troß ber
reichhaltigen, auf biefem ©ebiet oorßanbenen Siteratur
an einer folßen jufammenfaffenben, ba? ©rgebni?
langjähriger pratlifcßer ©rfaßrung bietenben Dar*
fteßung fehlte. 3n iwet grunbtegenben Kapiteln
werben bie wirtfßaftlißen Urfaßen unb bie geiftigen
Driebfebern ber {Frauenbewegung gegeneitianber ab*
gewogen unb barauf aufbauenb bie oier §aupt=
Probleme erörtert: bie fFrauenbilbungSfrage, in§=
befonbere ber (Reform be? SRäbßenfßulwefen?, bie
Stellung ber grau gu gamilie unb @ße, ber Kon*
füfte: ©eruf unb 2Rutterfßaft, biegrage ber foktalen
unb potitifßen Stellung ber gmu. Der Sefer erbalt
fo einen Ueberblicf über bie jeßt berrfcbenben 2ln=
fßnuungen unb über bie uerfcßiebenen 21uffaffungen
unb ©egenfäße ihrer ©ertreterinnen. Qn einem
intereffanten 2lnßange werben bie oerfßiebenen
wißtigften Dofumeitte ber moberneit grauenbeweguitg
mitgeteilt, geber, ber firf) über bie zahlreichen, beute
fo lebhaft erörterten grageit orientieren unb ein wirf*
lieh objeftioe? SBilb gewinnen will, wirb gern 51t
bem febmuefen ©änbßen greifen.

pas (offen wir mit unferen Södjfent anfangen
Diefe grage, bie fo manße? ©Iternßerä mit Sorge

GALACTINA
Alpen-Milch-Mehl

Beste Kinder-Nahrung.
Die Büchse Fr. 1. 30. [352

unb ©angen erfüllt, maßt bie „©artenlaube", ange*
regt burcß einen 2luffaß «RofeggerS, im erften ßefte
ihre§ neuen !yaßrgang? sum ©egenftanb eine? (ßirei?*
au?fßreiben§. Da? Dßema erfßeint bagu berufen, in
ber beutfßen gamilie ftarfen ©iberßaß p wecten ;

beim mannigfad) finb bie SRöglißfeiten, bie fich bem
beranwad)fenben äRäbßen beim ©intritt in? Oeben
bieten, unb jebe SDieinung foil geßört unb auf ißren
©ert bin geprüft werben. Dann bringt ber „©arten*
taube" neuer Qaßrgang ein geftgefdjenf, wie feböner
wobl faum eine? ber großen Sefergemeinbe befdjert
werben tonnte : ©inen neuen ßeimburg 2Birb ba nicht
bei §unberttaufenben bie ©rinnerung wad) an linge*
Zählte Stunben beßagtißen ©enießen?, bie ber Settüre
Ipeimburgfßer Dicßtungen gewibmet waren? £mrrt
nicht jeber mit Spannung be? rteueften ©erte? au?
tßrer geber? „lieber fteinige ©ege" lautet ber Sütel
be§ iRoman?, iti beta bie fo taufenbfaß gerüßmten
©orsüge ber §eimburgfßen ®ßilberung?tunft fiß wieber
gtanjenb behaupten. 9teben bem erften Kapitel biefe?
oon 2Infang an feffelnben (Romane? bietet aber ba?
prächtige erfte §eft noß eine gülle weiterer wertooßer
Beiträge, ©ir nennen au? ihrer (Reiße ben oon §>an?
Sinter? SEReifterßanb entgüctenb ifluftrierten Slrtifel
„2lu? ber ©iebermeiergeit" 001t ©eorg §ermann,
sf3rofeffor Dr. ©arl (ßo?ner? beherjigeniwerte 2tu?=
fitßrungen „3ur §pgteue ber geiftigen 2lrbeit" unb
einen mit 2tbbitbungen reich gefdjmüctten SSeitrag
„Ungeheuer ber Urwelt", ber ben ©ßefpräparator be?

Sdmupfctt uttö Ruften plagen wieber bie SRenfß*
heit. Doß nißt ohumäd)tig hat un? bie (Ratur biefen
Krantßetten gegenüber gelaffeit, fie hut mancherlei
Sßtittel ben ÜRenfßen gegeben, um wieber su gefunben,
unb unter biefen Éîitteln ift woßl ba? wirfung?ooRfte
unb am fcßnellften ßetfenbe ba? „Sir0 litt (Rocße".
(Ron angenehmem ©efßmacf utib oollftänbig ungiftig,
befeitigt e? in furjer felbft ernftere Sungenleiben,
ßebt ben gefuntenen 2lppetit, uertnehrt babureß inbireft
bie Körpertraft, unb wo gieber bie Krantßeit begleitet,
geßt biefeë unter regelmäßigem ©ebraud) be§ 9Ritte(§
in türjefter roieber jurüct. ®aßer foß „Sirolin
fRocße" gerabe in ber jeßigen Qaßreiäeit in teinem
Saufe fehlen, bamit feßon bei Seginn eine? Sungen*
fatarrß? jit ißm bie 3uflud)t genommen werben tann.
©rhältlicß nur in Originalpackung in aßen 2lpotßeten
äu gr. 4.— per glafcße.

SRew*^)orter ßootogifdjen 9Rufeum§ jum SRerfaffer ßat.
©ine fraftoolle 32ooelle oon 2lnton v. Verfaß, ein
ftimmungStiefe? ©ebießt oon 2lnna fRitter, Slrtitel über
bie betannte 9Raterin „Sopßie Koner", über bie „2ltt*
fertigung oon ^errenwäfeße" itfw. oerooßftänbigen ben

^nßalt be§ ftattlicßen §efte§, ba? mit einem neuen,
oon bem beliebten Künftter fkul §ep entworfenen,
farbenfrohen Umfcßlag oerfeßen ift. 2lber aueß für
bie folgenben ôefte ift bie „©artenlaube", wie wir
oon ber fRebaftion erfahren, wieber fleißig auf ber
Sudje nach bent S3eften gewefen. Sie ßat ®icßtungen
Subwig ©angßofer?, ©lara SStebig?, ißaul Sepfe?
erworben unb oiete unferer betannteften Scßriftftelier
für fieß gewonnen, bie mit feffelnben 2lrtiteln au? aßen
©ebieten be? Sebeni oertreten fein werben. fReicß ftnb
bie Scßäße an Kunftblättern, bie für ben neuen 3aßr*
gang angetauft würben. Die beutfeße grau wirb in
bem ftänbigen S3eiblatt „Die ©elt ber grau" aße?

finben, ma? fie in Sau? unb gamilie, im Säeruf unb
öffentlichen Seben intereffiert.

Klavierspielen ohne Roten
ober fonftige SRorfenntniffe, oßne meeßanifeßen 2tpparat,
ift bureß ba? neuefte„©elt=Spftem'/ermöglicht worben.
gebermann ift befähigt, burd) Selbftunterricßt bie ju
fpielenben Stüde genau wie naeß ßioten mit beiben
§änbett unb ooßen 2lttorben fofort torreft unb leießt
ju erlernen; fogenannte Secßnit ift anfang? nießt er*
forberlid). 3a£)ireiche überrafdjenbe 2lnertennungen.

terr g. S. feßreibt: „SSin erftaunt über bie prattifeße
rftnbung unb bitte um gleichseitige ÜRitteilung, wel^e

neuen Saßen injwifßen erfeßienen ftnb." ßerr Ober*
leßrer SR.: „SRor einiger 3"' ßat meine grau ange*
fangen, nad) gßrern au?gejeißneten Spftem ba? Kta*
oierfpielen ju erlernen, naßbem ße fämtliße Stüde
ßßer fpielt, erfuße iß um weitere Senbung." Doppel*
ßeft (gnßalt oon 2 §eften) mit 6 beliebten Siebern,
barunter 3 ©eißnaßt?lieber, nur SIRE. 2.50, £>eft 1

unb 2 jufammen nur 9Rt. 4.50, §eft 1—3 nur ÜRt. 6,
wettere? SUerjeißni? liegt bei. [327

©ei nur einiger ^Befolgung ber beigebrudten leißt*
faß'.ißen ©rtlärung, ift ein SRißerfotg gänjfiß au«ge=
fßloffen, benn ßiernaß ßaben 2Rußtfreunbe gelernt, bie
nie oorßer Klaoier gefpielt hatten ; ein SRerfuß genügt.

S3efteßungen beförbert bie ©jpebition be? ©latte?

Gebt Euren Kindern Obst zu essen
dies ist in gesundheitlicher Beziehung eine der wichtigsten Forderungen des XX. Jahrhunderts. Auch
zu jetziger Zeit sollen die Kinder Obst essen. Ist keine frische Frucht zur Hand, so gibt es die Mutter

in Form
der eingemachten Früchte, Confitüren. Die besten dieser Art sind Lenzburger
Confitiiren. Sie sind aus besten frischen Früchten hergestellt und enthalten in bisher
unerreichtem Masse das herrliche Aroma und den köstlichen Geschmack der frischen Frucht.
Lenzburger Confitiiren sind in praktischen Eimern à 5 Kilo (besonders für Familien
geeignet), sowie in Eimern à 10 und 25 Kilo und in Patentflacons à ca. V2 Kilo in
jeder besseren Lebensinittelhandlung zu haben. Wenn Sie einmal Lenzburger
Confitüren gegessen haben, so werden Sie immer ein Freund bleiben [434

Henckell & Roth's

von Lenzburger Confitüren.

Non : IN eu

Jarb-fapier
zum Tonen der Wäsche

in Blau und Crème.
Dieser Artikel ist für jede Hausfrau,

die Freude hat an tadelloser Wäsche
und solchen Vorhängen [197

ein Bedürfnis.
Beim Gebrauch dieses Papiers bildet
sich kein Satz, es entstehen beim
Blauen und Crêmen deshalb auch
keine Flecken und ungleich stark
gefärbte Streifen mehr Dieses Papier
ist frei von schädlichen Stoffen; es
ist billig im Ankauf und sparsam im
Gebrauch. Nach einer einzigen Probe
schon werden die andern Farbmittel
verpönt. In allen besseren Drogerien
und Spezereihandlungen erhältlich,
sowie direkt zu beziehen von

iindly, Postst
(St. Gallen.

Dr. med. Reichs NÄHRSALZ-NORNIAL-KAFFEE.
Ein Elitegetränk für hygienisch Aufgeklärte. Vollwertiger, idealer Ersatz

für nerveuerregenden schädlichen Bohnenkaffee. Frei von dem Nervengift
Coffein und von schädlichen Alkaloiden, reich an natürlichen Nänrsalzen.
Verlangen Sie Proben und Prospekte gratis von der Firma (A 1629 K) [276

„Xatura-Werk" F. Zahner & Co., Krenxllngen.

Feinst präpariert,
porös, mit Trikot

gefüttert,
extra langhaarig

und dicht,
in Form von

Unterkleider für alle
Körperteile.
Vorzüglich

schmerzlindernd,
heilend, wärmend

bei [353

Gicht, Rheumatismus, Ischias, allgemeinen Erkältungen
resp. überall da, wo eine gleichmässige Wärmeeinwirkung angezeigt ist.

Sanitätsgeschäft Hausmann A.-G.
Basel. Davos. St. GalleD. Genève. Zürich.

Inserate
in alle hiesigen, schweizerischen und

ausländischen

Zeitungen
besorgt zuverlässig und billig

die Annoncen-Expedition

Otto Ruegg
Rapperswil (Zürichsee).

Strengste Diskretion
bei Chiffre - Inseraten. [416

Probe-Rxemplare
der „Schweiz. Frauen-Zeitung" werden auf
Verlangen gerne gratia u. franko zugesandt.

Schweizer ?rauen-2eîtung — Mâtter kür àen kâusUcken Kreis

Neues vom Büchermarkt.
Z»ie Airauenöcwegung und ihre modernen Probleme.

Von Helene Lange. 8°. (Wissenschaft und
Bildung, Bd. 27.) 141 Seiten. Geh. Mk. 1.—, in
Originalleinenband Mk. 1.25. Verlag von Quelle
à Meyer in Leipzig. 1907.

Eine großzügige Einführung in die gesamten
Probleme der modernen Frauenbewegung aus der
Feder einer ihrer bedeutendsten und verdientesten
Führerinnen bietet dieses neue vortreffliche Bändchen
der Sammlung „Wissenschaft und Bildung". Wir
begrüßen es um so freudiger, als es bisher trotz der
reichhaltigen, auf diesem Gebiet vorhandenen Literatur
an einer solchen zusammenfassenden, das Ergebnis
langjähriger praktischer Erfahrung bietenden
Darstellung fehlte. In zwei grundlegenden Kapiteln
werden die wirtschaftlichen Ursachen und die geistigen
Triebfedern der Frauenbewegung gegeneinander
abgewogen und darauf aufbauend die vier
Hauptprobleme erörtert: die Frauenbildungsfrage,
insbesondere der Reforin des Mädchenschulwesens, die
Stellung der Frau zu Familie und Ehe, der
Konflikte: Beruf und Mutterschaft, die Frage der sozialen
und politischen Stellung der Frau. Der Leser erhält
so einen Ueberblick über die jetzt herrschenden
Anschauungen und über die verschiedenen Auffassungen
und Gegensätze ihrer Vertreterinnen. In einem
interessanten Anhange werden die verschiedenen
wichtigsten Dokumente der modernen Frauenbewegung
mitgeteilt. Jeder, der sich über die zahlreichen, heute
so lebhaft erörterten Fragen orientieren und ein wirklich

objektives Bild gewinnen will, wird gern zu
dem schmucken Bändcheu greifen.

Was sollen wir mit unseren Höchtern anfangen '
Diese Frage, die so manches Elternherz mit Sorge

^!psn-lVIilch-!VIstil

koste Kinder->Iatirunx.
vis Lüokss fr. 1. 30. szz-

und Bangen erfüllt, macht die „Gartenlaube", angeregt

durch einen Aufsatz Roseggers, im ersten Hefte
ihres neuen Jahrgangs zum Gegenstand eines
Preisausschreibens. Das Thema erscheint dazu berufen, in
der deutschen Familie starken Widerhall zu wecken;
denn mannigfach sind die Möglichkeilen, die sich dem
heranwachsenden Mädchen beim Eintritt ins Leben
bieten, und jede Meinung soll gehört und auf ihren
Wert hin geprüft werden. Dann bringt der „Gartenlaube"

neuer Jahrgang ein Festgeschenk, wie schöner
wohl kaum eines der großen Lesergemeinde beschert
werden konnte: Einen neue» Heimburg! Wird da nicht
bei Hunderttausenden die Erinnerung wach an
ungezählte Stunden behaglichen Genießens, die der Lektüre
Heimburgscher Dichtungen gewidmet waren? Harrt
nicht jeder mit Spannung des neuesten Werkes aus
ihrer Feder? „Ueber steinige Wege" lautet der Titel
des Romans, in dem die so tausendfach gerühmten
Vorzüge der Heimburgschen Schilderungskunstsich wieder
glänzend behaupten. Neben dem ersten Kapitel dieses
von Anfang an fesselnden Romanes bietet aber das
prächtige erste Heft noch eine Fülle weiterer wertvoller
Beiträge. Wir nennen aus ihrer Reihe den von Hans
Ankers Meisterhand entzückend illustrierten Artikel
„Aus der Biedermeierzeit" von Georg Hermann,
Professor Dr. Carl Posners beherzigenswerte
Ausführungen „Zur Hygiene der geistigen Arbeit" und
einen mit Abbildungen reich geschmückten Beilrag
„Ungeheuer der Urwelt", der den Chefvräparator des

-'''1 Schnupfen und Husten plagen wieder die Menschheit.

Doch nicht ohnmächtig hat uns die Natur diesen
Krankheiten gegenüber gelassen, sie hat mancherlei
Mittel den Menschen gegeben, um wieder zu gesunden,
und unter diesen Mitteln ist wohl das wirkungsvollste
und am schnellsten helfende das „Sirolin Röche".
Von angenehmem Geschmack und vollständig ungiftig,
beseitigt es in kurzer Zeit selbst ernstere Lungenleiden,
hebt den gesunkenen Appetit, vermehrt dadurch indirekt
die Körperkraft, und wo Fieber die Krankheit begleitet,
geht dieses unter regelmäßigem Gebrauch des Mittels
in kürzester Zeit wieder zurück. Daher soll „Sirolin
Roche" gerade in der jetzigen Jahreszeit in keinem
Hause fehlen, damit schon bei Beginn eines
Lungenkatarrhs zu ihm die Zuflucht genommen werden kann.
Erhältlich nur in Originalpackung in allen Apotheken
zu Fr. 4.— per Flasche.

New-Iorker Zoologischen Museums zum Verfasser hat.
Eine kraftvolle Novelle von Anton v. Perfall, ein
stimmungstiefes Gedicht von Anna Ritter, Artikel über
die bekannte Malerin „Sophie Koner", über die
„Anfertigung von Herrenwäsche" usw. vervollständigen den

Inhalt des stattlichen Heftes, das mir einem neuen,
von dem beliebten Künstler Paul Hey entworfenen,
farbenfrohen Umschlag versehen ist. Aber auch für
die folgenden Hefte ist die „Gartenlaube", wie wir
von der Redaktion erfahren, wieder fleißig auf der
Suche nach dem Besten gewesen. Sie hat Dichtungen
Ludwig Ganghofers, Clara Viebigs, Paul Heyses
erworben und viele unserer bekanntesten Schriftsteller
für sich gewonnen, die mit fesselnden Artikeln aus allen
Gebieten des Lebens vertreten sein werden. Reich sind
die Schätze an Kunstblättern, die für den neuen Jahrgang

angekauft wurden. Die deutsche Frau wird in
dem ständigen Beiblatt „Die Welt der Frau" alles
finden, was sie in Haus und Familie, im Beruf und
öffentlichen Leben interessiert.

Ulsvlmpiele« ohne Noten
oder sonstige Borkenntnisse, ohne mechanischen Apparat,
ist durch das neueste „Welt-System" ermöglicht worden.
Jedermann ist befähigt, durch Selbstunterricht die zu
spielenden Stücke genau wie nach Noten mit beiden
Händen und vollen Akkorden sofort korrekt und leicht
zu erlernen; sogenannte Technik ist anfangs nicht
erforderlich. Zahlreiche überraschende Anerkennungen.
Herr I. L. schreibt: „Bin erstaunt über die praktische
Erfindung und bitte um gleichzeitige Mitteilung, welche
neuen Sachen inzwischen erschienen find." Herr
Oberlehrer R. : „Vor einiger Zeit hat meine Frau
angefangen, nach Ihrem ausgezeichneten System das
Klavierspielen zu erlernen, nachdem fie sämtliche Stücke
ficher spielt, ersuche ich um weitere Sendung." Doppelheft

(Inhalt von 2 Heften) mit 6 beliebten Liedern,
darunter 3 Weihnachtslieder, nur Mk. 2.SO, Heft 1

und 2 zusammen nur Mk. 4.50, Heft 1—3 nur Mk. 6,
weiteres Verzeichnis liegt bei. j327

Bei nur einiger Befolgung der beigedruckten leicht-
faß'ichen Erklärung, ist ein Mißerfolg gänzlich
ausgeschlossen, denn hiernach haben Musikfreunde gelernt, die
nie vorher Klavier gespielt hatten; ein Versuch genügt.

Bestellungen befördert die Expedition des Blattes

liebt ^uten Kindern llbst i« essen
dies ist in gesundbeitliofisr Leznebung sins der wichtigsten porderungen des XX. dahrhundsrts. àuoh
em jetziger Ksit sollsn ckis Kinder Obst ssssn. Ist keine Irisobs pruobt isur Nand, so gibt ss àis Nuttsr

in fiorm
clsr eingemachten ?ruobts, Oonütürsn. vis bsstsn dieser Vrt sind Vsnnburxsr
Oontitüröll. Lis sind aus bsstsn krisoksn vrüobtsn hergestellt und sntkaltsn in bisbsr un-
srrsiebtsin Nasse das bsrrliebs àoma und dsn köstlichen Osschmack dsr frischen vruokt.
vennburxer LonkitUren sind In praktischen kimern à 5 Kilo (besonders für pamilien
geeignet), sowie in Kimern à 10 und 25 Kilo und in patsntilacons à oa. Vs Kilo I«
Wecker besseren DebensrnkttellisncklnnZ nu briben. Wenn Lis einmal Ven^burger
Oontitllrsn gegessen babsn, so werden Lis immsr sin prsund blsibsn s434

llR«i»à«1ì à lîotlin

V0II kenàrger Lonfitüren.

ix«,»:

M-sapier
UNI ?onen à r

in KIsu llà Onême.
visser Xrtiksl ist kür jsds Nauskrau,

dis Freuds bat an tadelloser Wäsche
und solobsn Vorbänden s197

«i« Zeâiìrsnis.
Leim Osbrauob disses papiers bildst
siob kein Là, es entstehen beim
lZlausn und Orsinsn dssbalb aueb
keine Klecksn und ungleich stark ge-
färbte Streiken medr! visses papier
ist frei von schädlichen Ltotksn; es
ist billig im Xnkauk und sparsam im
Osbrauob. Xaob sinsr sinnigen Probe
sobon werden die andern varbmittsl
verpönt. In allen besseren Drogerien
und Lpsnsreibandlungsn erhältlich,
sowie direkt nu benisben von

ilncklz-, vostst
Xt. <i>!,ll« ».

Pin plitegetränk kür kvgisniseb Aufgeklärte. Vollwertiger, idealer Lrsatn
tür nsrveusrrsgsndsn sobädlioben vobnenkalkee. prei von dem klervengikt
Oofkein und von schädlichen Ulkaloiden, rsiok an natürlichen Xänrsalnen.
Verlangen Lis Proben und Prospekte gratis von der Puma (H 1629 K) s276

,,?i»ti»r« li" IV SIài»v, âc V«., I4r, u?ii,,g« ii.

leinst präpariert,
porös, mit Drikot

gefüttert,
extra langhaarig

und diokt,
in porin von Unter-

Kleider kür alle
Körperteils
Vorzüglich

svl>mer?Iiniiernü,
bellend, «ärmend

bei s353

Kiekt, Kkeumaii8mu8, >8okis8, allgemeinen Erkältungen
resp, überall da, wo eins gleichmässige Wärmeeinwirkung angezeigt ist.

Tsniisisgvsvkstt Ususmsnn
Ràsol. Davos. St Ss-IIsn. Osnsvs. TiirieK.
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Ltrongsto Diskretion
bei Oki tkro - Inseraten. s416
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